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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


— 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stabt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


— (Thorner 


Thorn, Donnerstag den 15. Auauft 1912. 
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D 
Anzeiger für Stadt und Land 


30. Jahrg. 


— 


2 Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
TR, -Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
> ; } außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
7 vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen- 

reife) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriflleitung i. B): Franz Miller in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleikung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Großadmiral Prinz Heinrich 
von Preußen. 


Ein Gedenkblatt zu ſeinem 50. Geburtstage 
— 14. Anguſt. — 

Wenn wir in Dankbarkeit derer gedenken, 
die nach den zielbewußten Weiſungen unſeres 
kaiſerlichen Herrn an dem großen Werk der 
Ausgeſtaltung der deutſchen Kriegsflotte ta⸗ 
tenfreudig mitgearbeitet haben, ſo tritt uns in 
der vorderſten Reihe der verdienten Männer 
Sr. Majeſtät erlauchter Bruder, Prinz Hein⸗ 
vich von Preußen, entgegen. In ihm verkör⸗ 
pert ſich das Muſterbild eines echtdeutſchen 
Mannes, der ſein Leben hindurch nichts ande⸗ 
res gekannt hat als die Erfüllung ſeiner Be⸗ 
rufspflichten und die Arbeit zum Wohle des 
Vaterlandes. Sein Lebensberuf, dem er ſich 
mit Feuereifer widmete, der ſeiner Herzens⸗ 
neigung wie dem Wunſche ſeiner hohen Eltern 
entſprach, wurde der Flottendienſt. Wohl ſpie⸗ 
len in letzterer die materiellen (ſächlichen) 
Kampfmittel eine noch weſentlichere Nolle als 
beim Landheer. Das Schiff iſt Waffe und 
Träger der Waffe zugleich. Mit ſeiner Ver⸗ 
Richtung iſt der Kampf beendet. Aber gerade 
darum iſt das Können der Menſchen, welche 
dieſe wertvolle Waffe zu führen berufen ſind, 
von der entſcheidendſten Bedeutung — entſchei⸗ 
dend nicht allein für das augenblickliche Kampf⸗ 
ergebnis, ſondern in weiterer Folge für den 
Ausgang eines ganzen Krieges. Zu über⸗ 
wachen, daß dieſes Können in unſerer Marine 
bis zur höchſterreichbaren Stufe gefördert 
wird, iſt die verantwortungsvolle Aufgabe des 
Generalinſpekteurs, des Prinzen Heinrich. Seit 
dem Jahre 1909 bekleidet er dieſe Stellung, 
nachdem er vorher drei Jahre lang das Kom: 
mando über die aktive Schlachtflotte, jetzt 
Hochſeeflotte genannt, in muſtergiltiger Weile 
geführt hatte. Ihm liegt es ob, den Dienſtbe⸗ 
trieb, die Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereit⸗ 
ſchaft der Schiffsverbände und Schiffe, ſowie 
der Marineteile und Marinebehörden am 
Lande andauernd zu überwachen und zu prüfen 
und über feine Beobachtungen unmittelbar an 


N den Kaiſer zu berichten. 


Daß er das Rüſtzeug für dieſe hochwichtige 
Tätigkeit hat, dafür bürgt ſeine ganze Vergan⸗ 
genheit. In einer Reihe von 35 Dienſtjahren 
= er es verſtanden, ſich ebenſo das Vertrauen 
eines kaiſerlichen Bruders wie das der geſam⸗ 
ten Marine zu erringen. Ihm wurde Gelegen⸗ 
heit geboten, in allen Teilen der Welt Erfah⸗ 
tungen zu ſammeln. And unermüdlich hat er 
dieſe Gelegenheit ausgenutzt, um ſeinen Blick 
für alles, was den Seemannsberuf angeht, zu 
erweitern und zu ſchärfen. Oft hat er es ausge⸗ 
ſprochen, daß er auch von einer einfachen Teer⸗ 
jacke manches Nützliche lernen könne. und gern 
als junger Kadett den Erzählungen alter, er⸗ 
fahrener Matroſen mit Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
hört. Es iſt bekannt, daß er ſtets von ſeinen 
einzelnen Untergebenen wie von der ihm 
unterſtellten Geſamtheit ſehr viel gefordert hat. 
Erklärlicherweiſe legt er hierbei wie alle tüch⸗ 
tigen Männer den hohen Maßſtab des eigenen 
Strebens zugrunde. Aber gerade das flößt 
dem Untergebenen Achtung ein und ſicher 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


— — 


würden ihm alle mit vollſter Zuverſicht folgen, 
wenn er einmal berufen ſein ſollte, die deut⸗ 
ſchen Geſchwader gegen den Feind zu führen. 
Jeder weiß, daß der Prinz nicht ſeiner hohen 
Geburt, ſondern lediglich ſeinen Leiſtungen die 
höchſte Stellung in der Marine verdankt. 

Am 14. Auguſt 1862 geboren, trat er nach 
Erlernung des Reifezeugniſſes für die Univer⸗ 
ſität und dem Beſtehen der Eintrittsprüfung 
an der Marineſchule am 21. April 1877 in den 
aktiven Flottendienſt ein, in dem er gleich 
jedem ſeiner Berufsgenoſſen alle Stufen der 
Seeoffizierslaufbahn durchmachte. Schon die 
erſten Anfänge ſeiner Dienſtzeit brachten ihm 
eine zweijährige Reife um die Welt und eine 
anderthalbjährige Fahrt nach Südamerika und 
Weſtindien. Als er im Jahre 1887 eine Tor⸗ 
pedodiviſion befehligte, führte er ſie zur Jubi⸗ 
läumsfeier der Königin Viktoria bei ſchwer⸗ 
ſtem Wetter über die Nordſee nach der briti⸗ 
ſchen Küſte, eine Leiſtung, die ſeitens der ſee⸗ 
tüchtigen Engländer hohe Anerkennung fand. 
Ebenſo führte er im Sommer 1888 die Kaiſer⸗ 
jacht „Hohenzollern“, als auf ihr der Kaiſer 
ſeinen erſten Beſuch bei den nordiſchen Höfen 
machte. Und als es galt, die Beſitzergreifung 
des Kiautſchougebiets durch Entſendung eines 
Geſchwaders zu beſiegeln, war es wiederum 
Prinz Heinrich, den der Kaiſer zur Erledigung 
dieſes wichtigen Auftrages wählte. Seit 1895 
Flaggofftzier und ſeit 1901 Admiral, führt 
der Printz nunmehr ſeit drei Jahren als wohl⸗ 
verdienten Lohn ſeiner Tätigkeit und Zeichen 
der höchſten Seeoffizierswürde in ſeiner Aomi⸗ 
ralsflagge neben der Krone zwei ſich kreuzende 
Admiralſtäbe, während er in der Heeresvang⸗ 
liſte als Generaloberſt mit dem Range eines 
Generalfeldmarſchalls in der Ehrenſtellung des 
Chefs des Füſilierregiments Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburgiſchen) Nr. 35 ver⸗ 
zeichnet ſteht. 

So dürfen Marine und Heer den Prinzen 
Heinrich mit Stolz zu den ihrigen zählen. Die 
geſamte Wehrkraft des deutſchen Reichs bringt 
ihm daher zu dem bedeutſamen Abſchnitt der 
Vollendung des 50. Lebensjahres aus treuem 
Herzen mit allen denen, die früher die Ghre 
hatten, unter ſeiner Leitung dem Vaterlande 
zu dienen, die aufrichtigſten Glück⸗ und Se⸗ 
genswünſche dar. Aber auch im ganzen deut⸗ 
ſchen Volke, deſſen weiteſten Kreiſe der ſchaf⸗ 
fensdurſtige Hohenzollernprinz durch ſeine leb⸗ 
hafte Förderung des Automobilſports und der 
Luftſchiffahrt nahe getreten iſt, werden dieſe 
Wünſche den freudigſten Widerhall erwecken. 


Das Fazit der Ruſſenreiſe. 

In früheren Jahrzehnten wurde Polen von 
den Ruſſen mit Militär buchſtäblich vollge⸗ 
ſtopft; allein an Kavallerie ſtanden 75 000 
Mann einbruchsbereit an der deutſchen Grenze. 
Dieſe grandioſe Drohung, die Alexander III. 
aus Mißtrauen für notwendig hielt, führte 
zu deutſchen Gegenmaßregeln, nicht etwa zu 
einer ähnlichen Truppenanhäufung, aber zu 
einem von Goltz erdachten eigenartigen Syſtem 
der Mobilmachung, das den Einbruch mit 
Sicherheit verhindern kann. Darüber iſt auch 
den Ruſſen allmählich ein Licht aufgegangen. 
Da ſie ferner nicht allein mit der deutſchen, 
ſondern auch mit der öſterreichiſchen und der 
Waſſergrenze im finniſchen Meerbuſen zu 
rechen haben, führten ſtrategiſche Überlegungen 
vor einigen Jahren dazu, daß eine Rückwärts⸗ 
konzentrierung beliebt wurde. Ein großer Teil 
der Truppen iſt aus Polen wieder in das In⸗ 
nere des Landes verlegt worden. Das konnten 
die Franzoſen nicht verwinden. Der Haupt⸗ 
zweck der Ruſſenreiſe Poincarés galt daher auch 
dem Verſuch, die ruſſiſche Regierung zu der 
früheren Truppendislokation wieder zu bewe⸗ 
gen. Alles andere, was die Pariſer Preſſe 
über die Ziele der Reiſe zuſammengeſchrieben 
hat, iſt Fabel. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat nun 
das, was er wünſchte, nicht zu erreichen ver⸗ 
mocht, obwohl er den Köder einer Anleihe von 
1%, Milliarden Franks den für derartige 
Lockungen ſonſt ſtets empfänglichen ruſſiſchen 


Shaatsmännern hinhielt. Man hat ihn, wie 
wir aus ausgezeichnet informierten Kreiſen er⸗ 
fahren, vielmehr glatt abfallen laſſen, ohne na⸗ 
türlich irgendwie an liebenswürdiger Einklei⸗ 
dung es fehlen zu laſſen. Man hofierte ihn 
ſehhr. Man bot ihm eine glänzende Truppen⸗ 
revue, die er allerdings an der Seite dreier 
gleichzeitig eingeladener preußiſcher Regi⸗ 
mentskommandeure mitmachen mußte, man 
wies ihm ſogar Räume als Wohnungen an, die 
ehedem Kaiſer Wilhelm benutzt hatte. Aber 
er behrt nur mit dem Alexander⸗Newskijorden 
heim und im übrigen mit leeren Händen. 

Es iſt ihm ſogar wie dem Gläubiger gegan⸗ 
gen, der bei ſeinem vornehmen Schuldner 
etwas einkaſſieren will, ſtatt deſſen aber in 
ſeiner Verlegenheit ihm neue Vorſchüſſe gib: 
Wir meinen nicht die Anleihe ſelbſt. Die 
wollen die geſchäftstüchtigen Ruſſen aller⸗ 
dings auch gnädigſt annehmen, wenn ſie ihnen, 
zu beſonders leichten Bedingungen angeboten 
wird und die Franzoſen erklären, dafür ihrer⸗ 
ſeits Dank zu ſchulden, daß man ihnen ihre Er⸗ 
ſparniſſe abnimmt und verzinſt. Nein, Poin⸗ 
ceré hat auch namens ſeiner Regierung den 
Ruſſen eine Reihe von Zugeſtändniſſen ge⸗ 
macht, während man bisher auf dieſen Gebieten 
nicht d'accord war: erſtens läßt Frankreich 
nach dem Vorgange Japans den Ruſſen völlig 
freie Hand in der Mongolei, zweitens ſtellt es 
ſich in der Frage der chineſiſchen Anleihe ganz 
auf Rußlands Seite und verfiſcht deſſen Spe⸗ 
zialforderungen, drittens baut es ſeine Anato⸗ 
The Eiſenbahn (im Norden von Kleinaſien) 
den ruſſiſchen Wünſchen entſprechend nicht bis 
an Kaukaſien heran, wodurch ihre wirtſchaft⸗ 
liche Ertragfähigkeit in Frage geſtellt und ihre 
militäriſche Bedeutung für die Türkei ſo ge⸗ 
mindert wird, daß nun wohl keine Kilometer⸗ 
garantie mehr geleiſtet wird. Vergeblich be⸗ 
müht man ſich, eine ruſſiſche Gegenleiſtung zu 
entdecken. Zwar wird jetzt auspoſaunt, der 
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch werde die 
Gnade haben, demnächſt zur Bekräftigung des 
Bündniſſes Frankreich zu beſuchen, aber dieſer 
Beſuch war bereits für dieſen Frühling ausge⸗ 
macht und wurde wegen Unpäßlichkeit des 
Großfürſten aufgeſchoben. 33 


Man hatte in Paris gehofft, der Eindruck der 
Baltiſchporter Tage werde durch Poincarés 
Reiſe verwiſcht werden. Das Gegenteil iſt der 
Fall. Die ruſſiſchen Staatsmänner haben 
immer wieder auf dieſe Entrevue hingewieſen 
und geſagt, die deutſch⸗ruſſiſche Freundſchaft 
diene dem Frieden, müſſe alſo den Franzoſen 
ſehr angenehm ſein, da der Zweibund auch nur 
dem Frieden dienen wolle. Es iſt vielleicht 
das Bitterſte, daß die Franzoſen dazu beifällig 
nicken müſſen; denn man kann nicht gut erwar⸗ 
ten, daß ſie offen eingeſtehen, das Bündnis nur 
deshalb geſchloſſen zu haben, um mit Über⸗ 
macht einen Einbruch in Deutſchland vorzube⸗ 
reiten. Rußland zu einer derartigen Politik 
zu zwingen, fehlt ihnen jede Handhabe. Wie 
ſo oft im Leben, iſt auch hier der Schuldner des 
Gläubigers Herr geworden. Aberdies ſitzen die 
Ruſſen zurzeit auf hohem Noß, denn fie haben 
eine Reihe glänzender Erntejahre hinter ſich 
und können auf gefüllte Staatskaſſen ver⸗ 
weiſen. —n. 


Politiſche Tagesſchau. 


Prinz Heinrich von Preußen, 

der Bruder des Kaiſers, der am heutigen 
Mittwoch ſeinen 50. Geburtstag begeht, wird 
die Reiſe nach Japan zur Vertretung 
des Kaiſers an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
für den verſtorbenen Mikado am 20. d. Mts. 
auf dem Landwege mit der ſibiriſchen Bahn 
antreten. Im Anſchluß an ſeinen Beſuch in 
Japan wird der Prinz das deutſche Schutz⸗ 
gebiet Kiautſchou beſuchen und das oſtaſiatiſche 
Geſchwader inſpizieren. 


Cambons Stellung in Berlin erſchüttert? 


Wie die „Nationalztg.“ berichtet, gilt die 
Stellung des franzöſiſchen Botſchafters Cambon 
in Berlin als erſchüttert. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Deutſchland. 
Der Beſuch der ruſſiſchen Flotte in Deutſch⸗ 


land iſt entgegen anders lautenden Meldungen 


nicht abgeſagt, ſondern nur verſchoben worden. 
Wann der Beſuch ſtattfindet, ſteht vorläufig 
noch nicht feſt. Sicher iſt nur, daß er in 
abſehbarer Zeit erfolgen wird. 


Zur Bekämpfung der Mißſtände im Groß⸗Ber⸗ 
liner Baugewerbe. 


Wie verlautet, haben ſich die Handwerks⸗ 
kammer Berlin, der Schutzverein der Berliner 
Bauintereſſenten, E. V., gegründet 1878 und 
der Verband zum Schutze des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes und Real⸗Kredits, E. V., zuſammen⸗ 
getan, um durch wirkſame Mittel die Miß⸗ 
ſtände im Groß⸗Berliner Baugewerbe zu be⸗ 
kämpfen. Die drei Körperſchaften vereinen 
ſämtliche Zweige des Baugewerbes in ſich. Es 
iſt die erſte Vereinigung in Deutſchland, die 
in dieſem umfaſſenden Sinne gegründet wurde. 
— In den nächſten Tagen iſt das endgiltige 
Arbeitsprogramm der neuen Vereinigung za 
erwarten. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré 


empfing geſtern in Petersburg den Beſuch 
des japaniſchen Botſchafters. Mittags gab 
die Akademie der Wiſſenſchaften ein Frühſtück 
zu Ehren Poincarés, dem auch der Miniſter 
des Außeren beiwohnte. Nachmittags beſuchte 
Poincaré Zarskoje Selo, wo er von der 
Großfürſtin Maria Pawlowna empfangen 
wurde. Abends fand ein Diner zu 36 Ge⸗ 
decken in der franzöſiſchen Botſchaft zu Ehren 
Poincarés ſtatt. Unter den Geladenen be⸗ 
fanden ſich Minifterpräfident Kokowtzow, der 
Miniſter des Außeren Saſonow, der Marine⸗ 
miniſter und der Miniſter des Innern, der 
ruſſiſche Botſchafter in Paris Iswolski und 
der Chef des Generalſtabs der Marine Fürſt 
Lieven. Abends um 11 Uhr reiſt Poincaré 
nach Moskau ab. 


Beſtrafung ruſſiſcher Meuterer. 


Wie erinnerlich wurden vor kurzem wegen 
einer geplanten Meuterei 16 Mann und ein 
Offizier der Schwarzen Meerflotte verhaftet. 
Die Verhandlungen vor dem Kriegsgericht 
wurden nach einer Meldung aus London ge⸗ 
heim geführt. Das Urteil wird jetzt befannt 
gegeben: 10 Mann wurden zum Tode verur⸗ 
teilt. An vieren wurde die Strafe bereits 
vollſtreckt. — Über die Meuterei verlautet jetzt 
folgendes: Es war der Plan, die Kaiſerjacht 
„Standart“ zu überfallen und den Zar mit 
ſeiner Familie gefangen zu nehmen. Der 
Zar ſollte gezwungen werden, abzudanken oder 
auf ſeine Selbſtherrlichkeit zu verzichten. Die 
Gefangennahme ſollte das Signal ſein für die 
baltiſche Flotte, die Offiziere gefangen zu 
nehmen. Kronſtadt und Petersburg ſollten 
bombardiert werden. 3 


Die vorläufige Nuheftätte des toten 
Mikado. 


Nach Abhaltung einer Totenfeier für den 
verſtorbenen japanifchen Herrſcher wurde der 
Leichnam Kaiſer Mutſuhutos geſtern in die 
große Halle des Kaiſerpalaſtes in Tokio über⸗ 
geführt, wo er bis zur Beiſetzung aufgebahrt 
bleiben wird. Die Totenwacht halten am 
Tage geiſtliche Würdenträger, zur Nachtzeit 
Miniſter und andere Staatsbeamte. 


Die Erziehung des japanuiſchen Thron⸗ 
folgers. 


Die Meldung des Reuterſchen Bureaus 
aus Tokio, daß der elfjährige japaniſche Thron⸗ 
erbe eine europäiſche Erziehung in 
England erhalten und dann in Paris und 
Berlin ſeine Studien vollenden ſolle, iſt, wie 
der „N. G. C.“ mitgeteilt wird, als durchaus 
verfrüht anzuſehen. Auf der japaniſchen 
Botſchaft in Berlin iſt nichts über die Abſicht 
bekannt, den jugendlichen Thronfolger ſchon 


jetzt nach Europa zu ſchicken. Daß dies ſpäter 
der Fall ſein dürfte, 
ſcheinlich. 


iſt allerdings wahr⸗ 


verrichten ſollten, 


Zur Lage in Japan. 

Die in der Preſſe vielfach aufgetauchten 
beunruhigenden Nachrichten über eine revo⸗ 
lutionäre Bewegung in Japan 
ſind, wie die „N. G. C.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, unbegründet. Beſonders 
iſt es als falſch zu bezeichnen, wenn von einer 
„ſozialiſtiſchen Partei“ in Japan geſprochen 
wird. Eine ſolche Partei exiſtiert in Japan 
überhaupt nicht. Vereinzelten, für ſozialiſti⸗ 
ſche Ideen eintretenden Agitatoren iſt es bis⸗ 
her nicht gelungen, ſich einen größeren 
Anhang zu verſchaffen und eine Partei 
zu bilden, mit der die Regierung rechnen 
müßte. 

Die Reiſe Mulay Hafids nach Frankreich. 

Mulay Hafid iſt an Bord des Kreuzers 
Du Chayla in Gibraltar eingetroffen und hat 
die Reiſe nach Marſeille an Bord des engliſchen 
Dampfers Macedonia fortgeſetzt. — Aus 
Marrakeſch wird vom 10. d. Mts. gemeldet: 
Der Prätendent El Hiba ſtehe zwei Weg⸗ 
ſtunden vor der Stadt und ſei von allen 
Kaids des Susgebietes zum Sultan ausge⸗ 
rufen worden. 


Vom Bürgerkrieg in Mexiko. 

Nach einer Meldung aus Mexiko City 
haben die Zapatiſten die Stadt Ixtapan ein⸗ 
genommen und die ganze Beſatzung, die aus 
je 100 Bauern und Stadteinwohnern beſtand, 
im Straßenkampf niedergemacht. Die Zapatiſten 
marſchieren nach Toluſo. 


Die Revolution in Nikaragua. 


Die Rebellen in Nikaragua bombardieren 
auf Befehl des Exkriegsminiſters Mena und 
des Generals Zeledon ſeit Sonntag früh die 
Hauptſtadt Nikaraguas, Managua. Viele 
Frauen und Kinder ſind verwundet worden. 
Das Eigentum der Ausländer wird geſchont. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1912. 
— Zur geſtrigen Abendtafel bei Sr. Maj. 
dem Kaiſer in Wilhelmshöhe war Prinz 
Heinrich XXX. Reuß geladen. (Der Prinz 
iſt mit einer Nichte des Kaiſers verheiratet.) 
Heute Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts und folgte 
mittags einer Einladung des kommandierenden 


Generals von Scheffer⸗Boyadel zur Tafel. 


— Der Kaiſer wird, wie die „N. G. C.“ 
von zuverläſſiger Seite hört, im Herbſt d. J., 
und zwar vermutlich im November, als Gaſt 
des regierenden Fürſten Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe zur Jagd auf Hochwild nach 
Bückeburg kommen. Bei dieſer Gelegenheit 
wird der Kaiſer auch die Schaumburg be⸗ 
ſuchen, die er, wie erinnerlich, dem verftorbe« 
nen Fürſten Georg, dem Vater des Fürſten 
Adolf, zu ſeiner ſilbernen Hochzeit am 16. April 
ſchenkte, und die ſeitdem, auf Koſten des 
Fürſten, durch den Architekten Profeſſor 
Dr. Albrecht Haupt in Hannover ausgebeſſert 
und benutzbar gemacht worden iſt. 

— Entgegen anderslautenden Meldungen 
teilt das Oberhofmarſchallamt der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“ mit, daß in Wilhelms⸗ 
höhe von einer abermaligen Kaiſerreiſe zu 
Krupp, welche angeblich im Oktober ſtatt⸗ 
finden ſolle, nichts bekannt ſei. 

— Die Königin von England wird be⸗ 
kanntlich Mitte dieſes Monats zum Beſuche 
der Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
in Neuſtrelitz eintreffen, aber nicht, wie die 
„N. G. C.“ hört, nach Berlin kommen. Die 
Königin reiſt inkognito und wird voraus⸗ 
ſichtlich von der Prinzeſſin Mary begleitet ſein. 

— Feldmarſchall Frhr. v. d. Goltz iſt durch 
ein Augenleiden für eine Zeit genötigt, ſich 
vollſtändig der Ruhe zu widmen. Die Arzte 
hoffen, daß er in etwa 14 Tagen wiederher⸗ 
geſtellt ſein wird. 

— Dem Militäroberpfarrer a. D. Geheimen 
Konſiſtorialrat Witting⸗ Blankenburg a. H. 
iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

— Die engliſche Kommiſſion für die Be⸗ 
ſtimmung der Grenze zwiſchen Nigeria und 
Kamerun, die aus England abgegangen iſt, 
trifft in Hola mit der deutſchen Kommiſſion 
unter Oberleutnant Detzner zuſammen, worauf 
beide Expeditionen ihre Arbeit ſofort gemein⸗ 
ſam aufnehmen werden. 

Kiel, 13. Auguſt. Die geſamte Hochſee⸗ 
flotte iſt heute Nachmittag von der Sommer⸗ 
übungsreiſe hierher zurückgekehrt. — Das 
unter dem Befehle des Vizeadmirals Roll⸗ 
mann zuſammentretende Reſervegeſchwader 
macht, wie verlautet, zunächſt eine Fahrt in 
der Oſtſee, mit Neufahrwaſſer als Endziel. 


Arbeiterbewegung. 


Maſſenausſperrung bei den 
Brennaborwerken. 


In den Brennaborwerken in Brandenburg 
a. H. war im Automobilbelrieb in der vorigen 
Woche ein Streik ausgebrochen, weil die 
Firma zwei entlaſſene Arbeiter nicht wieder 
einſtellen wollte. Das Anſinnen der Firma, 
daß während des Streiks Arbeiter aus ande⸗ 
ren Betrieben die Arbeit der Streikenden 
wurde von den Arbeit⸗ 


3000 Arbeiter aus. 
Streik der Brünner Wollarbeiter. In Brünn W̃ 


nehmern zurückgewieſen. 
daraufhin Dienstag Abend 


Die Firma ſperrte 


ihre ſämtlichen 


wurde die Ausſperrung in der Wollinduſtrie geſtern 

aufgehoben, worauf die Verhandlungen über die 

Lohnfrage begannen. Die Arbeiterſchaft einer 

Firma brach die Verhandlungen ab Infolgedeſſen 

S größte Teil der Brünner Wollarbeiter im 
reik. 


Ausland. 
Helſingör, 13. Auguſt. Der deutſche 
Konſul Robert Sund iſt heute Mittag 


am Herzſchlag im Alter von 63 Jahren ges 
ſtorben. 

Taſchkent, 13. Auguſt. Geſtern begann 
hier die Verhandlung gegen 228 Unteroffiziere 
und Soldaten, die ſich ſeinerzeit an den 
meuteriſchen Vorgängen in dem hieſigen 
Sappeurlager beteiligt hatten. 

Kairo, 13. Auguſt. Der Nationaliſt Waked, 
der angeklagt war, gegen den Khedive und 
Lord Kitchener ein Komplott geſchmiedet zu 
haben, iſt zu 15 Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urteilt worden. Seine Mitangeklagten, 
Mohammed Abdel Salam und Mahmud 
Taher el Arabi, wurden zu 15 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Zwei Schiffe von den Italienern gekapert. 

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hielt am Mon⸗ 
tag in der Nähe von Alexandrien ein italieniſcher 
Hilfskreuzer vom Piräus kommend, den rumäniſchen 
Dampfer „Carol“ an. Bei der Durchſuchung wur⸗ 
den drei Perſonen als türkiſche alf erkannt 
und zu Gefangenen gemacht. Ebenfalls in der Nähe 
von Alexandrien wurde geſtern das von dort aus⸗ 
laufende türkiſche Segel Ri „Evangeliska“ von 
einem italieniſchen Schiff gekapert. 

Wie aus Benahafi gemeldet wird, wurde dort 
eine Kavallerieabteilung bei einem Erkundungsritt 
von Beduinen, die hinter eine Düne verborgen la⸗ 
Nenn beſchoſſen, wobei ſie einen Toten und zwei 

erwundete hatte. Als die Italiener das Feuer 
erwiderten, zogen ſich die Beduinen zurück. 

Aus Anlaß der kühnen Erkundungsfahrt der ita⸗ 
lieniſchen Torpedoboote in den Dardanellen 
hat der König von Italien die beteiligten Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften durch Ordensauszeichnun⸗ 

en, Beförderungen und Geſchenke ausgezeichnet. 
Der Befehlshaber der Torpedobootsflottille, Kapi⸗ 
tän z. S. Millo wurde zum 


Fur Lage in der Türkei. 


Der frühere türkiſche Miniſter des Innern 
Talat Bey iſt aufgrund eines gegen ihn er⸗ 
gangenen Haftbefehls in Demotiku verhaftet 
worden. ; 

Die Beſchlüſſe des türkiſchen Miniſterrates 
betreffend die Forderungen der Albaneſen ſind 
bisher dem Sultan zur Sanktion nicht unter⸗ 
breitet worden, weil die Antwort der Albane⸗ 
ſen auf einige Abänderungen noch ausſteht. 
Die infolge der letzten Vorfälle in Kotſchana 
herrſchende Erregung ſcheint auf die offiziellen 
Kreiſe Eindruck zu machen. Die Pforte hat 
verſprochen, eine unparteiiſche Unterſuchung 
einzuleiten, die Schuldigen zu beſtrafen und 
den Geſchädigten Erſatz zu leiſten. Die nach 
Kotſchana entſandte Kommiſſſon iſt dort ein⸗ 
getroffen und gat mit der Anterſuchung bereits 
begonnen. 

Kriegeriſche Strömung in Bulgarien. 

In Sofia fand geſtern ein wegen der Affäre 
von Kotſchana einberufenes Meeting unter un⸗ 
geheurer Beteiligung ſtatt. Die Teilnehmer⸗ 
zahl wird auf 30 000 geſchätzt. Zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaften und Korporationen, die ſchwarz 
umflorte Fahnen trugen, waren erſchienen. 
Die Läden blieben geſchloſſen. Sämtliche Red⸗ 
ner hielten ſehr energiſche Reden und forderten 
die Regierung auf, die mazedoniſche Frage 
durch den Krieg zu löſen. Schließlich wurde 
eine Reſolution angenommen, worin auf die 
fortgeſetzten Provokationen der Türkei an der 
Grenze und auf die Verſchleppungsktatik der 
Pforte gegenüber allen Schritten Bulgariens 
hingewieſen und hervorgehoben wird, daß 
unter die muſelmaniſche Bevölkerung Waffen 
verteilt und türkiſche Banden zu derſelben 
Zeit gebildet wurden, wo die bulgariſche Be⸗ 
völkerung Mazedoniens entwaffnet war. Die 
täglichen Morde — heißt es in der Reſolution 
— die fortgeſetzten Metzeleien und Bedrückun⸗ 
gen zwingen die Bewohner ganzer Städte Ma⸗ 
zedoniens und des Wilajets Adianopel zur 
Auswanderung, und während die Türkei die 
Bulgaren ausrottet, ermutigt und zieht fie 
gleichzeitig die mohammedaniſchen Albaneſen 
heran, um auf dieſe Weiſe den bulgariſchen 
Charakter der Bevölkerung Mazedoniens und 
Adrianopels auszutilgen. Gegenüber der tief 
gefühlten Entrüſtung der bulgariſchen öffent⸗ 
lichen Meinung würde ein untätiges Zuſehen 
der Regierung die Ordnung und Ruhe im 
Lande bedrohen. Die Reſolution fordert da⸗ 
her die Regierung auf, alle Maßnahmen zu 
ergreifen, um Mazedonien und das Wilajet 
Adrianopel vom türkiſchen Joche zu befreien, 
in dem Bewußtſein, daß die ganze Nation fie 
einmütig unterſtützen wird. Die Reſolution 
wird der Regierung und dem König unterbrei⸗ 
tet werden. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 13. Auguſt. (An den Folgen eines 
Unfalls geſtorben) iſt im hieſigen Krankenhauſe die Frau 
des Lehrers Buße aus Gr. Weide im Kreiſe Marien- 


onteradmiral befördert. 
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werder, die in Luben bei Verwandten zu Beſuch war. 
Am Freitag fuhr ſie zur Bahn, um die Heimreiſe an⸗ 
zutreten. Unterwegs ſcheute das Pferd vor einem 
Dampfpflug. In ihrer Angſt ſprang die Frau vom 
agen, kam aber ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ein 
Bein brach und ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Hier iſt ſie ihren Verletzungen erlegen. 

* Hohenkirch (Wpr.), 13. Auguſt. (Der hieſige 
Bienenzuchtverein) hielt feine diesjährige letzte Wander⸗ 
verſammlung bei Herrn Lehrer Rehfeld ab. Die Unter⸗ 
ſuchung bei den zur Verfügung geſtellten Völkern ergab 
Weiſelrichtigkeit und genügender Honigvorrat für den 
Winter. Der Vorſitzer empfahl, trotdem hin und wieder 
einen halben Ballen Zucker zu geben, um den Brutan⸗ 
ſatz zu fördern. Vorgeführt wurde ein Ztalienervolk, 
das nicht geſchwärmt aber reichlich Honig eingetragen 
hatte. Angeregt wurde, da jederzeit Imkerei⸗Bedarfs⸗ 
artikel benötigt werden, bei einem der Mitglieder oder 
einem hieſigen Kaufmann eine Niederlage der gebräuch⸗ 
lichſten Wirtſchaftsartikel einzurichten. Herr Lehrer 
Schulz übernahm es, mit geeigneten Firmen in Ver⸗ 
bindung zu treten. Bis zum 16. iſt dem Vorſitzer unter 
Einreichung einer ortspolizeilichen Veſcheinigung über 
die Zatzl der im Beſitz befindlichen Standvölker der 
Bedarf an ſteuerfreiem Zucker anzumelden. Da die 
Wanderverſammlungen des Vereins für dieſes Jahr 
geſchloſſen, findet die nächſte Sitzung, verbunden mit 
der Hauplverſammlung im Dezember ſtatt. 

Iz. Schwetz, 13. Auguſt. (Verſchiedenes) Die 
geſtrigen Stadtverordneten ⸗Ergänzungswahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Anſtelle der Herren Sigismund 
Knopf und 
die Kaufleute Friedmann Davis und Joſeph Stein und 
für die Herren Dr. Schauen und du Bosque (2. Ab» 
teilung) Kaufmann Emil Caspari und Direktor Löblich 
von der Zuckerfabrik gewählt. — Heute Nacht wurde 
die Feuerwehr zweimal alarmiert. Schon zweimal kurz 
hintereinander hatte es auf dem Hartkopf'ſchen Gehöft 
in der Bahnhofſtraße ohne Erfolg gebrannt; heute 
brannte das Hofgebäude vollſtändig nieder. Der Feuer⸗ 
wehr blieb nur übrig, die angrenzenden Gebäude zu 
schützen. Sle halle noch nicht die Brandflätte verlaſſen, 
da loderten ſchon wieder die Flammen auf einem der 
Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanflalt gehörigen Grundſtücke 
empor. Eine große mit Hafer gefüllte Scheune wurde 
ein Raub der Flammen; doch gelang es, ſämtliches 
Vieh zu retten. Bel den Bränden ſcheint es ſich um 
vorsätzliche Brandſtiftung zu handeln. — Der heutige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war nicht fo gut beſchickt wie 
ſonſt die Auguſtmärkte; aber Auftrieb und Kaufluſt 
waren gut. 

S Graudenz, 13. Auguſt. (Verſchledenes.) Einen 
neuen Freiballon hat ſich der Luftſchiffertrupp in Grau⸗ 
denz gebaut, der 600 Kubikmeter Gas aufnehmen kann. 
Bei einem Probegufſtieg kam die Tauglichkeit des 
Ballons voll zur Gellung. — Die allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe in Graudenz, die elwa 5000 Mitglieder 
umfaßt, hat im Jahre 1911 einen Vermögenszuwachs 
von 18990 Mart gehabt, ſodaß das Geſamtvermögen 
jetzt 192 602 Mark beträgt. Der Reſervefonds hat die 
Höhe von 122 595 Mark erreicht. — Plötzlich geſtorben 
iſt hier geſtern der Kaufmann Keidel. Über die Todes⸗ 
urſache gingen anſangs verſchiedene Gerüchte, doch ſoll 
ein Herzſchlag das Leben des noch jugendlichen Mannes 
beendigt haben. 


der berband oſtdeutſcher Induſtrieller 


klagt in ſeinem Jahresbericht wieder über unge⸗ 
nügende Berückſichtigung des alten bei Vergebung 
von Staats⸗ und Gemeinde⸗Aufträgen. Er ſagt: 
Wie ſchwer gewiſſe Vorurteile, wenn ſie ſich ein⸗ 
mal teitgeieng haben, überwunden werden, das zeigt 
ſich bei der Vergebung der 1 von ſtaatlichen 
und kommunalen Behörden des Oſtens. Obwohl die 
öſtliche Induſtrie im allgemeinen leiſtungsfähiger 
iſt, als man en 20 annimmt, und obgleich es 
nur des ernſtlichen Willens bedarf, um ſich von der 
lichen Leiſtungsfähigkeit mancher Betriebe der öſt⸗ 
lichen Provinzen zu überzeugen, bekunden doch viele 
Behörden und Dienſtſtellen nach wie vor ein ſtarkes 
Mißtrauen, wenn nicht gar eine ausgeſprochene Ab⸗ 
neigung gegen die Heränziehung der öſtlichen In⸗ 
duſtrie zu Leiſtungen und Lieferungen. So erhiel⸗ 
ten auch im letzten Jahre öſtliche Firmen bei Aus⸗ 
ner den Zuſchlag nicht, obwohl fie Mindeſt⸗ 
ordernde waren. Den Grund der en ti⸗ 
gung der öſtlichen Induſtrie zu erfahren war leider 
unmöglich, denn die Auskunft hierüber wurde ver⸗ 
weigert. Hierdurch wurde die Möglichkeit genom⸗ 
men, Mißverſtändniſſe und Irrtümer aufzuklären 
ben etwaigen Mängeln für die Zukunft vorzu⸗ 
eugen. 

Ader weitere wirtſchaftliche Aufgaben im Oſten 
äußerte ſich der Bericht: Die weitgehenden Erwar⸗ 


Braunkohlenlager in der Provinz Poſen at atte, 
find im Laufe der letzten Jahre weſentlich herab⸗ 
gemindert worden. Immer und immer wieder hat 
ſich gezeigt, daß der VMaſſerzufluß in die angelegten 
Schächte eine Gefahr bedeutet, der man nur mit un⸗ 
äglicher Mühe und mit ungeheurem Aufwande von 
Geldmitteln Herr werden kann. Jene Schwierig⸗ 
keiten 10 0 vorläufig kaum zu überwinden, und die 
Braunkohlengewinnung in der Provinz Poſen wird 
ſo lange unlohnend ſein, als in der benachbarten 
Lauſitz die Braunkohle im Tagebau ohne große 
Mühe zu fördern iſt. 

Auch über der ſo wichtigen Frage, wie die um⸗ 
fangreichen Torflager der öſtlichen Provinzen, na⸗ 
mentlich der Provinz Oſtpreußen, wirt enge 
ausgenutzt und in den Dienſt der Induſtrie geſtellt 
werden können, ſchwebt ein Unſtern. Mancherlei iſt 
in dieſer Hinſicht unternommen worden; aber von 
der Gewinnung von Torfmull und Rh die 
vielfach recht einträglich iſt, abgejehen, kann von 
nennenswerten Erfolgen nicht berichtet werden. And 
doch iſt die Beſchaffenheit des oſtpreußiſchen Torfs 
nach der Anſicht der Sachverſtändigen für eine in⸗ 
duſtrielle Verwertung geradezu vorzüglich geeignet, 
Aber die Torflager ſind meiſtens Niederungsmoore, 


wierig und ſchwierig iſt. Auch die m hohen 
Preiſe, welche die Beſitzer von Torfmooren fordern, 


Wege. Sodann fehlt es an den nötigen Kapitalien 
innerhalb der öſtlichen Provinzen. Das auswärtige 
Kapital aber verhält ſich im allgemeinen ablehnend, 
weil es ſich lieber ſolchen Unternehmungen der 
Torfverwertung zuwendet, die nicht mit derartigen 
techniſchen Schwierigkeiten wie die öſtlichen Anter⸗ 
nehmungen zu kämpfen haben. 8 

Der Verbandsvorſtand hat jetzt die Anſicht ver⸗ 
treten, daß das Frank⸗Caroſche Verfahren, 
wonach der trockene Torf in Generatoren vergaſt 
und das gewonnene Gas zum Antrieb von Gaskraft⸗ 
maſchinen und weiter zur Erzeugung von Elektrizt⸗ 
tät verwendet wird, gleichzeitig als Nebenerzeugniſſe 
ſchwefelſaurxes Ammoniak und Teer gewonnen wer⸗ 
den, für unſeren Oſten in erſter Linie inbetracht 
kommt. Auch hält er an der 0 Id daß 
in den öſtlichen Torfmooren rieſige rte ſtecken, 


die gehoben werden können und auch gehoben wer⸗ 
den müſſen. Namentlich gilt es für die Eiſenbahn⸗ 


imon Freimann (1. Abteilung) wurden M 


tungen, die man ſeinerzeit auf die el deset der f 


weshalb die Trocknung des naſſen Torfs ſehr lang⸗ 3 


ſtehen einer induſtriellen Ausbeutung hindernd im H. 


verwaltungen, ernſtlich zu erwägen, ob nicht die 


öſtlichen Torflager für die Einrichtung des elek⸗ 


triſchen Betriebes auf dieſen und jenen Strecken 
ausgenutzt werden können. Sehr dankbar würde 
es auch zu begrüßen ſein, wenn die techniſche Hoch⸗ 
ſchule zu Danzig der Frage der Torfverwertung ihre 
volle Aufmerkſamkeit zuwenden würde. 

. — . . . 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Auguſt 1912. 


— (Zum Ende der Anterſchleifs⸗ 
prozeſſe in der Garniſon.) Nunmehr 
iſt der zweite und hoffentlich letzte Prozeß zuende, 
der ſich mit ungeſunden Zuſtänden, die ſich in der 
Thorner Garniſon herausgebildet, zu befaſſen hatte, 
und wie nach einem kräftigen Gewitter weht wieder 
reine, BAR Luft. Mit feſter Hand und mili- 
täriſcher Strenge, wie iin der preußiſchen Armee 
ſeit jeher gilt, iſt eingegriffen worden und die 
Schuldigen, die der Versuchung nicht widerſtanden 
und, in laxer Auffaſſung über ſolche Vergehen gegen 
den Fiskus ſich am Staatsgut vergriffen. ſind von 
dem Zivil- und Militärgericht je nach der Größe 
ihres Vergehens mit ſchweren oder leichteren Strafen 
belegt, deren Folgen, vielleicht härter. als die Strafe 
ſelbſt, ſich noch lange in ihrem Leben fühlbar 
machen werden. Der Prozeß iſt eine ernſte Mah⸗ 
nung Kr alle, ganz beſonders aber auch für die In⸗ 
haber ſolcher Geſchäfte, auf die als mögliche Abnehmer 
veruntreuten Gutes die Blicke ſich richten könnten. 
ögen ſie mit Entſchiedenheit jedes Geſchäft von 
der Hand weiſen, das nicht ganz einwandfrei und 
zweifelfrei erſcheint, und nicht eines, doch nur ge⸗ 
ringen, müheloſen Gewinnes wegen Ehre und 
Frieden aufs Spiel ſetzen, ſondern ihr Geſchäft auf 
dem ſicheren Grunde der Redlichkeit und Solidität 
führen! Dann wird auch für nicht charakterfeſte 
Elemente der Truppenkörper die Verſuchun 
J vom rechten Wege abzugleiten und ſich 
ach, da der Krug doch einmal bricht, ins 

nglück zu ſtürzen. 

— (Der Gymnaſlalruderverein) veran⸗ 
ſtaltet mit feinen Booten am nächſten Sonnabend ½3 
Uhr nachmittags eine Auffahrt vor dem Brückentor und 
unternimmt im Anſchluß daran, wie das heutige Inſerat 
beſagt, eine Ausfahrt nach Grabowitz. In Begleitung 
der Boote wird ſich der Dampfer „Prinz N be⸗ 


finden, der das Lehrerkollegium und die Angehhßzigen 
der Schüler an Bord nimmt, 

i n Liedertafel.) In der geſtrigen 
erſten Übungsſtunde nach den Ferien begrüßte der 1, 
Vorſitzer Herr Apothekenbeſitzer Jacob die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Sänger mit dem Wunſche, daß die ſechs⸗ 
wöchentliche Pauſe zur Erholung und Kräftigung der 
Sänger gedient habe und ſomit der fleißigen Übung der 
Sangeskunſt zugute kommen möge. Am Sonnabend 
den 24. Auguſt findet als Erſatz für den ausgefallenen 
Dampferausflug im Tivoli ein Sommerkonzert mit nach⸗ 
folgendem Tanz im engeren Kreiſe der aktiven und 
paſſiven Mitglieder und deren Angehörigen ſtatt; der 
jonft geftattete Zutritt des Publikums gegen Eintritts 
geld fällt aus. Nach der Übungsſtunde erſtattete Herr 
Jacob im Fürſtenzimmer Bericht über die Sängerfahrt 
der Liedertäfler und den Beſuch des deutſchen Bundes⸗ 
fängerfeftes in Nürnberg. 

— (Der Zirkus E. Blumenfeld Wwe.) 
iſt heute morgen in Thorn eingetroffen. Man begann 
ſafort mit der Entladung und Überführung des umfang⸗ 
reichen Materials nach dem Wollmarkt. Die Tlerſchau 
mit dem großen exotiſchen Tierbeſtand, darunter eine 
Elefantenherde, 10 Kamele, ein großes Baſſin mit Nils 
pferden, die bisher überhaupt noch nicht in der Provinz 
gezeigt wurden, Löwen, Zebras, Zebus, Antilopen, 
Lamas, Kängeruh, Bären, Affen ſowie die ausgedehnten 
Pferdeſtallungen waren bereits am Nachmittag für das 
Publikum geöffnet, und ſind morgen und die nächſten 
Tage von morgens 10 Uhr an ununterbrochen geöffnet. 
Die Eröffnungsvorſtellung findet heute Abend ſtatt und 
beginnt punkt 8¼ Uhr. Es ſei beſonders darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Vorſtellungen pünktlich beginnen, da 
gleich die erſte Nummer des Programms eine Senſation 
ſſt und zwar die große Kombinationsdreſſur von Ele⸗ 
fanten und Löwen. Freitag finden zwei Vorſtellungen, 
nachmittags 4 Uhr und abends 8¼ Uhr ſtatt. Die 
Freitagnachmittagvorſtellung iſt als große Schüler⸗ und 
Familienvorſtellung gedacht, zu der Kinder ſowohl wie 
Erwachſene lrotz eines ungekürzten Abendprogramms 
ſehr niedrige Eintrittspreie zahlen. Zirkus E. Blumen⸗ 
feld Wwe. hat in der Zigarrenhandlung von Glückmann 
Kaliski eine Billett⸗Vorverkaufsſtelle errichtet, in der die 
Eintrittskarten zu ermäßigten Preiſen abgegeben werden. 
Das Gaſtſpiel iſt mit Rückſicht auf das ganz außerge⸗ 
wöhnliche Programm auf eine dreitägige Dauer feſtge⸗ 
ſetzt; die Abſchiedsvorſtellung findet am Freitag Abend 
tatt 


— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,64 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 22 Zentimeter geſtiegen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 2,80 Meter 
auf 2.64 Meter gefallen. 


Thorner Uriegsgericht. 

In der Strafſache wegen der unde abe 
beim Alanen⸗Regiment Nr. 4 wurde geſtern Na 
mittag 8 0 die Zeugenvernehmung zuende ge⸗ 
führt. Der Gaſtwirt Reding wiederholt ſeine 
früher gemachten Angaben, wonach Blazejewicz bei 
ihm einen Speicher gemietet Hatte, wo Alanen zwei⸗ 
mal Hafer abluden. — Die beiden Kaſernenwärter 
Schewe und Gall waren bei dem Kaſernen⸗ 
inſpeltor Maaß mit dem Füttern der Pferde be⸗ 
ſchäftigt. Maaß hielt damals drei Pferde, wovon 
aber das eine bei Ulmer in Mocker eingeſtellt war 
und dort für die Benutzung auch gefüttert wurde. 
Beide Zeugen behaupten, daß ſie hin und wieder 
ſowohl Hafer als auch Heu und Stroh von anderer 
Seite gekauft hatten. Vom Regiment will jeder 
Zeuge nur einmal Hafer geholt haben. Über die 
ſonſtigen Lieferungen behaupten ſie nichts zu wiſſen, 
die Futtermittel fanden ſie auf dem Hofe ihres 

errn vor, können aber keine Auskunft darüber 
geben, wie ſie dahin Na ſind. Da beide Zeugen 
offenbar mit ihren Ausſagen zurückhalten. bleiben 
ie als der Mittäterſchaft verdächtig unbeeidigt. — 

uch bei dem Schutzmann Bukowski aus Berlin, 
an den Omnieczinski den verzweifelten Brief ge⸗ 
ſchrieben, hat das Gericht die Überzeugung, daß der 
Zeuge mit der Wahrheit zurückhält. Obwohl er 
mit Omn. vom Regiment aus befreundet iſt, ob⸗ 
wohl beide in Berlin zuſammengewohnt haben, be⸗ 
hauptet der Zeuge, O. hätte nie mit ihm über feine 
Angelegenheiten geſprochen; er habe ſich daher 
beim Leſen des Briefes nichts gedacht. — Die Ver⸗ 
5 der Proviantamtsarbeiter Lewan⸗ 
dowski und Szymankiewicz bildet den 
Schluß der Zeugenvernehmung. Die Zeugen, die 
mit 1 Jahr bezw. 9 Monaten Gefängnis in dieſer 
Sache beſtraft find, beteuern ihre volle Anſchuld, 
obwohl keiner von beiden es unternommen hat, 
gegen das Urteil der Strafkammer Reviſion einzu⸗ 
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fegen. — Der als Sachverſtändi 
ee s Sachverſtändiger geladene Hans 
delsmakler Engler gibt an, daß die von ihm 


schluß enen Bücher der Fouragehändler keinen Auf⸗ 
abel über eine unreelle Geſchäftspraxis gegeben 
Ahr Bei Einkäufen der Futtermittel fehlten 
di nen die Namen der Verkäufer; es ſind nur 
W ezahlten Nummern eingeſetzt. Bei Blaze⸗ 
Se Te man von einer Buchführung überhaupt 
m. teden, da nur Notizbücher vorhanden waren. 
iſtduglich des nicht erſchlenenen Zeugen Migge 
16 der Gerichtshof der Anſicht, daß deſſen Ent 
dahldigungsgfünde nicht genügend ſeien: es ſoll 
her beim Amtsgericht der Antrag auf eine Ord⸗ 
nungsſtrafe geſtellt werden. 1 
Dierauf beginnen die Plaidoners Der 
Vertreter der Anklage, Herr Kriegsgerichtsrat 
een führt in etwa einſtündiger Rede aus: 
* waren im Herbſte vorigen Jahres die 
weren Veruntreuungen im 61. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, die viel Staub aufgewirbelt und auch wohl 
ie Disziplin erheblich gelockert hatten, abgeurteilt, 
als ſchon Gerüchte über ähnliche Verunkreuungen 
um Alanen⸗Regiment die Stadt durchſchwirrten. 
eider hat die umfangreiche Anterſuchung beſtätigt, 
5 Anterſchleife in bedeutendem Amfange vorge⸗ 
umen find. Immerhin kann man jagen, daß 
fich Prozeß vorteilhaft von dem vorfjährigen ab⸗ 
icht. Der Gerichtshof hatte es diesmal nicht mit 
einem ſolchen Wuſt von Gemeinheit. Niederträchtig⸗ 
eit und Schmutz zu tun. Eine ſolche disziplin⸗ 
zädigende, das Anſehen des Heeres herabſetzende 
irkung der Verfehlungen ift nicht zu befürchten. 
in weiteres erfreuliches Moment ſei es. daß die 
mugeklagten zum größten Teil geſtändig waren, 
m urch der ganze Prozeß einen verſöhnlichen Ab⸗ 
Be erhält. Der Redner geht dann auf die Vor⸗ 
el bichte des Prozeſſes näher ein. Leider habe ſich 
1 der Angeklagten das Dichterwort beſtätigt: 
Das eben iſt der Fluch der böſen Tat, daß fie fort⸗ 
ſichzend Böſes muß gebären.“ Bei der eigentüm⸗ 
ichen Sachlage mußte nämlich erſt ein Verfahren 
gegen „Anbekannt“ eingeleitet werden. Dabei 
ießen ji vier Angeklagte verleiten. um ein Ver⸗ 
zu ben zu verdecken, das größere des Meineides 
Me egehen. Da der Zweck der Falſcheide aber war, 
9 dor einer ſtrafrechtlichen Verfolgung zu ſchützen, 
ſtehe er nicht an, für alle Angeklagten die An⸗ 
wendung des § 157 in Anwendung zu bringe, wo⸗ 
dach in einem ſolchen Falle bis auf 4 der ſonſtigen 
rafe erkannt werden kann. Ferner beantrage er, 
ei ſämtlichen Angeklagten außer Krüger die Anter⸗ 
uchungshaft voll anzurechnen. Krüger habe durch 
ein eigentümliches Verhalten den Abſchluß der 
trantterſuchung um 2 Monate verzögert. Bei der 
milolzumeſſung komme das ganze Milieu ſtraf⸗ 
ildernd inbetracht. Die Anregelmäßigkeiten be⸗ 
anden ſeit Jahren; ein Jahrgang übermittelte die 
wanditionen dem anderen. Die Krümperkutſcher 
ren in der Lage, aus den Futterbeſtänden der 
Schwadron als auch mit Hilfe ungetreuer Provpiant⸗ 
mitsarbeiter vom Speicher zu ſtehlen. Dazu kam 
en vielen Schwadronen jeit langer Zeit übliche 
ir rauch, Hafer gegen neue Säcke einzutauſchen, 
das geradezu zu Veruntreuungen auffordert. Dann 
ang der Verhandlungsleiter auf die einzelnen 
ftalle, näher ein. Der Angeklagte Koſſin il. ge⸗ 
kondig, in vier Fällen Hafer an die Gebrüder Mal⸗ 
Wos verkauft zu haben. Hierfür werden je drei 
Shen ſtrengen Arreites beantragt. Ferner iſt er 
geſtändig, für fiskaliſchen Hafer von Migge 13,50 
2 ark und von Czolbe 3,30 Mark erhalten und 
Wöerſchla en zu haben, beantragt werden zwei 
Hafen Mittelarreſt. Für die drei Verkäufe von 
Arler an Lowin werden dreimal 3 Wochen ſtrenger 
ürreſt beantragt, für die fünf Haferlieferungen an 
ven Proviantamtsarbeiter Szymankiewicz fünfmal 
Wochen ſtrenger Arreit, für die ſieben Lieferungen 
825 Blazejewicz 85 Mi } 
ängnis. Für Beihilfe zu dem Kartoffeldiebſtahl 
den e wird J gene für Beihilfe bei 
den gleichfalls durch Omn. an Maaß gelieferten 
Futtermittel ſiebenmal 4 Tage Mittelarreſt bean⸗ 
tragt, für Beihilfe bei dem Diebſtahl des Proviant⸗ 
Antauhegers Beneke 2 Wochen Mittelarreſt, für 
nterſchlagung der Dienſtunterhoſe 2 Wochen 
8 ittelarreſt. Für den Meineid werden aufgrund 
= $ 157 6 Monate Gefängnis für eine genügende 
Füße erachtet. Die Verleitung zum Meineid be⸗ 
hreitet der Angeklagte, doch hält der Vertreter der 
2 5 aufgrund der Beweisaufnahme ſeine Schuld 
f r erwiejen. Der Angeklagte hat durch Mißbrauch 
einer Autorität als Kamerad des älteren Jahr⸗ 
gangs, durch Überredung und Irrtumsbeförderung, 
indem er Goldau mit angeblich lebenslänglicher 
Furchthausſtrafe einſchüchterte, dieſen zum Falſcheid 
Newogen. Als Einzelſtrafe wird 1 Jahr Zuchthaus 
eantragt. Dieſe Einzelſtrafen zieht der Anklage⸗ 
vertreter zuſammen ih eine Zuchthausſtrafe von 
1 Jahr 6 Monaten, Ausſtoßung aus dem Heere, 
3 Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden. 
Bei Goldau wird für Beihilfe in 2 Fällen je eine 
Woche ſtrengen Arreſt, für den Meineid 4%, Monat 
efängnis beantragt und dieſe Strafen in eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 4 Monat und 3 Wochen Gefängnis 
uſammengezogen. Bei dem Sergeant Rieder wer⸗ 
den 3 Wochen Mittelarreſt und Degradation, bei 
dem Sergeanten Fidorra 4 Wochen Mittelarreſt 
und Degradation beantragt. Bei den Angeklagten 
enner und Krüger beantragt der Anklagevertreter 


dieſelbe Strafe, nämlich 4 Wochen ſtrengen Arreſtes 


und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes; 
beim Angeklagten Willwock, bei dem nicht. wie die 
Anklage lautet, Diebſtahlsverſuch, ſondern voll⸗ 
endeter Diebſtahl erwieſen iſt, 2 Wochen ſtrengen 
Arreſt und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten⸗ 
andes. Bei dem Sergeanten Omnieczinski hält 
die Anklage ſämtliche ihm zur Laſt gelegten Straf⸗ 
taten für erwieſen. Für die Unterſchlagungen der 
Kartoffeln und der an Maaß gelieferten Futter⸗ 
mittel werden gmal je 2 Wochen Mittelarreſt be⸗ 
antragt, für mangelhafte Beaufſichtigung Unter⸗ 
ebener 1 Woche bezw. 3 Tage Mittelarreit, für den 

eineid 6 Monate Gefängnis. Die Einzelſtrafen 
werden in eine Geſamtſtrafe von 8 Monaten Ge⸗ 
fägnis und Degradation zuſammengezogen. Bei 
Maak werden für 12 Diebſtahlsfälle 6 Monate Ge: 
fängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes beantragt; bei Laskowski für Dieb⸗ 
ſtahl amal 2 Wochen ſtrengen Arreit, für Meineid 
5 Monate Gefängnis und dieſe Einzelſtrafen in 
eine Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis und 
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes zu⸗ 
ſammengezogen; bei den Angeklagten Lorenzen 
un En wird je 1 Woche ſtrengen Arreſtes be: 
ntragt. 

Der Verteidiger des Koſſin, Herr Rechtsanwalt 
Hoffmann, ſucht die Straftaten ſeines Klienten 
in mildem Lichte darzuſtellen. In einzelnen 

ällen, beſonders wegen Beihilfe zu den Diebſtählen 
des Angeklagten Omnieczinski, beantragte er Frei⸗ 
ſprechung. Koſſin hatte hier den Befehl eines Vor⸗ 
geſetzten auszuführen und hätte ſich bei der Nicht⸗ 
Der Bere des Angehorſams ſchuldig gemacht. 
Der Verleitung zum Meineid ſei Koſſin in keiner 


igge ſiebenmal je 2 Monat f 


Meile überführt. Die Schuld tragen Szymankie wicz 
und Blazejewicz. — Herr Oberleutnant Neu⸗ 
mann verteidigt den onen Goldau. Dieſer 
ſei als ein guter, unverdorbener Junge zum Militär 
gekommen und lediglich das Opfer ſeines älteren 
Kameraden Koſſin geworden. Er beantrage eine 
möglichſt milde Strafe und bitte zugleich den Ver⸗ 
treter der Anklage, ein Gnadengeſuch an Se. Ma⸗ 
jeſtät recht warm zu befürworten. — Herr Rechts⸗ 
anwalt Dannhoff verteidigt die Angeklagten 
Nieder, Omnieczinski und Laskowski. Bei Rieder 
beantragt er Freiſprechung. Bei den Lieferungen 
von 5 1 2 an Maaß handelte es ſich nicht 
um Diebſtähle ober Anterſchlagungen, ſondern um 
Gefälligkeit und Gegenleiſtungen. Die Futtermeiſter 
waren zugleich Geräteverwalter und als ſolche auf 
das Entgegenkommen des Kaſerneninſpektors ange: 
wieſen. abe Laß Zeugen haben auch glaub⸗ 
würdig bekundet, daß Rieder die Lieferung nur als 
leihweiſe Aushilfe angeſehen habe. Auch bei Om⸗ 
nieczinski kam der Verteidiger zu dem Antrage auf 
Freiſprechung, und zwar bezüglich der Lieferungen 
an Maaß aus den bei Nieder angeführten Gründen, 
obwohl dieſer Angeklagte auf eine Rückgabe des 
Hafers nicht gereinet hat. Zezüglich der Kartoffeln 
konnte der Angeklagte, der kurz vor der Verhei⸗ 
ratung ſtand, erwarten, ebenſo behandelt zu werden, 
wie ſeine verheirateten Kameraden. Entſchieden 
wandte ſich der Verteidiger gegen die Anklage des 
Meineides. Weder objektiv noch ſubjektiv hade der 
Angeklagte etwas Falſches beſchworen. Etwas 
anderes wäre es, wenn der Angeklagte den Eid 
heute geleiſtet hätte, nachdem die Anterſuchung all 
die A aufgedeckt. Darin liege der Fehler 
der Anklage, daß fie die damaligen Auslagen nach 
dem heutigen Stand der Dinge betrachte. Damals 
befand man ſich im Anfangsſtadium der Unter- 
ſuchungen. Das einzige Beweisthema, das zur Ver⸗ 
handlung ſtand, war ber eine Dießſtahlsfall der 
Angeklagten Kofin und Goldau. Vom Umtauſch 
des Haſers gegen Säcke war damals überhrupt 
keine Rede. Da Omnieczinski in der Lieferung der 
Futtermittel an Maaß keine ſtrafbare Handlung 
ſah, ſo habe er weder etwas Falſches beſchworen, 
noch abſichtlich etwas verſchwiegen. Die Anklage 
ſei zu unrecht erhoben, und man dürfe auch wohl 
behaupten, daß O. zu unrecht 9 Monate in Anter⸗ 
ſuchungshaft ſeſtgehalten ſei. Bei Laskowski, der 
ein N von ehr geringer Intelligenz ſei, hält 
der Verteidiger nur fahrläſſigen Meineid für vor⸗ 
liegend und beantragt eine milde Strafe. — Der 
Vertreter der Anklage weiſt in ſcharſen 
Worten die Kritik des Verteidigers gegen die An⸗ 
klage zurück. Solche Anſichten werden in die Offent⸗ 
lichkeit getragen und führen die öffentliche Mein⸗ 
ung irre. Wenn die Anklagebehörde die Anter⸗ 
uchungshaft verhänge und Anklage erhebe, fa habe 
ie dazu auch genügenden Grund. Er müſſe ſich der⸗ 
artige Arteile aufs entſchiedenſte verbitten. — Der 
Verteidiger erwidert, daß er niemand 1 
lich treffen wollte, ſachlich könne er von ſeinen Aus⸗ 
führungen nicht das geringſte zurücknehmen. 
Nach 1½ſtündiger Beratung wird das 
Urteil 

verkündet, das faſt durchweg milder ausfällt, als es 
der Vertreter der Anklage beantragt hatte. Der 
Ae Koſſin wird wegen der Beihilfe zu den 
Unterſchlagungen Omnieczinskis und der Anter⸗ 
ſchlagung der 13,50 Mark, ſowie von der Anklage 
der Verleitung zum Meineide freigeſprochen, wegen 
der übrigen Straftaten zu 1 Jahr Gefängnis und 
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes 
verurteilt. Die Anterſuchungshaft wird ſeit dem 
18. November vorigen 0 voll in Anrechnung 
Bun: — Goldau wird zu 4 Monaten 3 Wochen 

efüngnis verurteilt. Die Strafe iſt durch die 
en d geen für 9 8 erachtet, ſodaß G. auf 
reien Fuß geſetzt wird. — Die Sergeanten Rieder 
und Fidorra werden wegen Mangels an Beweiſen 
freigeſprochen. — Der Angeklagte Omnieczinski 
wird von der Anklage des Kartoffeldiebſtahls 
und des Meineids aus Mangel an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen, wegen der Lieferungen an Maaß und 
mangelhafter Beauſſichtigung Untergebener in 
einem Falle zu 6 Wochen Mittelarreſt und Degra⸗ 
dation verurteilt. Die Freiheitsſtrafe ailt für ver⸗ 
büßt. Auch der Verhandlungsleiter betont. daß die 
Anklage wegen Meineids und die Anterſuchungs⸗ 
haft nach Lage der Sache durchaus am Platze war. 
— Maak wird wegen Diebſtahls in 12 Fällen zu 
5 Monaten Gefängnis und Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. Wegen der 
Höhe der Strafe iſt die ſofortige Inhaftnahme des 
Angeklagten beſchloſſen worden. — Das Arteil 
gegen Laskowski lautet auf 6 Monate und 14 Tage 
efängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes. Die Freiheitsſtrafe gilt als lich 
die Anterſuchungshaft für voll verbüßt. — Endli 
wird Lorenzen zu 1 Woche Mittelarreſt und Dehn 
zu 5 Tagen Geläugnis verurteilt. — Penner und 
Krüger erhielten je 4 Wochen Mittelarreſt und 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes. — Sämtliche Angeklagte verzichten 
auf das Rechtsmittel der Berufung 
bis auf Omnieczinski, der um Bedenkzeit bittet. 
Maak wünſcht, ſe 1 
zu dürfen. Krüger wünſcht 
Strafe in Gefängnisſtrafe. 
nicht ſtattgegeben werden. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmorde von Bankiers.) 
Der Bankier Hugo Gräbenitz in 
Berlin hat ſich nach Unterſchlagungen von 
Depots, deren Höhe auf eine halbe Million 
geſchätzt wird, erhängt. Den Paſſiven von 
750 000 Mark ſtehen an Aktiven nur etwa 
20 000 Mark gegenüber. Über den Nachlaß 
iſt Dienstag Konkursverfahren eröffnet wor: 
den. — Die Ausſichten für die Gläubiger 
ſind troſtlos. — In Myslowitz (Oberſchleſien) 
hat ſich der Bankier Joſef Kuznitz⸗ 
ty mittels Leuchtgaſes wegen körperlicher 
Leiden und großer Geldverluſte bei Konkur⸗ 
ſen auswärtiger Vetriebe vergiftet. Zu 
früheren Verluſten trat am Sonnabend noch 
der Konkurs der Mühligwerke, bei dem Kuz⸗ 


Umwandlung ſeiner 
Dem Antrage kann 


nitzey große Summen einbüßte. Trotzdem 
iſt noch ein erhebliches Barvermögen vor⸗ 
handen. 

(Zum Fall Brederec.) Die 


Schuldenlaſt des entflohenen Berliner Rechts⸗ 
anwalts Bredereck beläuft ſich auf rund 
150 000 Mark. 
Betrugsverfahren. 
dereck ins Ausland 
Er ſoll 


Die Annahme, das Bre⸗ 
geflohen ſel, 


ein. Ein großer Teil der Halde 


ſeine Strafe in Hamburg verbüßen V 


Gegen Bredereck ſchwebt ein 


iſt falſch. 
noch Montag auf dem Anhalter 


Bahnhof geſehen worden ſein. In den letzten 


Tagen hat er zu verzweifelten Mitteln ge— 
griffen, Schecks gefälſcht u. a. Von den 


Pfle gſchaften waren 
vom Gericht abgenommen worden. Zuletzt 
ſoll er nur noch vier gehabt haben. 

(Zum Unglück auf dem Stahl⸗ 
werk Hoeſch.) Über das furchtbare Un⸗ 
glück, den Einſturz der glühenden Schlacken⸗ 
halde, auf dem Stahlwerk Hoeſch bei Dort: 
mund, wird des weiteren gemeldet: Auf 
dem Gelände des Eiſen⸗ und Stahlwerkes 
Höſch, Aktiengeſellſchaft waren geſtern früh 
26 Arbeiter damit beſchäftigt, eine große 
Schlackenhalde, die inwendig noch glühend 
war, abzutragen. Die Schlackenhalde ſtand 
mit den Hochöfen der Zeche „Kaiſerſtuhl II“ 
in Verbindung. Die Arbeiter waren in 
zwei Kolonnen getrennt voneinanger tätig. 


Etwa um 9½ Uhr vormittags ſtürzte plötz⸗ 


lich die im Innern glühende Schlackenhalde 
{ begrub 12 
bis 15 Arbeiter einer Kolonne. Die anderen 
konnten ſich durch ſchleunige Flucht retten. 
Neun Tote und zwei Schwerverletzte, die 
unmittelbar darauf ftarben, wurden in aller 
Eile geborgen. Die Arbeiter waren gänzlich 
verkohlt. Sie wurden in der Leichenhalle 
des nahen Oſtentotenhofes aufgebahrt. Die 
Urſache des Unglücks iſt noch nicht völlig ge⸗ 
klärt. Nach der einen Verſion iſt der Ein⸗ 
ſturz der rieſigen Halde durch den Einſturz 
einer Wand verurſacht, an die die Halde 
gebaut war. Nach anderer Meinung hatten 
ſich infolge von Feuchtigkeit in der glühenden 
Schlacke Gafe gebildet, die dann explodierten 
und den Schlackenberg emporſchleuderten. 
Man glaubt nicht, daß ſich noch Tote unter 
dem Geröll befinden, trotzdem werden die 
Bergungsarbeiten ſortgeſetzt. — Wie das 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Hoeſch um 12 Uhr 
mitteilt, find durch die ins Rutſchen gekom⸗ 
menen Schlackenmaſſen 10 Arbeiter getötet 
worden. Ein Arbeiter hat ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten. 8 
(Die Erdbebenverheerungen 
im Dardanellengebiet) Geſtern 
trafen in Konſtantinopel die erſten Berichte 
der nach Ganochora auf den Schauplatz der 
Kataſtrophe entſandten Berichterſtatter ein, 
die entſetzliche Bilder des Jammers aufrollen 
und viele ergreifende Einzelheiten melden, 
die an die Kataſtrophe von Meſſina erinnern. 
Ganze Familien ſind unter den Trümmern 
begraben. Überall irren Unglückliche umher. 
In Kora ſtehen von 1200 Häuſern nur 
noch 15, die gleichfalls dem Einſturze nahe 
ſind. Dort ſind auch mehrere Perſonen le⸗ 
bendig verbrannt. Von dem Kloſter St. 
Georg konnte ſich nur ein Gärtner retten, 
der den Verſtand verlor, als er hörte, daß 
ſeine Frau und ſeine vier Kinder umgekom⸗ 
men ſeien. Überall werden Gubjtriptionen 
eröffnet. Der Arzt Tſchumbahis, der aus 
Myriofito hier angekommen iſt, meint, daß 
die Zahl der Toten im geſamten Erdbeben⸗ 


gebiete nicht unter 3000 geſchätzt werden 
dürfte. Geſtern ſeien von Rodoſto 60 Pio⸗ 


niere abgegangen, um Verſchüttete auszu⸗ 
graben. Reiche Leute liefen mittellos in 
Fetzen herum. Zwiſchen Ganos und Kora 
ſei ein Berg eingeſtürzt, ein Krater habe ſich 
geöffnet und Lava geſpien. In Periſtaſi hat 
ſich ein großer Erdriß aufgetan. 


(Die Dresdener Vogelwieſe.) Die Dres⸗ 
dener Vogelwieſe, das alljährliche große Königs⸗ 
ſchießen der Privilegierten Bogenſchützen⸗Geſell⸗ 
ſchaft, hat auch in dieſem Jahre ihre alte An⸗ 
ziehungskraft als eines der originellſten deutſchen 
Volksfeſte erwieſen. Wie ſchon ſeit Jahren, ſtattete 
auch diesmal der Hof dem Feſtplatze einen Beſuch 
ab und beteiligte ſich ſelbſt an dem Schießen nach 
dem großen Elbvogel, nicht zuletzt die jungen 
Prinzen. Die Eröffnung des Feſtes erfolgte nach 
hiſtoriſcher Sitte mit dem SET des großen 

ogels. Das Ungetüm maß 4 Meter in der Höhe 
und 2½ Meter in der Breite. Nicht weniger als 26 
ſtarke Männer waren notwendig, um die Stange mit 
dem Vogel hochzubringen. Als das Feſt ſich ſeinem 
Ende zuneigte, ſah der arme Vogel allerdings ſehr 
traurig aus, nur traurige Reſte von der ver⸗ 
ſchwundenen Pracht waren noch übrig. Eine gewiſſe 
Berühmtheit haben nachgerade die Sehenswürdig⸗ 
keiten und ſonſtigen Schauſtellungen des Feſtwoche 
gewonnen. Auch in dieſem Jahre konnte man aller⸗ 
lei Wunderdinge beſtaunen. So waren zu ſehen u. a. 
die an den Köpfen zuſammengewachſenen Zwillinge, 
die Schweſtern Blazek, eine junge Rieſin von 19 
Jahren mit einer Länge von 2½ Metern und eine 
ganze Reihe von Tier⸗Abnormitäten. Das Auguſt'⸗ 
nerbräu hatte ſich drei Angeſtellte zu verſchaffen ge⸗ 
mußt, die zuſammen etwa 1000 Pfund wogen. In 
einer großen amerikaniſchen „Schau“ konnte man 
vom ſicheren Platze aus die Vernichtung einer 
ganzen Stadt durch eine Flutwelle und durch Feuer 
bewundern. Zahllos ſind die Gelegenheiten, in denen 
der Becher ſeine Reitkunſt verſuchen kann. Der 
Verein für ſächſiſche Volkskunde hat das Zuſammen⸗ 
ſtrömen der Menſchenmaſſen zu einer gut und wirk⸗ 
ſamen Reklame benutzt. Er hat eine Verkaufsſtelle 
errichten laſſen, in der kunſtgewerbliche Gegenſtände 
von erleſenem Geſchmack zum Verkauf gelangen. Eine 
der Hauptattraktionen der Vogelwieſe bildete ein 
prachtvolles Feuerwerk, das ſogar eine „komiſche 
Szene“ brachte. 


Reueſte Nachrichten. 
Ehrungen des Prinzen Heinrich. 
Kiel, 14. Auguſt. Anläßlich des 50. Ge⸗ 
buzisinges des Prinzen Heinrich haben die 
öffentlichen wie auch viele Privatgebäude in 
Kiel und Eckernförde geflaggt. 


15 Perſonen von den Trümmern erſchlagen. 
Trieſt, 13. Auguſt. Bei einem Hausein⸗ 
ſturz wurden heute 15 Perſonen getötet und 27 


ihm die meiſten ſchonſchwer verletzt. Das Anglück geſchah infolge 


heftiger Regengüſſe, welche das ohnehin ſchon 
etwas baufällige Haus unterwuſchen und den 
Einſturz veranlaßten. 

Panik auf einem franzöſiſchen Kriegsſchiff. 

Paris, 14. Auguſt. An Bord des 
Kriegsſchiffes „Verité“ im Hafen von Toulon 

brach geſtern eine Panik aus. Man zündete 
unter einem der Schiffskeſſel ein Feuer an. 
Dadurch entwickelte ſich dichter Rauch, der 
durch die Pulverkammern abzog. Matroſen, die 
dieſes bemerkten, gerieten in großen Schrecken 
und ſprangen in das Meer. Die an Bord ge⸗ 
bliebenen Matroſen ſetzten die Apparate, die 
ur Füllung der Pulverkammern mit Waſſer 
dienen, in Bewegung und erſäuften einen 
großen Teil der Munition. Die 250 Matroſen 
ſchwammen an das Ufer. 
Eine Schweſter des Kaiſers in London be⸗ 
B ſtohlen. 

London, 13. Auguſt. Wie erſt heute be⸗ 
kannt wird, wurde die jüngſte Schweſter des 
deutſchen Kaiſers, Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen, am letzten Sonnabend. als fie vom 
Viktoriabahnhof von London nach Deutſchland 
fahren wollte, das Opfer von Bahnräubern. 
Ein Spitzbube ſchlich ſich wahrſcheinlich von der 
dem Bahnſteig gegenüberliegenden Seite in 
das Abteil des Zuges ein, daß die Prinzeſſin 
einnahm, und ſtahl eine große Handtaſche, die 
Juwelen und andere Dinge von großem per⸗ 
ſönlichen Wert enthielt. Der Verluſt der 
Taſche wurde erſt bemerkt, als der Zug ſchon 
längere Zeit in Fahrt war. Wie ſie ver⸗ 
ſchwunden iſt, iſt ein Rätjel, da um den Wagen 
der Prinzeſſin eine große Anzahl von vorneh⸗ 
men Leuten ſtand, die von ihr Abſchied 
nahmen. 

Anwetter. ö 

Madrid, 14. Auguſt. Von der Nordküſte 
Spaniens laufen ſehr beunruhigende Anwetter⸗ 
meldungen ein. 200 Fiſcher wurden auf hoher 
See vom Sturm überraſcht. Die Schlepp⸗ 
dampfer in Bilbao und anderen Häfen find 
außerſtande, den Fiſchern Hilfe zu bringen. 
Mehrere Boote ſind bereits verloren. 

Paris, 14. Auguſt. Im Departement 
Gironde wütete heute Nacht ein heftiger 
Sturm. 150 Fiſcherboote wurden zerſtört. 

Die Erdbebenkataſtrophe am Marmarameer. 

Konſtantinopel, 14. Auguſt. Unter 
der vom Erdbeben heimgeſuchten Bevölkerung 
iſt eine große Hungersnot ausgebrochen. Die 
entjandten Hilfeleiſtungen find unzureichend. 
Es wurde ein Hilfskomitee gebildet. 

22 Zur Lage in der Türkei. Nom 

Konſtantinopel, 14 Auguſt. Beamte 
aller Departements haben mit der Anterferti⸗ 
gung einer Erklärung begonnen, daß keiner 
einer politiſchen Partei angehören werde, oder 
der Partei, der angehören, ausge⸗ 
ten ſeien. Das Kriegsminiſterium, die Abtei⸗ 
lungschefs und die Offiziere des Kriegsminiſte⸗ 
riums leiſteten den angekündigten Eid und 
unterfertigten ein entſprechendes Schriftſtück. 
Die von den Blättern geſtern verbreiteten Mel⸗ 
dungen über eine Verhaftung des früheren Mi⸗ 
niſters des Innern, Talaat, werden heute als 
falſch bezeichnet. 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 14. Auguſt 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 339 Rinder, darunter 156 Bullen, 
67 Ochſen, 116 Kühe und Färſen, 2133 Kälber, 1796 Schafe, 
14743 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 1 0 55 


Schlacht⸗ 
gewicht. 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt 


. . . 4 80-90. 114129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte . 


Sangtüfbe r et 62—68 105—113 
e) mittlere Maft- und gute Saugkälber 58—63 | 94—105 
d) geringe Saugkälbeeeeee er 52—57 | 91-100 
Schaf e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 42—48 | 88—93 
b) ältere Maſthammel . 37—42 | 76—86 
eh mäßig genährte Hammel und Schafe 
Eröſchufe)ß 30—38 | 64—81 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —69 —86 


b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew.] 67—69 84—86 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 5 

Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Lebendgew. 66—68 | 83—85 
d) fleiſchige Schweine 64—67 | 80—84 


ering entwickelte Schweine .| 60-64 7580 
N Sauen 3 8 = 46365 | 79—81 


Rinderauftrieb nicht ganz ausverkauft. Kälberhandel glatt. 
Schafe nicht ganz geräumt. Schweinemarkt ausverkauft. 2 


von 14. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4 15 Grad Celſ. 
Welter: bewölkt. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 760 mi. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Bom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur: 


+ 22 Grab Celſ., niebrigſte + 12 Grad Celſ. 
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3 ſtellt ſofort ein 


= Inh. Max Hoyer, Schloßſtraße 14. 
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= „ Die glückliche Geburt eines gefunden & 
. 4e“ 
1 Jungen 5 zu 
35 ff 9 
i zeigen hocherfreut an 8 Breitestr. 14 Filiale 
& Thorn den 13. Auguſt 1912 2 za 
5 Oberleutnant Voigt-Ruscheweyh. 5 Sorgfä & & Sste 


. 
88 


En Edith Voigt-Ruscheweyh, geb. 1 i 1 
FCC ER Ausführung von 


Geſtern 1% Uhr Nachmittag entſchlief, mit den hl. Sterbeſakramenten 
verſehen, fanft nach langem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer 
lieber Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Eigentümer 


Franz Juraschek 


im 61. Lebensjahr. Um ſtille Teilnahme bitten 
Thorn III den 14. Auguſt 1912 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Katharina Juraschek und Kinder, 
Franz Kunisch. 
Die Beerdigung findet am 16. d. Mts., 5 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhauſe Steileſtraße 12 aus ſtatt. 


Unſere Ruderabteilung veranſtaltet mit ihren 6 Boten 
am Sonnabend den 17. Auguſt, um ½3 Uhr nachmittags, vor 
dem Brückentor eine Auffahrt und rudert dann in Begleitung]; 
des Dampfers „Prinz Wilhelm“ um 3 Uhr nach Grabowitz. 
Angehörige unſerer Schüler, welche die Dampferfahrt nach Grabowitz 
mitmachen, erhalten im königl. Gymnaſium Fahrkarten à 50 Pfg. 
Bei ungünſtigem Wetter wird die Fahrt verſchoben. 


Der Direktor. 


22 


Vom 14. bis 16. Anguſt: 
GER 


Le, 


7 725 
1 Laufburſche & 
wird von ſofort geſucht bei 
O. Gannott, Thorn II, Baſarkämpe. 


5 Hausmann 
für leichte Beſchäftigung mit nur guten 
x an ſucht per fofort 

„ Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


Ridentl. Laufburſchen 


verlangt ſofort 


Schwarzes Blut. 


Drama in 3 Akten. 
Regie von Harry Piel. 
Spielzeit 1 Std. 
Perſonen: 
Egon Deleron, Bankdirektor. 

Lidy, ſeine Gemahlin. 
Haſſan Amru, indiſcher Arzt. 
Aida, eine junge Indierin. 


Im dae desLebens, 


Drama a 1 2 Bene Leben 


724 Schützenhaus. , 


Täglich: 


Br 3 
Gr. Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


Auftreten nur erſtklaſſiger Artiſten. Anfang 8½ Uhr. 
Eintritt pro Perſon: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50, 2. Plah 30 Pf. 
Nach Schluß der Vorſtellung: 


Gemütliches Kabarett N 
bis 2 Uhr nachts. 


Eintritt frei. Die Direktion. 


Die Vorſtellung findet im Saale ſtatt. 


V 


Wiktoria- Park. 
Heute: 


8 

® 

3 Gr. Abſchiedsvorſtellung 
® des Variétée⸗Enſembles „Humor“. 
® 
© 
0 


5 0 nachmi tags 5 4 Uhr & 
entſchlief ſanft nach 1046 ſchwe⸗ 
rem Leiden der Tiſchlermeiſter 8 


August Frank, 
Kl. Böſendorf. . 
Derſelbe war unſerem Verein 


ſtets ein treues, bewährtes Mitglied. 


i 1 91 ea wird unter uns J. Tschichof los. Eliſabethſtraße. 


bade kene ae: Laufburſche aan J 7 
der vorſtand des landwirt- Masiottn, Gerenteftr. 11113, 
| Kasfllihentdereins@ntinn: Jüngere Buchhalterin, age und 
RENT Schreibmaſchine vertraut, wird vom 
1. September geſucht. Angebote unter 

Ful öffentliche Versteigerung. 2 e die e eee 
Am Dienstag den 20. Auguſt, EIN, Bonne n jung. Slige pete 


vormittags 10 Uhr, Mädchen für alles. Witwe Tekla Pawlik, 
wird in der Scheune des Herrn Kröcker, gewerbsmäßige Stellen = Vermittlerin, 
Thorn⸗Mocker, Bornſtr. 14, lagds Holz, | Thorn, Heiligegeififtraße 10. 


ea. Waggon Felgen U. Speichen, 
auch in ano 155 au 10 5 Kochmamſells, Hüche Stadt u. Land, 


— — —— - Köchin, Stützen, Stubenmädchen, Kinder⸗ 
! — — fräulein, auch nach Rußland, Mädchen für 


* 58 En lles, Büfettfrl. R Carl 
Von der Reiſe e ebe Seen 
zurück! 


ber, Thorn, Strobandſtraße 13. 
'B an vom 15. Auguſt an. 


Eine Stütze, 
Dr. Cohn, Bromberg, 


die kochen kann, wird vom 1. September 
Danzigerſtraße 49, 


8 geſucht. 11 5 5 7 Z. 
3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Spezialarzt für Ohren ⸗, Naſſen⸗ © F 
uw Kehlkopfkrauke. 


8 ers Ehrl. Laufmüdchen 


2 ſofort geſucht. 


2 EN . Paul Golemblewskl, Blumengeſchäft, 
Surückgekehet 


Schuhmacherſtraße 16. 
Jahnarzt Davitt. 


zahnarzt Dani. Saisichueiderinnen 
Surädgelehrf! 


von ſofort geſucht 
Margarete Fehlauer, 


| Nach der Borftellung : 
Elite Kabarett. 


Freitag den 16. Auguſt, abends 8 N 5 
Neu! eu! 


8 
8 
65 
9 
15 
Eröffnungs⸗ Vorſtellung 8 
© 
8 
8 


des weltberühmten allererſtklaſſigſten Waristee- und 
Burlesken⸗Enſembles „Gardenia“. 
Große Attraktion! Große Attraktion! 
Alles nähere Anſchlagſäulen und Tageszettel. 
. preiſe wie bekannt. 


Abteilun 
füringen 
eure, Tech- 
niker, 


—_ _____Ehilleritrage 5. 
Gin tüchtiges Laufmädchen 
wird von ſofort geſucht. 
Breiteſtraße 31, 2. > Baderſtraße 28. 
5 mit 1 ſprödem oder Lehrmädchen A, ſic 19.8 DIOR 
nnem Haar, das zu Haarausfall, Juck⸗ e 
Kopf uppen für 2 Kinder von 3 und 4 Jahren. 
n B. Jasiuska, Glifabethftr. 24. 
neigt, ſei folgendes bewährte und billige Eine Kinderfrau SSO:SLSSEBSSBSE8ES 
Regept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Braun, Culmerſiraße 18. 
15. ner n 20 fh eſucht zum 1. September, auch durch 
ampo ake 5 5 
mg alte Ai Ages er Vermittelung, erfahrenes, mit Säuglings 2 
H . » (Fl. 1,25), d 6 iD 
Meer ee Kindermädchen 
ial = - i 5 Pi 
TTV E. Blumenfeld Wwe., 
oßartige Wirkun 8 
ſtätigt. Echt bei Ade & Co., 9 Thorn, auf dem Wollmarkt. 
Ad. Maer und J. M. Wendisch Gartenſtraße 17. ee Mitt 1 141 t. 8 Un 
Katholiſches, a Ittwoe en Algus : 
or Kindermädchen . 
dB den ganzen Tag findet Stellung 
Auſwartefrau⸗ oder 
Donnerstag den 15. August, 8¼ Uhr: 
Gala -Sportabend. 
Billettvorverkauf zu ermässigten Preisen bei 


NH. Gembarska, Putzgeſchäft, 
reiz, 
nderfrau 
vom 1. September geſucht. 
Wöchenklich 2maliges gründliches Waſchen 
e fie Grosser Circus 
Haarnährfett (Dofe 60 Pf.). ö 
Frau Dr. Levy, Graudenz, 
"Nachf.. Drogerien. 
a 
Nenttädt. Markt 20, 2, r. Gala ® Premiere. 
Glückmann Kaliski. 


Mädchen 


von ſofort geſucht. 
Bäckermeiſter H. Gertz. 
abe — ee 1 12. 


Werkstatt. 
Nel. 1. Meckl. 


Lehrer erteilt Militäranwärtern 


gewiſſenhaften Unterricht. 


Schriftliche Meldungen unter A. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten.! 


Perfekter Buchhalter 


run bei kleinen Geſchäftsleuten 
und Handwerkern ſtunden⸗ oder tageweiſe 
die Buchführung evtl. auch Einrichten 
der Bücher gegen mäßige Vergütung. 
Gefl. Angebote unter A. W. 50 
an die . der „Preſſe“ erbeten. 


® Stelngefue 


Werlefter Buchhalter, 5 ® N 
Berta na ſofort 175 pater Stellung Suche 30-38 000 Mh. 1520 000 Mark 


auf dem Lande (Gut oder dergl.). 
Gefl. Angebote unter O. S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


GE Beilerer Handwerker 


Zinshaus Thorns. Ang. unter J. B 


100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſucht irgend eine Vertrauensſtellung. 00 181 

Selbiger kann auch Kaution ſtellen. Gefl. 55 Ark 10— 12000 Mark 
Angebote unter R. R. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 e S 998 2 auf ein Grund⸗ 
tück in der Stadt ge ngeb. u. A. F. zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 


10000 Mark an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 — — „ gern, durchaus ſicher. 5 
e eee ee bote unter F. J. an die Ge⸗ 
5 Sofort bar&eld auf Wechſel 1190 2 

oder Schuldſchein an reelle Iäitsitelle der „Prefie”. 

„Leute jed. Standes zu mäß. 

* Zinſen verleiht Selbſtgeber 


4000 Mark 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


zur Ablöſung einer Hypothet von jofort 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. geſucht. Angebote unter S. B. 178 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


an die 2 tsſtelle der „Preſſe“. zu di ch ale e t Perf unter P. N. 
N ———————r̃ßꝛ—;Ä— u; zw i hhäftsſtelle der „Preſſe“. 
auf ein ländliches an de Geſchäß er 
3000 Mark Grundſtück zur ſiche⸗ Mark 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 


zur 100 einer Hypothek hinter Land⸗ Schlachtpferde 
gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ art auf ein Landgrundſtück wird gef. u kauft jederzeit 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. A. Urhanski, Thorn, Brombergerſtr. 8. | Raßſchlächterei Zanker, Fernſpr. 465. 


n 


1 Le LI oder Rolonfir 18 
fürs Eu wird geſucht. Angebote 
Unter P. G. 268 an die Geſchäftsſtelle 
ber „Brefje”. 


Schloſſerlehrlinge 


R. Peters Nachi., Briefen Wpr. 


Für mein phokographiſches Atelier 
wird ein 


Lehrling 


geſucht. Kruse & Carstensen, 


JSnkgesel 
Nona bunnasi um Um healgumnasl IN, 


zur 1. Stelle auf neues, maſſives, gutes Hinter Bankgeld auf fichere e e N 
B. geſucht. Angebole unter A. N. an die 


TR OR : Fernruf 174. 


und 38e 


äften jeder Art. 
dns Sommerieit des Baterländiſchen Frauen⸗Bereins 
E Thorn⸗Moller 


hat einen Reingewinn von rund 1230 Mk. gebracht. Allen Denen, die uns 
durch perſönliche Mitarbeit, Stiftung von Gaben oder durch den Beſuch des 
Feſtes geholfen haben, dies ſchöne Ergebnis zu erzielen, insbeſondere den 
Herrſchaften aus Thorn Stadt, die mit erfreulicher Bereitwilligkeit für unſere 
Arbeit Opfer gebracht haben, ſagen wir unſeren 


verbindlichſten Dank. 
Der Vorſtand. 


Frau Auna 3 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter perſönlicher 
Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 


Mitwirkung der jugendlichen Cornet a piston⸗Uirtuosin 
Erna Finke, Charlottenburg. 
An fang 4 Ahr. — — Anfang 4 Uhr. 
Eintrittspreiſe wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 


1 Behrend. 
Sprigkuchen. e n Apfelkuchen. 
Starkes Arbeitspferd Eng den 18. August 1912 


(Fuchswallach) ſteht A a: im Viktoriagarten: 
. Pohl. 


Zu erkaufen: 


1 faſt neuer Kinderſport,⸗Sitz⸗ u. Liege⸗ 
wagen, 2 alte Stühle. Baderſtr. 5, 2, r. 


e eee zum beſten der hieſigen 
e. Briefmarfenalbum zu „ „Granen Schweſtern. 


verkaufen. Angebote unter N. H. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rammophon mit Platten 
verkaufe billig. Culmer Vorſtadt 118, 2. 


Gut erhalt. Boot 


5 Tombula, Glücsrabd 20, 


Anfang 4 Uhr. —— 


ane a. de Nil 10 

Umſtändehalber verkaufe fi * uder ick 
faſt neue 2 „Gollnick. 

% 5 N 22 

Abbmasane 1° | 
für 120 Mark. Neueftes Modell, Ne: bade. ; 
I) ı 170 
Kontor. Mellienſtr. 114, vom Mittwoch den 14. Auguſt & 


Telephon 582. N de STE a 2 ein a 70 


biene Nur, 0 \ A In letzter Stunde, 


zahlung zu verkaufen. Wo, ſagt die | Drama in 2 Akten, 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. W ca. / Sünden 
gule Geige mit lui 2. Größle Halishafvenneh Mi 7 
zu verkaufen Mellienſtraße 112, 4. England. 1 
5 5 3. Zigote als folgſamer ee bi 
6 15 humor. 
für Kutſch⸗ und Arbeitswagen ſtehen 4. Die Schuldige, Drama. 1 


zum Verkauf. Beſichtigung vormittags . 5. König der Laſſowerſer, 
von 10 bis 11½, nachmittags von 3 bis 4 S 
Uhr Friedrichſtraße 24. 2 SEIEN 
SE Kleiderichrent a |M 
für 12 Mark zu verkaufen 45 e Yesdümenn, 
Culmer Chauſſee 36, 2, r. nen EN 


nn k Spule: 4 8 > SD: 
Neuer Schokoladen⸗Automat, eee 


4 zügig, Hartwig & Vogel, ſpottbillig u 9 7. Mocisals Ingendverteidiger 0 

hen Anſchaffungspreis 300 Matt. 2 Komödie. & 

Zu erfragen Hotel „Deutſches Haus“, 8. Zudringliches Dienſtmädchen, 1 

. humor. 
9. Jugendſport in Amerſka, 


von 8—10 Pferden abzugeben. Zu erfr. 10. Die rote Roſe, 


bei 6 61, Culmertorkaſerne. Drama in 2 Akten, 
2 gute, junge 3 ca. 5, ER, 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 


it 15 titttei, 85e. | 


Otto Henkelmann, Podgorz. Einl a g en 
12—15. 0 
veinen Bienenhonig, — = 5 
1 0 rein, ee Mone Aude 5 Größtes 3 
Lad . ler Len aa. Verfügung. Filmverleih ⸗Inſtitut, = 
Faſt neue Hängelampe 5 Filiale Thorn. N 
zu verkaufen — 17, 3. 2 5 


2:simmer-Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Culmeriiraße 18. 


na mer inen 
Muhige 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Entree, renoviert, freundl., Zub., Garten⸗ 
0 laube, a. W. Gas, ſof. od. ſpät. zu verm. 
0 Thoru⸗Mocker, Wieſenſtraße 3 a. 
; 3 — 3 * „ 
von 6—7 Zimmern, mit Balkon oder Wö Balkon e e eee 


Balkon fortzugsh. ſogl. od. 1. 10. 
Garten, eventl. beides, und Pferdeſtall i 
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. An⸗ ‚u vermieten Melltenſtraße 70, 1, 1. 


* bote mit b 5 
er die mit Breisangape u Bee 100] 1 Bodenwohnung 


immer und Küche) an kinderl. Ehepaar 
u Dame ſucht zum 1. 10, parterre Dal 10.12 zu Bas A. E. Pohl, 
oder 1 Treppe Wohnung von 2—3 fl. Wohnungen vom 1. 10. zu ver« 


210 e ine 175 9 mieten. C. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Verloren 
er ſchwere Moirseſchürze in der Lin⸗ 

Möbliertes Zimmer denſtr., Thorn⸗Mocker. Der ehrl. Finder 
mil Schlafzimmer wird von 2 jungen wird gebeten, dieſelbe Schwerinſtraße 16 
Herren zum 1. September geſucht. abzugeben. 


Angebote mit Preis unter W. H. an] Hierzu zwei Biälter und „oſſmär⸗ 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Riſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


Nr. 190. 


Chorn, Donnerstag den 15. Auguft 1912. 30. Jahrg. 


® . ‘ N 


(Zweites Blatt.) 


Bauſchwindel. 

Ab und zu taucht die Nachricht auf, daß 
die allgemeine Inkraftſetzung des zweiten 
Teils des Reichsgeſetzes vom 1. Juli 1909 betr. 
die Bauforderungen, der ſich auf die dingliche 
Sicherheit der Bauforderungen erſtreckt, nicht 
in Ausſicht genommen ſei. Zur Begründung 
wird angeführt, weder in Preußen, noch in 
den anderen Bundesſtaaten lägen die Verhält⸗ 
niſſe derart, daß ſich eine ſo tief einſchneidende, 
in ihrer Wirkung unabſehbare allgemeine 
Maßregel rechtfertigen ließe. Das iſt kein 
ſchönes Kompliment für unſere Geſetzgebung. 
Auch der zweite Teil des Geſetzes über die Bau⸗ 
forderungen iſt ja doch Geſetz, und wenn ihm 
ein fakultativer Charakter gegeben iſt, ſo 
würde es das doch garnicht entſchuldigen, in 
ihrer Wirkung unabſehbare Maßnahmen in 
ein Geſetz aufzunehmen. Man hätte von der 
Einſicht der Geſetzgeber erwarten ſoll, daß 
ſie nur ſolche Maßnahmen feſtgelegt hätten, 
deren Wirkungen ſie überſehen konnten über 
die ſie ſich klar waren. Es wird dann 
weiter geſagt, der Bauſchwindel zeige ſich 
hauptſächlich in örtlich begrenzten Gebieten, 
beſonders in Großſtädten und in Induſtriebe⸗ 
zirken, wo Bodenſpekulationen ungünſtige Ver: 
hältniſſe für die Bautätigkeit geſchaffen hätten 

wo eine genaue Kenntnis der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Auftraggeber nicht 
immer verſchafft werden könne. Die Boden⸗ 
ſpekulation in ihrer heutigen Form iſt vor⸗ 
nehmlich auf die Steuerpolitik des Staates 
und der Gemeinden zurückzuführen. Dieſe 
Steuerpolitik iſt eine dem ſoliden privaten 
Beſitz feindliche und für ihn ruinöſe. Wir 
haben bereits früher wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Beſitz von Bauterrain mehr 
und mehr in die Hände von Terraingeſellſchaf⸗ 
ten übergegangen iſt, deren Monopol er ſozu⸗ 
ſagen heute iſt. Und wir haben dargetan, in 
welcher Weiſe unſere Steuergeſetzgebung 
die Ausſchaltung des ſoliden Mittelſtandes auf 
dieſem Gebiete verſchuldet hat. Da iſt die Art 
und Weiſe, in welcher die Schraube der Grund⸗ 
wertſteuer angezogen wird, da ſind ferner die 
Umſatzſteuern, die immer höher und höher ge⸗ 
ſchraubt werden. Gegenüber dem Anziehen der 
Grundwertſteuer iſt der einzelne Beſitzer ſo gut 
wie machtlos. Der Gemeindevorſteher dekre⸗ 
tiert und der Beſitzer muß ohne Erbarmen die 
Steuer auf einem imaginären Wert hinzahlen, 
auf den ſein Beſitz taxiert iſt. In der Nach⸗ 
barſchaft deines Grundſtücks, jo heißt es, iſt für 
ein Grundſtück pro Quadratmeter ſo und ſo 
viel bezahlt worden, folglich muß deins ebenſo⸗ 
viel wert ſein. Paßt dies nicht, dann klage beim 
Oberverwaltungsgericht. Wenn der Beſitzer 
die Koſten einer ſolchen Klage ſcheut, ſowie 
die damit verbundenen Scherereien, und das 
wird meiſt der Fall ſein — darauf ſpekulieren 
ja die kommunalen Steuerpolitiker — dann 
muß er eben zahlen. Und wie kommen die 
hohen Bodenpreiſe zuſtande? Durch ein ſchwin⸗ 
delhafte Bodenſpekulation und durch den Bau⸗ 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Nachdru verboten.) 
(29. Fortſetzung.) ’ 

Frau von Teniſcheff blickte ſchweigend auf 
ihre abgezehrten Hände herab, die gefaltet auf 
ihren Knien lagen. 

„Ich bin zu weit gegangen,“ ging es ihr 
durch den Sinn. „Mein Gott, was habe ich 
vor? Will ich nicht mein Kind verkaufen, wie 
Maminka uns verkauft hat?“ 

And ſich plötzlich der verſtorbenen Schweſter 
erinnernd, dachte ſie daran, daß derſelbe Mann, 
der jetzt bei ihr um die Hand ihrer Tochter 
warb, ſich Marthas wegen vor ſechs Jahren 
hinter Maminka geſteckt hatte. 

„Sie ſchweigen?“ meldete ſich Slaviansky, 
und ſie hörte es am Klang ſeiner Stimme, wie 
verletzt er war. 

„Wundert Sie das, Timofey Gawrilo⸗ 
witſch?“ erwiderte Frau von Teniſcheff. „Ihr 
Antrag kommt doch ſo unerwartet! Ich weiß 
wirklich nicht —!“ Sie verſtummte. Auf ihrem 
Antlitz ſpiegelte ſich deutlich die Anruhe wider, 
die ſie quälte, und ihr Blick glitt prüfend über 
ſeine Geſtalt. „Wera iſt noch zu jung, um ſchon 
an Verlobung und Hochzeit denken zu können,“ 
fuhr fie haſtig fort. 

„Wera Waſſiljewna wird im kommenden 
März ſiebzehn Jahre alt. Sie waren nicht 
älter, als Sie Teniſcheff heirateten.“ erwiderte 
Slaviansky hartnäckig. „Nicht wahr, Sie ver⸗ 
ſprechen mir, bei Wera Waſſiljewna ein gutes 
Wort für mich einlegen zu wollen?“ 

Frau von Teniſcheff ſenkte das Haupt. „So 
hat er wohl auch damls geſprochen, als er bei 


hinwegzuhelfen. Sie ſtellen daher die größten 


erwiderte nur flüchtig den Gruß der Stütze, 


ſchwindel. Der unſolide Bodenſpekulant ver⸗ 
kauft an einen Bauunternehmer, der ſelber 
garnichts hat, eine Bauſtelle zu einem Preiſe, 
der weit über den wirklichen Wert Hinausgeh!. 
Der Preis wird hypothekariſch eingetragen, 
dann baut der Unternehmer, dem noch von dem 
Bodenſpekulanten Baugeld vermittelt iſt, und 
wenn die Bude fertig iſt, dann iſt der Bau⸗ 
unternehmer auch fertig; er war es ja von 
Haus aus. Für die letzten Handwerkerforde⸗ 
rungen iſt kein Geld mehr da; das Grundſtück 
kommt zur Subhaſtation, der Bodenſpekulant 
erwirbt es für ſeine Forderung; die Bauhand⸗ 
werker ſind zu einem großen Teil mit ihren 
Forderungen hinten heruntergefallen und die 
kommunalen Steuerpolitiker zwiebeln nun 
aufgrund dieſes Geſchäfts den ſoliden und an⸗ 
ſtändigen Beſitzer, indem ſie ihm ſagen: Das 
Grundſtück in deiner Nachbarſchaft iſt zu dem 
und dem Preiſe verkauft worden, folglich neh⸗ 
men wir den Wert deines Grundſtücks pro 
Quadratmeter ebenſo hoch an. Dann ſoll ſich 
doch die Gemeinde verpflichten, dem Beſitzer, 
der ſich durch eine ſolche Art von Abſchätzung andere Verwendungs nn: 8 
geſchädigt fühlt. das Grundſtück zu einem Privalwirtſchaft. Mit ele e 
955 abzunehmen. nr u N zweck iſt der Modus der Anlage gegeben. 
Werte entſpricht. Die heutige Art und Meise Sie müffen in den Zeiken großer wirkſchaft⸗ 
der Abſchätzung des Grundwerts iſt eine Ange cher oder politiſcher Erſchütterung ſofort 
rechtigkeit ſondergleichen und fördert nur eine 


e IE br greifbar ſein, fonft find fie ohne Nutzen. 
1 Bodenſpekulation und e Das Verſtändnis für den Begriff Barre⸗ 


ſerve muß geſchärft werden, wenn die 
deutſche Volkswirlſchaft bei einer finanziellen 

Die Geldreſervepolitik. 
Alle Maßnahmen, der drohenden Illiqui⸗ 


Mobilmachung fchlagfertig daſtehen ſoll. 
dität unſerer deutſchen Volkswirtſchaft zu 


Darum weg mit allen Halbheiten! Der 
Erfolg wird ſich zeigen, wenn es heißt: Re⸗ 
„ 1 an $) 
fteuern, um fie letzten Endes zu beheben, ſerven in die Front! D. V. C. 
laufen auf die Schaffung von Reſerven hin— 
aus. Der bargeldloſe Zahlungsverkehr ſucht 
die Geldreſerve der Reichsbank zu ſichern, 
indem er die Begleichung von Zahlungen 
unter Vermeidung aller effektiven Zahlungs⸗ 
mittel lediglich im Wege der Verrechnung 
erſtrebt. Die Banken waren es gewohnt, 
ſich ſtatt mit eigenen Reſerven mit frem⸗ 
den Geldern über die Quartalstermine 


Teil als Kaſſenbeſtand hält, zum größeren 
Teil ihn aber der Seehandlung zur Verfü⸗ 
gung ſtellt, ſo iſt der größere Teil, eben der 
Anteil der Seehandlung, nicht liquide an⸗ 
gelegt. Bankdirektor von Gwinner hat im 
Herrenhauſe hierauf ſchon hingewieſen. Der 
ganze Fonds muß unbedingt in gewöhnlichen 
Zeiten in barem Gelde vorhanden fein. 
Bloß um Zinſen zu verdienen, wird er jetzt 
den Banken gegen Effekten zur Verfügung 
geſtellt. In kritiſchen Zeiten, wo dieſer ge⸗ 
ſamte Fonds plötzlich gebraucht werden kann, 
muß es zu unüberſehbaren Konſequenzen 
führen, wenn man den Banken dieſes Geld 
entziehen muß. Die Zinsgewinne ſollen 
und dürfen nicht ausſchlaggebend fein. Bis- 
marck erkannte die hohe Bedeutung einer 
jederzeit verfügbaren Reſerve, als er im 
Juliusturm den Reichskriegsſchatz in barem 
Golde niederlegen ließ. Dieſe Zins— 
vergeudung iſt eine Staatsnot⸗ 
wendigkeit. 


Die Reſerven im Staatshaushalte haben 


verhältnismäßig weſentlich ſtärker als die 
Ausgaben gewachſen. Dagegen iſt der Vermö⸗ 
gensbeſtand von 52,6 Millionen auf 52,1 Milli⸗ 
onen zurückgegangen. In welchem Maße die 
Mitglieder der ſozialdemokrabiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften durch Steuerauflagen und Beiträge in 
neueſter Zeit inanſpruch genommen werden, 
zeigt die Tatſache, daß, während im Jahre 
1907 erſt 25 v. H. der Verbände einen Wochen⸗ 
beitrag von über 50 Pfg. erhoben, heute nahe⸗ 
zu die Hälfte aller Gewerkſchaften und nahezu 
50 v. H. der Mitglieder einen Wochenbeitrag 
von mehr als 50 Pfg. erheben, bezw. zu leiſten 
Haben. Aus dieſen Beiträgen ſind denn auch 
im Jahre 1911 wieder beträchtlich größere 
Summen aufgekommen; die Einnahme daraus 
hatte im Jahre 1910 48 Millionen. im Jahre 
1911 dagegen hat ſie 57 Millionen Mark betra⸗ 
gen. Dazu kommen dann noch Die, wie der Be⸗ 
richt ſagt, keineswegs unerheblichen Beiträge 
für lobale Zwecke; nahezu zwei Drittel aller 
Mitglieder mußten ſolche Lokalbeiträge Teijten; 
die Einnahme daraus betrug 7.6 Millionen 
Mark. Mithin ſind etwa 8½ Millionen Mark 
der Einnahmen aus anderen Quellen gefloſſen. 
Beſonders bemerkenswert iſt die Verwendung 
der Ausgaben. Unter den über 60 Millionen 
Mark betragenden Ausgaben ſteht an erſter 
Stelle die Streikunterſtützung mit 16,7 Millio⸗ 
nen Mark. Schon das kennzeichnet in deutlich⸗ 
ſter Weiſe den Kampfcharakter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerkſchaften und beſtätigt im 
Sinne des bekannten Wortes „Sozialdemokra⸗ 
tie und Gewerkſchaften ſind eins“ aufs neue die 
Tatſache, daß die ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften im Dienſte der Sozialdemokratie ſtehen 
und durch planmäßige Störungen des Wirt⸗ 
ſchaftsfriedens und Schädigungen des Wirt⸗ 
ſchaftslebens, nicht zuletzt auch durch Auffſtache⸗ 
lung der Begehrlichkeit, durch unausgeſetzte 
Schürung der Anzufriedenheit und des Klaſ⸗ 
ſenhaſſes den revolutionären Endzielen der 
Sozialdemokratie vorzuarbeiten haben. Man 
darf übrigens nicht glauben, daß mit der ange⸗ 
gebenen Summe von 16,7 Millionen Mark 
ſämtliche Ausgaben inbegriffen ſind, die die 
freien Gewerkſchaften in ihrer Eigenſchaft als 
Kampforganiſation in dem einen Jahre 1911 
aufgewendet haben. In der Rechnung, die das 
Korreſpondenzblatt der Gewerkſchaften mit⸗ 
teilt, findet ſich die Poſition: für Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung über 6 Millionen Mark, ferner 
die Poſition für Reiſeunterſtützung eine Mill. 
Mark. Im Bericht des „Vorwärts“ wird dann 
zuſammenfaſſend gejagt, daß „für Anterſtützun⸗ 
gen an Reiſende, Arbeitsloſe, Kranke, Gemaß⸗ 
regelte, bei Sterbefällen, in Notfällen und bei 
Umzügen insgeſamt 20,4 Mill. Mark ausge⸗ 
geben ſeien. Aber wenn man die vorher ange⸗ 
führten Summen zuſammenzählt, ergibt ſich 
bereits eine Geſamtſumme von nahezu 24 Mill. 
Mark; dazu kommen dann noch über 10 Mill. 
Mark für Krankenunterſtützung. Die für Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung aufgewandten Summen 
wird man auch zum größten Teil den für 


Die Gewerkſchaftsbewegung im 
Jahre J. 


Anläßlich des ſozialdemokratiſchen Partei: 
tages in Chemnitz veröffentlicht das Korreſpon⸗ 
denzblatt der Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaften die Ergebniſſe einer ſtatiſtiſchen Zu⸗ 
ſammenſtellung über die weitere Entwicklung 
der Gewerkſchaftsorganiſationen. Bei den ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Gewerkſchaften iſt gegen⸗ 
über dem Jahre 1910 im letzten Jahre (1911) 
eine Zunahme des Mitgliederbeſtandes um 
etwas über 15 v. H. zu verzeichnen. Die Zu⸗ 
nahme von 1910 auf 1911 hatte nur etwas 
über 10 v. H. betragen. Ende 1911 zählten die 
von der Sozialdemokratie beherrſchten Gewerk⸗ 
ſchaften rund 2,4 Millionen Mitglieder gegen 
2,1 Millionen Ende 1910. Die Zahl der orga⸗ 
niſierten Arbeiterinnen beträgt nahezu 
200 000, unter ihnen ſtellen die Textilarbeiter 
rund 46 000, die Metallarbeiter rund 25 000 
weibliche Mitglieder. Die Geſamteinnahmen 
beliefen ſich auf 72,1 Millionen Mark oder 
nahezu 8 Millionen Mark mehr als im Jahre 
1910, die Geſamtausgaben ſtellten ſich auf 
60 Millionen Mark gegen nahezu 58 Millionen 
Mark im Jahre 1910; die Einnahmen ſind alſo 


Auſprüche an die Reichsbank. Es war da⸗ 
her durchaus folgerichtig, daß der Reichs— 
bankpräſident dieſe Anſprüche aus den eigenen 
Barreſerven der Banken erfüllt zu ſehen 
wünſchte. Dann müſſen dieſe aber ihre Kre⸗ 
ditgewährung einſchränken, denn ohne eine 
zielbewußte Krediteinſchränkung laſſen ſich 
die Barreſerven nicht aus dem Boden 
ſtampfen. 


Werden nun wirklich Reſerven auf dieſe 
Weiſe geſchaffen werden, ſo iſt es von aller⸗ 
größter Bedeutung, daß fie auch wirklich 
liquide erhalten werden. Die Anſichten über 
die „Liquidität“ müſſen aber gründlich revi⸗ 
diert werden. Wenn der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter den aus den Überſchüſſen der preußi⸗ 
ſchen Bahnen gebildeten Ausgleichsfonds lin 
Höhe von 200 Millionen nur zum kleineren 


Maminka um Martha warb,“ ging es ihr durch 
den Sinn. 

Sie richtete ſich plötzlich haſtig empor. „Ver: 
langen Sie alles andere, nur das nicht,“ rief ſie 
und ſtreckte abwehrend die Hand aus. „Meine 
Tochter ſoll völlig freie Wahl haben. Ich 
werde ſie nie auch nur mit einem Wort zu be⸗ 
einfluſſen verſuchen.“ 

„Aber Sie geſtatten doch, das ich mich Wera 
Waſſiljewna nähere?“ fragte Slaviansky ver⸗ 
ſtimmt. 

Sie nickte und ſank wieder in den alten 
Lehnſtuhl zurück. 

„Und jetzt bitte ich Sie, mich zu verlaſſen, 
Timofey Gawrilowitſch,“ flüſterte fie matt, 
„meine Kraft iſt erſchöpft. 

Slaviansky küßte ihr die Hand und ging. 

Nachdenklich ſtieg er die Treppe hinab und 


Drohungen und Verwünſchungen, mit denen 
Frau von Roſen ihre Enkelin überſchüttete, 
und mit demſelben lachenden Gleichmut fügte 
Sonja ſich auch in das Verbot, künftig nicht 
mehr im Speiſezimmer, ſondern auf ihrer Stube 
. die Mahlzeiten einzunehmen. 
Es wurde Herbſt. Die Haſelnüſſe im Park „Als ob es nicht ganz gleich iſt, wo ich die 
reiften und wurden eingeſammelt. Buchweizengrütze hinunterwürge,“ ſagte ſie zu 
Sonja wollte dabei 0 50 05 helfen, die[ Wera. — 
unter Fräulein Bergers Aufſicht die Sträucher A ar Re 5 
plünderten, allein das geſtattete Maminka B e Wente ie d 195 
8 i f Fräulein Berger, im Auftrage Maminkas, die 
Sie konnte es noch immer nicht vergeſſen, Anneten 1 5 hinterbrachte, bedeutete der 
daß Sonja, der fie auf ihre Bitte gestattet Stütze, man möge fie in Ruhe ihrer Auflösung 
hatte die zum Einkochen beſtimmten Walnüſſe entgegengehen laſſen und fie nicht mit Dingen 
von den Bäumen zu brechen, die Früchte in Ges ßehelligen, die abzuändern nicht in ihrer 
meinſchaft mit Wera und Nikolai verzehrt Macht läge da ihre Kraft völlig gebrochen ſei. 
hatte, anſtatt ſie in der Küche abzuliefern. So 1e f 
: : Das alte Rikchen pflegte die Kranke fo gut 
Infolge dieſes Verbots drang Sonja vache⸗ fie irgend vermochte und brachte jede freie Mi⸗ 
dürſtend einigemal jo erfolgreich in die Speiſe⸗ nute bei ihr zu, und Elſe ſaß beinahe den gan⸗ 
kammer und den Keller ein, daß Maminka auf zen Tag am Lager der Schweſter. — 
Fräulein Bergers Rat die Flaſchen und Glä⸗ 85 85 SEHE 
ſer mit den Fruchtſäften, Marmeladen und Ge „Habt Ihr gehört, wie die Brettka in der 
lees in verſchiedene Kiſten unterbrachte, die vergangenen Nacht geheult hat?“ ziſchelten die 
mit Vorlegeſchlöſſern verſehen und außerdem Mägde in der Küche. „Und dann ſoll ſich vor 
noch mit Schnüren umwunden und verſiegelt acht Tagen auch der Totenvogel gemeldet 
wurden. haben. Die alte Szimtenings im Dorfe hat gar⸗ 
Aber als man im Frühling die letzte und nicht ſchlafen können über ſeinem greulichen 
größte Kiſte öffnete, die ſcheinbar unverſehrt Geſchrei. Wir werden ganz gewiß über kurz 
in einer Ecke ſtand, ſtellte es ſich heraus, daß oder lang eine Leiche im Hauſe haben. f 
all dieſe Vorſichtsmaßregeln für Sonja kein Da Maminka jetzt keinen Gaſt zu bewirten 
Hindernis geweſen waren, ihr Ziel zu errei⸗ brauchte, weil eine Sterbende im Hauſe war, 
chen; denn die Kiſte war leer. und Melanie weder einen Arzt noch beſondere 
Maminkas Prophezeiung, „die Entartete“ Pflege beanſpruchte, jo wäre Frau von Roſen 
wohl ganz zufrieden geweſen, wenn ſie nicht 


werde noch einmal in Sibirien enden, machte h 
auf Sonja ebenſowenig Eindruck wie dielunabläffig der Gedanke an die mit dem bevor⸗ 


Die zukünftige „Prinzenbraut“ ließ ſich 
ſeine Huldigungen gefallen, da ſie ihrer Eitel⸗ 
keit ſchmeichelten, vermied es jedoch, Timofey 
Gawrilowitſch irgendwie zu ermutigen, ihr 
einen Antrag zu machen und lachte heimlich 
mit Sonja über ihn. — — 


mit der er unten im Flur zuſammentraf, wäh⸗ 
rend er ſonſt nie an Fräulein Anna vorüber⸗ 
geſchritten war, ohne ſie vertraulich auf den 
breiten Rücken zu klopfen. 

Verwundert blickte die Berger ihm nach. — 

Nachdem Slaviansky Frau von Roſen und 
Oskar begrüßt hatte, geſellte er ſich zu Wera, 
die auf der Veranda ſaß. 

„Wie wird mein Prinz ausſehen?“ dachte 
die junge Schöne, während ſie ſcheinbar eifrig 
den abgedroſchenen Schmeicheleien ihres An⸗ 
beters lauſchte. „Er wird ganz gewiß jung 
und feurig ſein, ſo ganz anders als der alte 
Schwätzer hier an meiner Seite.“ — — 

Von dieſem Tage an fuhr Slaviansky we⸗ 
nigſtens einmal wöchentlich nach Dombrowo, 
um Wera den Hof zu machen. 
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Streikzwecke zur Verfügung geſtellten Mitteln 
hinzuzurechnen haben; man wird alſo der 
Wahrheit ziemlich nahekommen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß mindeſtens der dritte Teil der Ge⸗ 
ſamtausgaben im Jahre 1911 für Streikzwecke 
und ſozialdemokratiſche Machtproben verwen⸗ 
det iſt. 

Der Bericht gibt dann noch eine überſicht 
über die Entwicklung der nichtſozialdemokrati⸗ 
ſchen Gewerkſchaften. Für die der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei naheſtehenden Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkvereine war das Jahr 1911 
nicht günſtig; ſie haben rund 15 000 Mitglieder 
gegen 1910 verloren. Die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften dagegen ſind um nahezu 46 000 Mit⸗ 
glieder gewachſen (in den chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften ſind die Bergleute mit 84 000, die 
Vertilarbeiter mit 42 000 Mitgliedern vertre⸗ 
ten). Die Unabhängigen Vereine haben gleich⸗ 
falls eine Mitgliederzunahme um rund 20 000 
zu verzeichnen, die wirtſchaftlichen Vereine 
die vaterländiſchen und nationalen Arbeiter⸗ 
vereine gleichfalls eine Mitgliederzunahme 
und zwar um über 40 000 Mitglieder. Der Be⸗ 
richt der Generalkommiſſion unterläßt es auf⸗ 
fallenderweiſe, die Geſamtzahl der in nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften organiſter⸗ 
ten Arbeiter feſtzuſtellen. Es ſind das 108 000 
in den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereinen, 
341000 in den chriſtlichen Gewerkſchaften, 
273 000 in den Unabhängigen Vereinen, 162 000 
in den wirtſchaftsfriedlichen Vereinen. Das iſt 
eine Geſamtzahl von nahezu 900 000 nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsmitgliedern; 
das iſt eine Zahl, die auch gegenüber den nahe⸗ 
zu auf 2½ Millionen Mitglieder angewachſe⸗ 
nen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften Bedeu⸗ 
tung hat. Rechnet man zu ihnen noch die weit 
über 800 000 Mitglieder zählenden Organiſa⸗ 
tionen der Privatangeſtellten, ſo kommt man zu 
dem Endergebnis, daß den 2,4 Millionen ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaftern annähernd zwei 
Millionen nichtſozialdemokratiſche Gewerkſchaf⸗ 
ter gegenüberſtehen. >< 


Deutſch⸗amerikaniſcher Lehrertag. 
(Zweiter Tag.) 

> Berlin, 13. Auguſt. 

In den fortgeſetzten Verhandlungen des deutſch⸗ 
amerikaniſchen Lehrertages wurde zunächſt der Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes für die Pflege der win 
Sprache in Amerika bekanntgegeben, worauf Di⸗ 
rektor Winter⸗Newyork über die „Zukunft der 
deutſchen Sprache in Amerika“ einen Vortrag er⸗ 
ſtattete. Er hob hervor, daß die Amerikaner noch 
nach den beſten a ſuchen, um für die Zukunft 
hielt amerikaniſche Bürger zu erziehen, ein Prinzip 
telten fie aber immer En die Pflege der frem⸗ 
den Sprachen. Sie ſeien allerdings zu der Einſicht 
gekommen, daß eine tote und eine lebende Sprache 


vollkommen genüge und heute Fre Latein und 
Da im Vordergrund. Als Fremdſprache habe 
eu 


eine glänzende Zukunft, während ſeine Tage 
als d race leider gezählt ſeien. Die Deut⸗ 
ſchen in Amerika ſehen mit Begeiſterung dem Auf⸗ 
ſchwung der deutſchen Sprache entgegen. — Ober⸗ 
lehrer Brinkmann Berlin erſtatkete dann ein 
Referat über „Enlgiſchen Anterricht an deutſchen 
Schulen“. Der Redner warnte vor jeder Schablone in 
dieſer Hinſicht und forderte mehr eden I 
für den Lehrer. Er wies auf die Bedeutung und 
den 1 hin, den infolge der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe die Bedeutung des engliſchen Unterrichts ge⸗ 
wonnen habe und ſchloß mit der Verſicherung, daß 
alle Lehrer des Engliſchen mit Freude arbeiten und 
das Gefühl haben, für eine zukunftsreiche Sache zu 
arbeiten. — Nachdem an Hand einer 9. Wen eihe 
praktiſcher Beiſpiele Direktor Walter⸗Berlin den 
Wert der „direkten Methode“ erläutert hatte, über⸗ 
brachte Lehrer Rudert⸗Dresden die Grüße der 
ſächſiſchen Lehrerſchaft und den Dank des Königs 
von Sachſen für die ihm beim Begrüßungsabend 
übermittelte Huldigung. — Prof. Spannhoffd⸗ 


ſtehenden Begräbnis verknüpften Koſten ge⸗ 
quält hätte. — 

Fräulein Berger und Stahl ſteckten jetzt 
mehr denn je zuſammen; denn die Nachbarn 
und ſonſtigen Bekannten, denen ſie ſich ſonſt oft 
hatten widmen müſſen, blieben Dombrowo 
fern, und ließ ſich wirklich einmal dieſer oder 
jener ſehen, ſo geſchah es immer nur auf Au⸗ 
genblicke, um ſich nach dem Befinden Melanies 
zu erkundigen. 

Auch Slaviansky kam ſelten; denn Fräulein 
Berger, die ihm nicht mehr wohlwollte, ſeit er 
fie um Weras willen vernachläſſigte und die 
auch ihrer Rivalin feindlich geſinnt war, 
hatte ihm ſo deutlich zu verſtehen gegeben, wie 
unangebracht ſeine Beſuche in dieſer Zeit 
wären, daß er dieſelben nur in ſehr beſchränk⸗ 
tem Maß fortſetzen konnte. Ja, ſchließlich 
blieb er ſogar ganz fort. Er reiſte. um ſich zu 
zerſtreuen, mit Freunden nach Paris. 

Obwohl Wera ihren Anbeter durchaus nicht 
liebte, vermißte ſie ihn doch, da ſeine Kompli⸗ 
mente ihr ſchmeichelten und ſie gleichzeitig be⸗ 
luſtigten. Gelangweilt wanderte ſie im Gar⸗ 
ten umher, den neues Grün ſchmückte. und da⸗ 
bei träumte ſie von ihrem Prinzen, deſſen Er⸗ 
ſcheinen fie immer ſehnſüchtiger herbei⸗ 
wünſchte. 

Nikolai ſpielte mit Maruſchka auf dem 
Grasplatz unter den Obſtbäumen Haſchen oder 
zog mit ſeiner kleinen Flinte, die der Stell⸗ 
macher ihm geſchnitzt hatte, als Jäger über die 
Felder, wobei die treue Wärterin ſeinen Hund 
vorſtellen mußte. 

Sonja aber trieb ſich bei ſchönem Wetter 
auf der Weide umher, ritt, obwohl Maminka 
ihr dieſes Vergnügen ſtreng unterſagt hatte, 
verwegen wie ein Koſak und ſtrich an Regen⸗ 


Concord ſprach über „Körperpflege in den Vereinig⸗ einzeln mehrere gelungene Geſänge vor. Das Feſt litt; auf den pegflaſterten Hof hinab und zog ſich mehrere 


ten Staaten“ und legte deren Wert und ſpeziell den 
des Turnens und der Spiele im 5915 für den Ein⸗ 
zelnen dar, wobei er hervorhob, wie in Amerika 
jeder Art von Sport in dieſer Richtung das größte 
Intereſſe entgegengebracht wird. — Cramer 
Eincinnati behandelte die 1 der gemeinſamen 
Erziehung der Geſchlechter in Amerika. Die Frage 
ſei die, wie ſich dieſe Londa Erziehung be⸗ 
währt habe. Es je zu konſtatieren, daß ſie in der 
Volksſchule, alſo bis zum 14. Lebensjahr, ſehr gute 
Erfolge gezeitigt hatte. Die Koedukation war aus 
Nützlichkeitsgründen hervorgegangen, man wollte 
die Koſten für getrennte Schulen ſparen. Der Cha⸗ 
rakter der amerikaniſchen Jugend eignet ſich beſon⸗ 
ders gut für dieſes Syitem, Die Kinder werden dort 
erzogen, Menſchen zu ſein. Das gelte für beide Ge⸗ 
chlechter. Knaben und Mädchen erhalten u ute 
Ausbildung, weshalb ſollte man alſo in der Schule 
das trennen, was zuhauſe doch beiſammen iſt, nach⸗ 
dem die Schule doch nur eine Fortſetzung der häus⸗ 
lichen Erziehung bildet. Der Redner hob dann den 
günſtigen Einfluß der gemeinſamen Erziehung auf 
die Anſpornung des Air dae hervor und betonte 
namentlich den Wert für Mädchen, die dadurch ler⸗ 
nen, frühzeitig Hüterinnen ihrer ſelbſt zu werden. 
Die Gegner, der gemeinſamen Erziehung, deren es 
auch in Amerika viele gebe, wenden, allerdings mit 
wenig Berechtigung, die Gefährdung der Mokalität 
an. Sowohl die gemeinſame wie die getrennte Er⸗ 
ziehung der Geſchlechter haben, wie der Redner zum 
Schluß bemerkte, ihre Vorteile und ihre Nachteile, 
aber in Amerika ſei nun einmal die nente EL. Er⸗ 
ziehung Tatſache und eine eingebürgerte Methode. 

Die Reihe der Vorträge war damit erſchöpft und 
die offizielle Tagung war an ihrem Ende angelangt, 
Dem Bundespräſidenten Dr. Fick wurde aus der 
Mitte der Verſammlung der Dank für ſeine umſich⸗ 
tige Geſchäftsführung ausgeſprochen. Da er am heu⸗ 
tigen Tage zugleich ſeinen 63. Geburtstag feierte, 
wurden ihm ſeitens des Bundes mehrere wertvolle 
Ehrengeſchenke überreicht. Die Verſammlung wählte 
ihn dann einſtimmig zum ſiebenten mal zum Ehren⸗ 
präſidenten, worauf die Tagung für geſchloſſen 


— 


erklärt wurde. — Die nächſten Tage werden noch 
eine Anzahl geſellſchaftlicher eranſtaltungen 
bringen. 


Provinzialnachrichten. 

o. Schönſee, 13. Auguſt. (Schützenfeſt und Fahnen⸗ 
weihe.) Am 24., 25. und 26. Auguſt findet im Schützen⸗ 
garten das diesjährige Königs- und Preisſchießen der 
hieſigen Schützengilde verbunden mit Fahnenweihe ſtatt. 
Zu dieſem Zwecke find eine größere Anzahl von Ein« 
ladungen an benachbarte Vereine ergangen, die auch ihr 
Erſcheinen zugeſagt haben. Die Fahnenweihe erfolgt 
am Sonntag mittags auf dem Marklplatze, daran an⸗ 
ſchließend ein Feſtzug durch die Stadt und Proklamation 
des neuen Schützenkönigs, der Ritter, des Trägers des 
Fremdenordens und die Verteilung der Silberpreiſe. 
Letztere find in großer Anzahl geſtiftet worden. Drei 
Doppelſcheiben werden auf dem Schießſtande Aufſtellung 
finden. 

e Schönſee, 13. Auguſt. (Der Neubau der hieſigen 
evangeliſchen Schule) nähert ſich jetzt der Vollendung. 
Einen Teil der Baukoſten hat die Anfiedlungstommilfion 
übernommen, weil die Zahl der evangeliſchen Schüler 
durch die Beſiedlung von Neu Schönſee weſentlich ger 
ſtiegen iſt. Jetzt ſoll die Schule mit dem nötigen In⸗ 
ventar ausgeſtattet werden. b 

e Brieſen, 13. Auguſt. (Perſonalien.) Zum Mit⸗ 
gliede des Kuratoriums der hieſigen gewerblichen Fort⸗ 


bildungsſchule wurde Malermeiſter Wachner anſtelle des 


verſtorbenen Schneidermeiſters Günther gewählt. — 
Auf die zweite Lehrerſlelle in Kieslingswalde iſt Lehrer 
Altermann anſtelle des verſetzten Lehrers Bauer berufen. 

rr. Culm, 13. Auguſt. (Verſchledenes.) Der Arbeiter 
Strzelecki aus Wabez fiel beim Einfahren einer Fuhre 
Gerſte ſo unglücklich vom Wagen, datz er überfahren 
wurde. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. Eine Frau 
und 7 kleine Kinder trauern um ihren Ernährer. — 
Die Selterfabrikantenfrau Anna Keutel aus Kielp hatte 
das uneheliche Mädchen Auguſte Walter in Pflege ge⸗ 
nommen. Das erſt 5 Jahre alte Kind mußte, barſuß 
und notdürftig gekleidet, an kalten regneriſchen Tagen 
(ſogar des Abends) Gänſe und Hühner hüten. Wenn 
es bei ſeiner Arbeit einſchlief, wurde es mit bekleideten 
Füßen getreten, geſtoßen oder barbariſch mit einem 
Stock geſchlagen. Infolge der fortgeſetzt ſchlechten Be⸗ 
handlung des Kindes wurde die Angeklagte Keutel vom 
Schöffengericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Die hieſige Liedertafel beging gemeinſchaftlich mit der 
Liedertafel Schwetz im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe 
das Sommerfeſt. Beide Vereine trugen vereint und 


tagen, während Wera bei der alten Stahl Pa⸗ 
tiencen legte, ruhelos durch die Ställe und das 
weite Herrenhaus. 

Sie ſpielte mit den Hunden, die ihr Erſchei⸗ 
nen mit freudigem Gebell begrüßten, beſuchte 
die Kälber und Füllen und beſchäftigte ſich mit 
den Pferden, unter denen ihre Lieblinge ihr 
entgegenwieherten. 

Dann wieder glitt ſie leiſe vor ſich hinſum⸗ 
mend auf den Zehenſpitzen ihrer zierlichen, aber 
kräftigen Füße durch den Saal. Das halblange 
Kleid leicht emporgerafft, das pikante Geſicht 
von wirrem, ſchwarzem Gelock umflogen, 
ſchwebte ſie mit vollendeter Anmut über den 
glatten Parkettboden. 

Der Himmel war düſter umzogen, laut 
praſſelnd ſchlug der Regen an die Scheiben, 
und in das Heulen des Windes miſchte ſich 
fernes Donnergeroll. 

„Tra la la, tra la la!“ begleitete Sonja 
mit verhaltener Stimme ihre Tanzſchritte. 

Endlich hielt ſie erſchöpft inne, trat haſtig 
atmend an eines der Fenſter und blickte zer⸗ 
ſtreut in den Garten hinaus. 

Da näherte ſich jemand der Saaltür, und ſie 
verbarg ſich raſch hinter der Gardine; denn 
wenn Maminka ſie hier entdeckte, mußte ſie 
jedesmal das Feld räumen. 

Die Nacht war nicht mehr fern und die ihr 
vorangehende Dämmerung infolge des Regens 
noch tiefer als ſonſt, gleichwohl erkannte Sonja 
ſofort in den Eintretenden Onkel Oskar und 
Maminkas Stütze. 

Die beiden ſpähten vorſichtig umher, bevor 
ſie ſich auf einem kleinen Sofa niederließen, 


das halb hinter ſtark verbrauchten künſtlichen chen,“ ſagte Stahl und drückte einen Kuß auf 


Palmen verſteckt in der dunkelſten Ecke ſtand. 


jedoch unter der kühlen Witterung. 

0 Reinau (Kreis Culm), 14. Auguſt. (Eine Sitzung 
des landwirtſchaftlichen Vereins) fand geſtern ſtatt. 
für den Herbſt nötigen künſtlichen Düngemittel wurden 
Herrn Kaufmann Goers aus Culm in Auftrag gegeben. 
Ein Verſuchsfeld für Saatenanbau und Düngung übers 
nahm Herr Lehrer Murſch. Die dem Verein von der 
Landwirtſchaftskammer überwieſene Viehwage ſoll beim 
Beſitzer Max Reiß aufgeſtellt werden. Zwecks einer 
weiteren Viehwage für den Abbau Nalens ſchweben 
noch Verhandlungen. Der Vorſitzer ermahnte noch 
zum Schluß die Mitglieder, ihre Söhne zwecks beſſerer 
Ausbildung in landwirtſchaſtlichen Kenntniſſen auf die 
Winterſchule nach Schwetz zu ſchicken. Die von Herrn 
Winterſchuldirektor Zingler aus Schwetz überſandten 
Proſpekle wurden an die Mitglieder verteilt. 

e. Freyſtadt, 13. Auguſt. (Jünglingsvereins⸗Kreis⸗ 
verbandsfeſt. Beſitzwechſel.) Über 200 Mitglieder des 
Rosenberger Kreisverbandes evangellſcher Jünglings⸗ 
vereine, die Vereine Dt. Eylau, Biſchofswerder, Schön⸗ 
berg, Finckenſtein, Roſenberg, Rieſenburg und Freyſtadt, 
marſchierten am Sonntag unter Boraniritt der Poſaunen⸗ 
chöre nach unſerm Stadtwalde hinaus, wo das Kreis- 
verbandsfeft gefeiert wurde. Herr Pfarrer Zürn⸗ 
Belſchwit, unſer Reichslagsabgeordneter, hielt beim 
Waldgottesdienſte die Predigt. Nach demſelben folgten 
gemeinſames Kaffeetrinken, Turnwettſpiele, Preisſchießen, 
Anſprachen und Vorträge der Poſaunenchöre. Ansprachen 
hielten noch der Vorſiger des Kreisverbandes Pfarrer 
Zollenkopk, Rektor Wellmer von hier und Pfarrer Engel« 


brecht aus Dt. Eylau. — Schuhmachermeſſter W. Mail | 9 


hat fein in der Bahnhofſtraße gelegenes Hausgrundſtück 
für 4500 Mark an den Maurermeiſter Aug. Galley von 
hier verkauft. : 


Danzig, 11. August. (Verſchiedenes.) Der kron⸗ 
prinzliche Hofhalt in Langfuhr wird, wie die 
„Danz. Ztg.“ erfährt, nur mit einer kleinen Unter: 
brechung bis in die erſten Tage des Oktober hinein 
verwaiſt bleiben. Das Kronprinzenpgar befindet 
ſich bekanntlich zurzeit auf ſeiner Beſitzung bei 
Bregenz am Bodenſee. Von dort wird der Kron⸗ 
prinz im letzten Drittel dieſes Monats auf drei oder 
vier Tage nach Danzig zurückkehren, um mit ſeinem 
Regiment, das am 27. Auguſt ins Manöver weft 
zu exerzieren. An den Manövern des weſt⸗ 
preußiſchen Armeekorps wird der Kronprinz voraus⸗ 
ſichtlich nicht teilnehmen, ſondern nur am Kaiſer⸗ 
manöver. Nach deſſen Beendigung beaibt ſich das 
Kronprinzenpaar in Vertretung des Kaiſerpaares 
an einen auswärtigen Hof zur übernahme repräſen⸗ 
tativer Obliegenheiten. Mit dem 1. Oktober dürfte 
die kronprinzliche Familie in Langfuhr wieder ver⸗ 
einigt ſein. eſtern früh 7% Uhr iſt der zur 
Reederei Ad. von Rieſen gehörige Flußfracht⸗ 
dampfer „Clara“ mit dem Dampfer el der 
„Weichſel“⸗Geſellſchaft an der Einlager Schleuſe zu⸗ 
ſammengeſtoßen. „Clara“ ſank ſofort mit ihrer 
aus Reis und Zucker beſtehenden Ladung. „Kaiſer“ 
wurde ſtark beſchädigt, hielt ſich jedoch über Waſſer 
und konnte mit eigener Kraft nach Danzig fahren. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. — Der Beſuch 
der Badeanſtalten (Herren⸗, Damen⸗ und Familien⸗ 
bad) auf der Weſterplatte iſt in dieſem Jahre in 
der am 1. Juni begonnenen erſten Saiſon ein recht 
guter zu nennen. Früher als in den letzt ver⸗ 
floſſenen Jahren iſt vor einigen Tagen in dem 
Herrenbad 100 000 erreicht. — Der geheimnisvolle 
Unbekannte, der vor einiger Zeit auf der Kriminal⸗ 
polizei mit der Angabe erſchien, ſein Gedächtnis 
verloren zu haben und weder ſeinen Namen no 
Beruf zu wiſſen, befindet ſich noch in der Irren⸗ 
anſtalt des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Man 


at 
jetzt feſtgeſtellt, daß er vorher etwa vier Wochen Di 


in Zoppot unter dem vermutlich falſchen Namen 
eines Studierenden der Medizin Hans Lichtenſtedt 
aus Freiburg gewohnt hat. Alle diefenigen, die 
mit dem angeblichen Studenten Lichtenſtedt wesen 
haben oder mit ihm irgendwo zuſammengeweſen 
find, werden gebeten, ihre Wahrnehmungen der 
Danziger Kriminalpolizei ſchriftlich oder mündlich 


mitzuteilen. 
Hohenſalza, 10. ena (Rehabilitiert. Selbſt⸗ 
merdverfud.) Unter dem Verdacht. ſich in einem 


Zuge von Mogilno nach Goploſee an einer Frau 
vergangen zu haben, war im Mai, wie ſeinerzeit 
gemeldet, der Eiſenbahn⸗Oberſchaffner Hinz ver⸗ 
haftet worden. Er wurde nun aus der Haft ent⸗ 
laſſen und von ſeiner vorgeſetzten Behörde wieder 
in ſein bisheriges Dienſtverhältnis eingeſetzt. — 
a einem plötzlichen Anfalle geiſtiger Störung 
ürzte ſich der Steinrammer Paul K. aus Brom⸗ 
berg, hier vorübergehend wohnhaft, aus dem 
Fenſter des im erſten Stockwerk in einem Hinter⸗ 
hauſe in der Synagogenſtraße gelegenen Zimmers 
— . nm nme — ) 

„Du weißt, ich bin ſehr duldſam, Herzchen,“ 
ſagte Fräulein Berger halblaut in weiner⸗ 
lichem Ton. „Aber die Behandlung, die Frau 
von Teniſcheff mir zuteil werden läßt, vermag 
ich wirklich kaum mehr zu ertragen. Weiß 
Gott, wer bei ihr den Ohrenbläſer macht. Alles 
trägt man ihr zu, ſelbſt das Geringſte, und 
zwar ſo entſtellt, daß ſie in mir gerade das Ge⸗ 
genteil von dem ſieht, was ich wirklich bin. So 
hält ſie mich beiſpielsweiſe für eine Spionin, 
für träge, unaufrichtig und heuchleriſch, und 
was das Furchtbarſte iſt, ſie glaubt, ich geſtatte 
den Herren, die hier verkehren, ſich mir ver⸗ 
traulich zu nähern.“ 

Ihre Stimme erloſch. 

„Aber das iſt ja eine ganz unerhörte Ver⸗ 
dächtigung,“ entrüſtete ſich Stahl. 

„Die du nicht teilſt, Herzchen. und das iſt 
mein Troſt,“ flüſterte Fräulein Berger. 

„Wenn ich nur wüßte, wer dich ſo ſchamlos 
verleumdet hat!“ murmelte Stahl grimmig. 
„Doch das werde ich ſchon herauskriegen. Me⸗ 
lanie muß gleich morgen beichten.“ 

„Nein, Herzchen, ſprich nicht mit Frau von 
Teniſcheff darüber, ich bitte dich!“ drang Fräu⸗ 
lein Berger in Stahl, da es ihr darum zu tun 
war, daß Oskar nicht erfuhr, wie zutreffend die 
über ſie in Umlauf geſetzten Gerüchte waren. 
„Deine Schwägerin könnte ſich dabei aufregen, 
und das darf nicht ſein. Bedenke, wie leidend 
ſie iſt! Ich möchte aber um alles in der Welt 
nicht an einer Verſchlimmerung ihres Zus 
ſtandes ſchuld fein, obwohl ſie mich jo hartnäckig 
verfolgt.“ 

„Daran erkenne ich dein gutes Herz, Kätz⸗ 


Fräulein Bergers farbloſe, volle Wange. 


Die ſich 


ſchwere Verletzungen zu, ſodaß er ins hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. Er befindet 
ich dort außer jeder Lebensgefahr. 

d. Strelno, 13. Auguſt. (Feuer.) In dem ſchon 
wiederholt von größeren Bränden heimgeſuchten Orte 
Kozuszkowo wola Kolonie brannte die mit der dies 
jährigen Ernte gefüllte Scheune des Grundbeſitzers 
Nowakowski nieder. 

Schrimm, 9. Auguſt. (Zu Tode gequetſcht) wurde 
der 11jährige Sohn des praktiſchen Arztes Dr. Naw⸗ 
rocki auf dem zur Wohnung gehörigen Hofe. Dort 
ſtand ein ſchwerer, mit Kohlen beladener Wagen. 
Wegen des abfallenden Geländes war der Wagen 
abgebremſt und durch unter die Räder gelegte 
Steine vor dem Abrollen geſchützt. Während des 
Spielens löſte das Kind die Bremſe und ſtieß die 
Halteſteine fort. Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung 
und preßte das Kind gegen die Wand. Zwar ge⸗ 
lang es dem Knaben noch, ſich zu befreien; nach 
wenigen Schritten aber brach er zuſammen und 
wurde durch den Tod von ſeinem Leiden erlöſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1911 F Profeſſor Dr. Albert 
Ladenburg, hervorragender Chemiker. 1911 7 Prinz 
Heinrich XVIII. Reuß j. L. 1907 + Profeſſor Dr. J. 
Joachim, berühmter Violiniſt. 1906 F Friederike, Gräfin 
Prokeſch von Oſten (Friederike Goßmann), berühmte 
Bühnenkünſtlerin. 1905 Überfall von Liwale in Deutſch⸗ 
ſtafrika. 1904 Das Wladſwoſtock⸗Geſchwader bei der 
Juſel Tſchuſchima von Admiral Kamimura geſchlagen. 
1904 / Graf Georg Hoyos, der Vater der Fürſtin Here 
bert Bismarck. 1897 + G. Coſta, italieniſcher Juſtiz⸗ 
miniſter, in Ovada. 1897 * Prinzeß Maria Amelle 
von Württemberg, Tochter des Herzogs Albrecht von 
Württemberg. 1802 * Nikolaus Lenau zu Czatad in 
Ungarn, ausgezeichneter deutſcher Dichter. 1799 Sieg 
des ruſſiſch⸗öſlerreichiſchen Heeres unter Suworow über 
die Franzoſen bei Novi. 1771 * Sir Walter Scott zu 
Edinburg, berühmter ſchottiſcher Dichter. 1769 * Napo⸗ 
leon I. zu Ajaccio. 1760 Schlacht bei Liegnitz, Sieg 
Friedrichs des Großen über den öſterreichiſchen General 
London. 1688 * Friedrich Wilhelm I., König von 
Preußen zu Berlin. 1464 7 Papſt Pius II. zu Uns 
cona. 1373 Vertrag von Fürſtenwalde. Die Wittels⸗ 
bacher verzichten auf die Mark Brandenburg zugunſten 
Kaiſer Karl IV. 


8 Thorn, 14. Auguſt 1912. 
— (Perſonalien von der Armee.) 
Zur militärtechniſchen Akademie ſind vom 1. Oktober 
1912 ab einberufen für den Fußartillerie⸗Lehrgang 
Lt. Melzer F.⸗A.⸗R. 11 und Lts. Wenzel, Krauſe 
Günther, Karge, Ziegler, Güntzel und Poetſch 
F.⸗A.⸗R. 15; für die 1. Stufe der Abteilung für 
ien ts. Schulz, Karraſch und Steinecke 
ion.⸗Batl. 17; für die 1. Stufe der Abteilung für 
Verkehrsweſen Lt. Runckel Al. R. 4. — Angeſtellt 
vom 1. Oktober 1912 ab als Militär⸗Intendantur⸗ 
Diätare die geprüften Intend.⸗Sekretariats⸗An⸗ 
wärter Hall, Schallnaß und Polaſcheck (35. Div.). — 
Verſetzt iſt Garniſonverwaltungsinſpektor Illmer 
von Minden zur Garniſonverwaltung auf dem 
Schießplatz Thorn als Kontrolleführer. 
Dem weſtpreußiſchen Butter⸗ 
verkaufsverband) neu beigetreten iſt die 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft Gr. Semlin zu Dt. Semlin, 


ch nunmehr die 50. Genoſſenſchaft im Verbande. 


— (Boethke⸗Denkmal.) Die Sammlungen 
in der Turnerſchaft des Kreiſes 1 Nordoſten für ein 
enkmal, das dem „Turnvater“ Boethke in Thorn 
errichtet werden ſoll, nehmen noch immer ihren 
Fortgang. Die letzten Eingänge ſind 30 Mark vom 
ännerturnverein Znin, 15 Mark vom Turnverein 


Oſtmark⸗Königsberg. Der Denkmalfonds hat damit 


die Höhe von 1905 Mark erreicht. 

— (Über den Fortgang der Ernte⸗ 
arbeiten) berichtet der wöchentliche Saaten⸗ 
ſtandsbericht der Preisberichtsſtelle des deutſchen 
Landwirtſchaftsrates, daß dieſer in der letzten 
Woche durch Her und zumteil lang andauernde 
Niederſchläge ſehr behindert wurde. Von dem 
überall abgemähten Roggen iſt ein nicht unerheb⸗ 
licher Teil noch einzufahren. Was den Erdruſch 
anlangt, ſo lauten die Arteile verſchieden. Das 
qualitative Ergebnis ſteht erheblich hinter dem des 
Vorjahres zurück. Weizen iſt ſchon viel geſchnitten, 
aber erſt 1 kleineren Teile geborgen: Erdruſch⸗ 
reſultate liegen nur ganz vereinzelt vor. Am un⸗ 
angenehmſten macht ſich der Einfluß der feuchten 
Witterung bei der Gerſte bemerkbar, deren durch 
Dürre beeinträchtigte Qualitäten jetzt noch mehr 


Imgrunde genommen war es ihm ſehr lieb, 
daß Anna ihn davon zurückhielt, Frau von 
Teniſcheff nach dem Namen des „Verleumders“ 
zu fragen; denn Melanie ließ ſtets ſo ſeltſame 
Bemerkungen fallen und muſterte ihn ſo durch⸗ 
dringend, ſobald er ſich bei ihr ſehen ließ, daß 
er ſie am liebſten ganz gemieden hätte, und da 
das nicht ging, wenigſtens die Zahl ſeiner Be⸗ 
ſuchte mit der Zeit erheblich eingeſchränkt hatte. 

Sie koſten noch eine Weile miteinander, 
wobei das „Kätzchen“ all ſeine Schmeichelkünſte 
ſiegreich entfaltete, dann entfernten ſie ſich. 

Die Tür ſchloß ſich hinter ihnen, und Sonja 
verließ ihr Verſteck. 

Lautlos huſchte ſie durch einen anderen 
Ausgang zum Saal hinaus, eilte die Treppe 
empor und klopfte bei Melanie an. 

Frau von Teniſcheff war allein. Elſe, die 
ſolange bei ihr geſeſſen hatte, war nach ihrem 
Zimmer gegangen, um noch vor dem Abend⸗ 
eſſen ein Stündchen zu ruhen, da ſie von hefti⸗ 
gen Kopfſchmerzen geplagt wurde. 

„Mama!“ flüſterte Sonja ganz außer ſich, 
„ich habe dir etwas zu jagen.“ 

Und ſie begann in fliegender Haſt der Mut⸗ 
ter das ſoeben Erlebte zu ſchildern. 

„Das habe ich geahnt,“ flüſterte Melanie, 
als Sonja ſchwieg. „O, dieſe Schlange, dieſe 
—! Aber jetzt habe ich fie in meiner Hand. Geh 
und ſchicke die Berger zu mir! Sie ſoll augen⸗ 
blicklich hevraufkrommen. And daß du nie Tante 
Elſe ſagſt, was du geſehen und gehört haſt, ver⸗ 
ſtanden?“ 

Sonja verſprach, der Mutter Verbot zu bes 


herzigen und entfernte ſich vaſch. 


Melanie lag unbeweglich unter ihrer Decke 
und ſtarrte nach der Tür hinüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


inter Näſſe zu leiden haben. Bei den Hackfrül 
t zu en. n Hackfrüchten 
an Namentlich das Wachstum der Rüben gute 
gi sen gemacht. Die Kartoffeln haben ſich 
a 1 . aa Neude weſentlich gebeſſert. 
dein eurteilt wi S r 
age g beurteilt wird der Stand der 
„ Über den Verkehr mit Mil ind 
in N beteiligten preußiſchen Weinitterken ) im 
Milch lungen erlaſſen worden. Der Verkehr mit 
Seren 8 an Überwachung 

t. Der Vertrieb vo orzugsmil i 

beſonders ſtreng A x 3 
— Die Rückkehr unſerer Zugvögel 
yeah dem ſonnigen Süden) hat ae 
ald mcmſchwalben haben den Anfang gemacht. 
M. d werden den Turmſchwalben Pirol, Nachligall, 
Fliegens ewalbe folgen. Ihnen ſchließen ſich an: 
müde. Han ppeund Rar “Bachiteine, Storch, Gras⸗ 
l ’ us un hi ifo, s im 
nd n auchſchwalbe verlaſſen uns im 


— — —— arena re Teer 


= 2 1 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Wie die Braunſchweigiſche Landeszeitung 
meldet, iſt an Stelle des am 31. Mai ver⸗ 
ſtorbenen Geheimen Hofrats Profeſſor Dr. 
ilhelm Blaſius der außerordentliche Pro— 
feſſor der Botanik an der Univerſität in 
Heidelberg Dr. Georg Tiſchler als 
Profeſſor für Botanik und Leiter des herzog⸗ 
lich naturhiſtoriſchen Muſeums an die 


technische Hochſchule zu Braunſchweig beruf 
Aten Hochſchule zu Braunſchweig berufen 


3 Sohannes Trojan, 
populäre Humoriſt und Dichter, feiert am 
Trdtigen 14. Auguſt ſeinen 75. Geburtstag. 

Ten ſtammt aus Danzig, lebte aber ſeit 
ſeiner Studienzeit faſt ununterbrochen in Ber⸗ 
lin. Er iſt als Mitarbeiter des „Kladdera⸗ 
datſ berühmt geworden, an dem er als Ver⸗ 
faſſer unzähliger ſcherzhafter Gedichte und 
anderer köstlicher Beiträge ſeit dem Jahre 1862 
mitarbeitete und den er vom Jahre 1886 ab 
als Chefredakteur leitete. Im Jahre 1909 
nahm er vom „Kladderadatſch“ und zugleich von 
Berlin Abſchied und zog nach Warnemünde 
zurück, wo er ſeinen Lebensabend vor allem 
feinem Lieblingsſtudium, der Botanik, widmet. 
Johannes Trojan hat viele Bände humorvoller 
Gedichte Erzählungen und erlebter Berichte 
veröffentlicht. Beſonders als Sänger des 
Weins und der Lebensfreude it er populär ge⸗ 
worden. Für viele treue Freunde des greiſen 
— 5 bedeutet ſein Geburtstag ein Freuden⸗ 
— ——— ——— 

Sport. 

Für das Rennen in Magdeburg 
am Sonntag, den 18. Auguſt, hat für den 

ronprinzenpreis (Ehrenpreis und 60 000 

ark) von weſtpreußiſchen Züchtern Ritt⸗ 
meiſter v. Löbbecke⸗ Thorn „Feifahrt“ 
unter Leutnant v. Witzleben gemeldet. 

Bei den Rennen des weſtpr. 
Reitervereins a 

am Sonntag lief im Danziger Querfeldein⸗ 
Jagdrennen auch der durch zahlreiche Siege 
auf oſtdeutſchen Bahnen bekannte „Fuchtig“ 
des Hauptmanns Schönfeld Thorn 
(11. Art). Wider Erwarten wurde er je⸗ 
doch von Oberleutnant v. Mitzlaffs „Loki“ 
mit 10 Längen geſchlagen und auf den 
zweiten Platz gedrückt. Die übrigen 5 Ren⸗ 
nen verliefen glatt. Der Beſuch ließ ſehr 
zu wünſchen übrig, was ſich auch am Tota⸗ 
liſator, der nur 25 905 Mk. umſetzte, bemerk⸗ 
bar machte. 
. ͤ——— 


Fur Grubenkataſtrophe in Bochum. 


Der Kaiſer hat angeordnet daß ihm eingehen⸗ 
der Bericht über die Beteil! 1 5 u: 
elnen Rettungsmannidatten an der 

ergung der Toten und Verwundeten erſtattet 
werde. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß 
Nellen dieſes Berichtes ſchon Montag die Ver⸗ 
eilung der vom Kaiſer in Ausſicht geſtellten Aus⸗ 
deicbnungen vorgenommen wird. Die Bergarbeiter 
er Zeche „Lothringen“ ſind voll des Lobes für den 
Heldenmut und die Ausdauer, mit der die Rettungs⸗ 
plonnſchaften in den kritiſchen Stunden nach der Ex⸗ 
plofion ihrem Rettungswerk nachgegangen ſind. Die 
1. on in Courrieres und ſpäter bei Grubenkata⸗ 
tophen auf deutſchen Schächten vorzüglich bewährte 


Rettungstruppe der „Shamrock“⸗Schächte verdient, 
wie man allgemein ſagt, neben den Mannſchaften 
der Zeche „Lothringen“ beſonders genannt zu wer⸗ 
den. Schacht „Shamrock“ 1 und 2 hatten zehn Mann 
entſandt, die von dem Oberführer der Truppe, Fahr⸗ 
ſteiger Mittelbach, dem Steiger Heinrich Ispay und 
dem Hauptgerätewart Friedrich Nottmeier geführr 
wurden. Eine zweite, ſechs Mann ſtarke Truppe 
von der Zeche „Shamrock“ 3 und Nr. 4 wurden von 
dem Steiger Fritz Funke und dem Fahrſteiger 
Fiſcher geführt. Die „Shamrock“⸗Leute arbeiteten 
ununterbrochen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
von vormittags %12 bis abends 6 Uhr. Die vor⸗ 
treffliche Ausrüſtung der Truppe machte ihre Hilfe 
beſonders wirkſam. Als ſehr nützlich erwieſen ſich 
auch die von der „Shamrock“⸗Truppe angewandten 
Schleifbretter beim Transport der Toten und Ver⸗ 
wundeten. 

Im amtlichen Bezirk Gerthe ſind bis auf wer⸗ 
teres alle Luſtbarkeiten polizeilich unter ⸗ 
ſagt. Auch die Kirmes, die in dieſem Monat jtatt- 
finden ſollte, wurde verſchoben. 

Aus Anlaß des Grubenunglücks bei Bochum 
haben u. a, auch noch der König von Italien, der 
König von Spanien, der König der Belgier dem 
ai Kſer Beileidstelegramme geſandt und gebeten, ihr 
Mitgefühl auch den Hinterbliebenen der verunglück⸗ 
ten Bergleute zu übermitteln. Der Schweizer 
Bundesrat richtete ein herzliches Telegramm an die 
deutſche Regierung — Während eines Feſtmahls 
gedachten die franzöſiſchen Gäſte in Berlin des 
furchtbaren Grubenunglücks auf der Zeche Loth⸗ 
ringen. Der Deputierte Vazeille ſchlug eine Samm⸗ 
lung zum beiten der Hinterbliebenen der Verun⸗ 
glückten vor. Sofort gingen einige franzöſiſche Da⸗ 
men mit dem Teller umher und die Sammlung 
brachte 400 Mark. 

In der geſtrigen Wiener Stadtratsſitzung wurde 
ein Dringlichkeitsantrag einſtimmig angenommen, 
in welchem die Gemeindevertretung ihrer innigen 
Anteilnahme an dem Schickſal der Hinterbliebenen 
der durch die Grubenkataſtrophe bei Bochum ver⸗ 
unglückten Bergarbeiter Ausdruck gibt und zur Lin⸗ 
derung der Notlage der Familien 5000 Kronen 


ſpendet. 
— ——...᷑᷑.. — ͤ ͤ—— FOR TBESeFBFNeN) 


Brederecks Zuſammenbruch. 

Es vergeht faſt kein Tag mehr, an dem man 
nicht von abgejtürzten Fliegern oder durchgebrann⸗ 
ten Rechtsanwälten hörke. Kaum hat ſich die Gruft 
über Juſtizrat Michaelis geſchloſſen, jo wird die 
„Senſationsaffäre Bredereck“ auf den Berliner 


Straßen ausgebrüllt. Sie iſt für die große Menge 


beſonders pikant, denn es handelt ſich hier um 
einen bekannten jungen Politiker. Der Rechtsan⸗ 
walt Paul Bredereck, der unter einer großen Schur⸗ 
denlaſt und am Ende u unter dem Bewußtſein, 
Depots unterſchlagen zu haben, sung: iſt, war 
ein „Jungkonſervativer“ — und als Nebell wider 
Heydebrand einit eine kurze Zeit lang der Abgott 
der Preſſe der Linken. 

Als Neffe und Mitarbeiter des wackeren alten 
Notars Bredereck, deſſen Klienten ſich zumeiſt aus 
ausgeſprochenen „nationalen“ Kreiſen rekrutierten, 
hatte der begabte junge Anwalt einige Prozeſſe 
überwiejen bekommen, die ihn ſchnell in ganz 
Deutſchland bekannt machten. Um die Zeit, da der 
Bülow⸗Block geboren wurde, war er Sachwalter der 
Gegner Wiſtubas und anderer Herren von der „auf⸗ 
geſtochenen Eiterbeule“, verteidigte ſpäter mit glän⸗ 
zendem Schneid die Angreifer Karl Mays und war 
überhaupt in verſchiedenen „großen Sachen“ tätig, 
die im Mittelpunkt des Intereſſes der nationalen 
Leſerwelt ſtanden. Sein Einkommen ſtieg, nachdem 
er fuß at ſelbſtändig gemacht hatte, binnen kurzem 
auf ſchätzungsweiſe 50 000 Mark jährlich. Aller⸗ 
dings übernahm er auch gegen feſtes und hohes 
Honorar Vertretungen, die ihm von einem Teil ſer⸗ 
ner Freunde ſehr verübelt wurden, ſo ſämtliche Pro⸗ 
zeſſe des Abgeordneten und Verlegers Bruhn. Das 
viele Geld zerrann ihm aber unter den Fingern, 
nicht nur, weil er, wie jetzt die Preſſe hervorhebt, 
eigene Rennpferde laufen ließ und gewaltige Sum⸗ 
men in Berlin und Baden⸗Baden verwettete, ſon⸗ 
dern weil er auch gegen jedermann unter ſeinen 

reunden eine 1 91155 offene Hand hatte. Derſelbe 

redereck, deſſen Möbel jetzt wegen einer kleinen 
Forderung verſteigert worden ſind hat in ſeiner 
Gutherzigkeit oft ganze Päckchen „blauer Lappen 
ohne jede Sicherheit an gute Freunde verliehen; die 
Schuldſcheine wird man jetzt bei der Regulierung 
in ſeinem Schreibtiſch finden, Ebenſo war er immer 
bereit, für Geſinnungsgenoſſen, die in Bedrängnis 


ſich befanden, völlig ümſonſt ihre Sachen zu führen. |, 


Noch viel mehr Geld koſteten ihm feine politischen 
Aſpirationen. Er war aa der meiſtgenannte Mann 
Berlins, als er die „Konſervative Vereinigung“ be⸗ 
gründete, die nach dem Zuſammenbruch des Bülow⸗ 
Blockes ſich gegen die Heydebrandſche de en der 
Partei richtete. Nutzlos gab er Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Mark für dieſe politiſche Eintagser⸗ 
ſcheinung hin. Später machte er dann, als er nicht 
mehr weiter konnte, formell ſeinen Frieden mit der 
Partei, betonte aber auch noch als Reichstags⸗ 
kandidat in dieſem Winter in Oberbarnim ſeine 
Sonderstellung, um die ihm „naheſtehenden“ Libe⸗ 
ralen für ſeine Kandidatur zu gewinnen. Er hatte 
ſich auch dabei natürlich verrechnet und fiel durch, 
was die konſervative Partei durchaus nicht als An⸗ 

lück empfand: Seinen jetzigen Zuſammenbruch, den 
rose Freunde ihm län it prophezeit hatten, hätte 
er vielleicht vermeiden können, aber er konnte es 
nun einmal nicht lernen, mit Geld umzugehen, 
wur kaum mehr Buch und erlag zuletzt völlig der 
ettleidenſchaft, obwohl er ſchon einmal feſt ver⸗ 
ſprochen hatte, ſeine Finger vom Turf zu laſſen. 

Es ſind in den letzten Monaten zu viele frer⸗ 
ſinnige Anwälte kopfüber gegangen, als daß man 
liberalen Politikern nicht die Genugtuung darüber 
nachempfinden könnte, daß jetzt auch einmal ein 
Kollege von der Rechten zum Helden eines Skandals 
geworden iſt. Am Brederecks Begabung, um ſein 

raufgängertum und last not least um ſeine Gut⸗ 
herzigkeit iſt es ſchade; er war einer der erfolg⸗ 
reichſten Anwälte ſchon in einem Lebensalter, wo 
andere noch im Aſſeſſorenexamen ſtehen. Die Politik 


aber verliert nicht viel an dieſem Sauſewind, der l 


nicht in einer Partei zu arbeiten verſtand, ſondern 
zwiſchen den Parteien daherfegte. 


Maunigfaltiges. 

(Tod einer Hundertjährigen.) 
Die älteſte Einwohnerin Kottbus', die ver⸗ 
witwete Frau Förſter, ſtarb am 11. Auguſt 
im 100. Lebensjahre. Sie war bis acht 
Tage vor ihrem Tode ſtets rüſtig. 

(Glückliche Gewinner.) In dem 
Kaſſeler Stadtteil Rotenditmold hat es fröh⸗ 
liche Geſichter gegeben. Die auf das Los 


J 
5 


Bankdisk. 4½ , Lombard ziusſuß 5¼ 


105 310 gefallenen 40 000 Mark der Preußiſch⸗ 


Süddeutſchen Klaſſenlotterie ſind in eine 
Kaſſeler Lotteriekolekte gefallen, wo das Los 
in kleinen Anteilen, die ebenfalls geteilt ſind, 
von Bewohnern Rotenditmolds geſpielt wird. 
Fortuna hat es diesmal richtig getroffen; 
denn die Gewinner ſind alle Fabrikarbeiter. 

(Ein Rechtsanwalt wegen 
Unterſchlagungen verhaftet.) 
Rechtsanwalt Dr. Favreaux in Königswinter 
wurde wegen Unterſchlagung von Klienten— 
geldern verhaftet und ins Bonner Gefängnis 
eingeliefert. 

(Todesurteil gegen einen 
17 jährigen.) Ein 17 jähriger Bengel, 
der vor Gericht in kurzen Hoſen erſchien, iſt 
am Sonnabend in Paris zum Tode ver— 
urteilt worden. Der Burſche ein gewiſſer 
Marcel Rouches, hatte am 1. März feine 
alte Tante erwürgt, um ſich Geld für das 
Cinéma und andere lebemänniſche Vergnügen 
zu verſchaffen. 


(Kalte Witterung in Frank⸗ 
reich.) Meldungen aus verſchiedenen 
Orten Frankreichs verzeichnen äußerſt kalte 
Witterungsverhältniſſe ſowie orkanartige 


Stürme. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht. 
Tendenz der Fondsbärle: RENTEN: 
Oſterreichiſche Banknoten 


„ „ 


N Do 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 2 216, 216. 
a au EN N . A 
eutſche Reichsanſeihe 3½ % . 0, 57 
Deulſche Neldsaleihe 5 7080 9 20 
Preußſſche Konſols 3½ % .. 89.75 39,70 
Preußiſche Konſols 3% w 17990 79.80 
Thorner Stadtanleihe 4% 0 B 


Thorner Stadtanleihe 3%¼ % 
Wellpreußilche Pfandbriefe 4%. 


e 


97,50 | 97,50 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. = 
MWeitpreußiiche Pfandbriefe 3% neut. Il, sur 6850 
Poſener Pfandbrieſe 4% h 101.69 101.50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . — 9210 
Ruſſiſche unifizierte Staatsreule 4% 93.— 93.60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. 91,59 9150 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 181,50 | 181.10 
Deulſche Bank⸗Akllen 5 254.50 254.60 
Diskonto-Konmandit⸗Antelle 487,25 | 18730 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Atikien .. 11925 | 11925 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,25 | 12495 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 268,90 2869,40 
Bochumer Gußſtahl-Aklllen . . . 238,25 237.75 
Harpener Vergwerks⸗Akllen . .. .1 197.40 197.25 
Laurahülte⸗Aklenn = 177,40 177,40 
Weizen loto in Newy ort 109 — 1084 
Spender [25380 
15 Oktobeee er 203,75 | 206,25 
7 Dezember 272 V207.— 206,50 
mr Main 411,75 | 211,25 
Roggen September 170,50 | 170,25 
Oktober “eo 20000. 163,75 169,50 
7 eee 4 169,25 168,75 
7 eo en ae 1 132,25 | 171,75 

0 


Jo, Privatdisk. 4%. 


In Montanwerten herrſchte geſtern an der Berliner 
Börſe Reallſationsluſt, während in Schiffahrtsaktien Kurs⸗ 
beſſerungen hervortraten. Nur Hanſa mußte ſich Abſtriche ge⸗ 
fallen laſſen. Als der Privatſatz um 1e p. H. erhöht wurde, 
mußte ſich die Börſe allgemein eine Abſchwächung gefallen 
laſſen. Schluß abgeſchwächt. 


Danzig, 14. Auguſt. (Getreidemarkt). Zuführ am 


Legetor 70 inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 220 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 14. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
99 inländiſche, 141 cuſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleſe und 
4. Waggon Kuchen. 


Bromberg, 13. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand. und bezugfrei, — Mk. bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand» und bezugfre, — ME, roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut gejund, 165 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Noliz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konſum 182—195 Me. 
— Die Preiſe nerſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 13. Auguſt. Müböl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Auguſt 25 ½ Gd., per Aug. — Sept. 25% 8d. 
er Sept. —Oktob. 25¾ Gd. Wetter: bewölkt. 


— 4 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienftjlelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Wilterung für Donnerstag ben 15. Auguſt: 
Zunächſt aufheiternd, ſpäter Trübung. 


15. Auguſt: Sonnenaufgang 4.43 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.24 Uhr, 
Mondaufgang 8. 5 Uhr, 


Monduntergang 38.34 Uhr. 


Magdeburg, 13. Auguſt. 


88 Grad ohne Sack 
ohne Sack —.—. 
ohne Faß —.—. 


Gem. Raffinade mit Sack 2 
geſchäftslos. 


Sack —,—. Stimmung: 


11,40. 


Stimmung: ſchwach. 
Kryſtallzucker I 


Zuckerbericht. 


Kornzucker 
Nachprodukte 75 
Bro traffinade I 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Vörſe 


vom 14. Auguſt 1912. 


Welter: heiter. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provioſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernugs⸗Preis 219 Mt. 
per September — Oktober 204 Mk. bez. 
per Oktober — November 204 Mk. bez. 
per November — Dezember 204 Br. 2034, Gd. 
per Januar — Februar 205 Br., 204% Gd. 
hochbunt 772 Gr., 196 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 702736 Gr., 164½ 165 Mk. bez. 
Regulierungspreis 165 Dil. 
per September — Oktober 164!/, Br., 164 Gd. 
Oktober November 164 Br., 1631, Gd. 
per November Dezember 163½ Mk. bez. 
per Januar Februar 165 Br.. 164 ½¼ Gd. 
Gerſte ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662686 Gr., 196—210 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 180 —183 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: 


ruhig. 


per Oktober — Dezember 9,82 ½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,00 Mt. bez. 
Roggen 11,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl . 
Weizenmehl 000 


Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band.. 
Weizenmehl 0 grün Band. 


Weizen⸗Futtermehl 
Weizenkleie 
Roggenmehl .. 
Roggenmehl 01. 
Roggenmehl J. 
Roggenmehl II. 
Rommiß mehl 
Roggenſchro t 
Roggenkleie . » 
Gerſtengraupe Nr. 

Gerſtengraupe Nr. 
un Nr. 
Gerjtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 6. 
Gerſtengraupe grobe. 
Gerſtengrütze Nr. 1 

Gerſtengrüße Nr. 2 
Gersten doch A 
Gerſten⸗Kochmehl. . 
Gerſten⸗Futtermehl . 


O en d to 
. 


Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I 
Buchweizengrüße II 


ee 2 


vom 
14. 8.12. bisher 
Mk. ME. 
19,60 | 19,20 
18,60 | 18/20 
19,80 | 19,49 
. 18,80 18,40 
17.60 17,20 
x 17.40 17,.— 
20 2 
1.60 780 
7760 760 
14.20 14,20 
13,40 | 13,40 
12.80 12,80 
2 9,.— 9.— 
1140 11,40 
| len 
2 7.60 7,80 
71 
15,50 15,50 
14.50 1450 
. 13,50 13,50 
13,50 13,50 
Ser las 
Be 
1350 | 13,50 
„ 
12,80 | 12/80 
. 211259 | 12,50 
760 7,60 
7 er 
A 21,— | 21,— 


Wetter⸗eberſicht 
der Deutihen Seewarte. 
Hamburg, 14. Auguſt 1912. 


2 E 
Name 3 2 8 32 Witterungs- 
der Beobach- 8 8 Welter 8 18 f ber lea 
ZN — 2 = = Slam N 
lungsſtalion 8 = 3 88 24 Stunden. 
Borkum 753,3 SW |woltig | 13) 12,4 nachts Nied. 
Hamburg 75490 WS W woltig | — 94 meiſt bewölkt 
Swinemünde 753,3 W wolkig 15) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 752,3 SSO Regen 14) 12,4 nachts Nied. 
Memel 754,1 S0 Regen 13 0, 4 meiſt bewölkt 
Hannnover 756,4 WS W halb bed.“ 12 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 755,4 W wolkig 13) 2,4 nachm. Nied. 
Dresden 75½%2/ NW G bedeckt 13 2,4 nachm. Nied. 
Breslau 755, SW heiter 16) 31,4 nachts Nied. 
Bromberg 753,2 SW |bededt 15) 12,4 nachts Nied. 
Metz 69,30 SW'ſwbbedeckt 10 2, fnachm. Nied. 
Frankfurt, M. 759,3 SW Dunſt 11 0,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 760,4 SW'wHbbedeckt 12) 12,4 nachm. Nied. 
München 759,6] SW. Regen 11 12,4 nachm. Nied. 
Paris 759,90 SW bbedeckt 10 — Nied. i. Sch. 
Vliſſingen 755,0 SW. hhalb bed. 12] 6,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 751, WNW halb bed.“ 15 2.4 nachts Nied. 
Stockholm 1752,86 bedeckt 16) 12,4 zieml. heiter 
Haparanda 760,800 wolkig 15 — bporm. Nied. 
Archangel 765,0 ONO heiter 7) — loorm. Nied. 
Petersburg 788,3 NNO Dunſt 16) — vorm. Nied. 
Warſchau 753,4 SSO bedeckt 14) 2,4 Wetterleucht. 
Wien 759,2 SW bedeckt 144 6,4 vorw. heiter 
Rom 758,50 bedeckt 19) — zzieml. heiter 
Hermannſtadtf — | — — — — 3 
Belgrad 757,4 S0 wolkenl. 18) — ſmeiſt bewölkt 
Biarritz — — — — — vporw. heiter 
Nizza 755,8. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 
— ——— . —— —— . — — — 


19} 0, meiſt bewölkt 


Konlutsperſahren. a a 


Durch Beſchluß der Geſellſchafter iſt 
das Coppernikus⸗Logenheim, Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung auf⸗ 
Liquidatoren: 
führer, Kaufleute Salo Rawitzki in 
Berlin, Hugo Claass in Thorn und 
Julius Goldschmidt in Poſen. Die 
Vollmacht der Liquidatoren iſt bereits 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Theodora Kali- 
nowski, Inhaberin des Putzgeſchäfts 
Geſchwiſter Kalinowski in Schön ⸗ 
ſe e, iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen der Prü⸗ 
fungstermin und infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 11. September 1912, 


vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn — Zimmer Nr. 22 — anbe⸗ 
e San 

Der Vergleichsvorſchlag ift auf der 
Gerichtsſchreiberei des Sauen 
e der Beteiligten niederge⸗ 
e 


gelöſt. 


erloſchen. 


Königliches 


g Thorn den 9. Auguſt 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Beſtellungen auf 
Peil ufer 


anitoggen 


1. Abſaat, trieurt, zum Preiſe von 180 M. 
per Tonne nimmt au 


nach 1 Jahre. 
ſchäftseinrichtung. 


Rittergut Wenzlau, 1 Garnitur 


Kreis Enim. 


liches Amtsgericht. _ 


BVeſchluß. 


In dem Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Culmſee 
belegenen, im Grundbuche von Culm⸗ 
ſee, Blatt 619, auf den Namen des 
Jugenieurs Reinhold Horch einge⸗ 
tragenen Grundſtücks iſt der auf den 
19. Auguſt 1912 anberaumte Verſtei⸗ 
gerungstermin aufgehoben. 

Culmſee den 8. Auguſt 1912. 


Königlihes Amtsgericht. 


1000 Mark 


werden zur Vergrößerung meines Ge⸗ 
ſchäfts per ſofork geſucht. Rückzahlung 
erfolgt nebſt 6 Prozent Vergütigung 
Sicherheit: Ganze Ge⸗ 
Agenten ſtreng ver 
beten. Angebote unter II. Z. 1000, 
poſtlagerud Thorn. 


Gerechteſtraße 10, 1. Et. 


die Geſchäfts⸗ 


Thorn den 4. Auguſt 1912. 


(Sofa und 2 Seſſel) 
zu verkaufen 


Zwang 


erſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Culmſee belegene, im 
Grundbuche von Culmſee, Blatt Nr. 
619, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Ingenieurs Reinhold Horch in 
Culmſee eingetragene Grundſtück am 


18. Oktober 1912, 


vormittags 10 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht an 

der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 9 

— verſteigert werden. . 
Culmſee deu 8. Auguſt 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Eo ( ET 


Möbel- 


Geleg 


enheitskauf 


zu außergewöhnlich niedrigem 


Preiſe: 


1 rot geſtickte Tuchgarnitur, 


1 eichener 
Truhe, 
1 eichener 


Bücherſchrank mit 


Ausziehtiſch, 


1 Schlafſofa, 


1 Damenſchreibtiſch, 


Salon⸗ 


tiſch und Salonſchrank. 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Grad 


mit Sack —.—. 
Gem. Melis I mit 


Ein jeder 
erhült ſofort Gele 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


ger liefert de, 
Justus Wallis 
a „Thorn. 


Petluſer 


Santroggen, 


1. Abſaat, trieurt, auch ſolchen 
von der Moorkultur, gibt ab für 
190 Mk. pro Tonne 


Domäne Steinau, 
bei Tauer. 


Beſohlungen, 
Reparaturen, 


ſowie Neuauſertigung von Schuh. 

waren jeglicher Urt bei billigſter, 

ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 
Schillerſtraße 19. 


Hochſeine, neue 


Fettheringe 


empfiehlt 

Heymann Cohn. Schillerſtraße 3. 
Junge Dame 

erteilt Kindern von 6—11 Jahren ge⸗ 


— Nachhilſeunterricht. Gefl. 
Anfr. u. S. G. a. — der „Preſſe“. 


Perſekter, ſüngerer 


Steuotypiſt od. Stenotypiſtin — 
für deutſches Fabrikkontor in Wlozlamet | $ 


geſucht. Ausführl. Angeb. u. E. . L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Malergehilfen 


ſtellt ein Fritz Czarnecki, Maler- 


meiſter. Podgorz. 


40 Malergehilfen 


können ſofort eintreten. gel] dauernd. 


Ad. Grunwald, Malermeiſtt., 


Dt. Eylan. 


aimmergelelien 


ftellt ſofort ein 


G. Soppart, Baugeſchäft, 
Thorn. 


Pllastrlielnitlader 


finden beim Bau der Pflaſter⸗ 

ſtraße Bukowitz—Simkau, Kreis 

Schwetz, dauernde Beſchäftigung. 
Zu melden bei 


Bauführer Wessler, 
Bukowitz. 


1 Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Zuberläſſige Laufburſchen 


ſucht ſofort Kantine, neue Inſanterie⸗ 
Raſerne, Rudak. 


Suche zum ſofortigen Eintritt einen 


kräftigen Laufburſchen. 


M. Fischer, Altſt. Markt 35. 


1 kräft. Hausburſchen 


ncht Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


„Seiudt wird junges Mädchen, 


das im größeren Penſionat kochen zu 
lernen wünſcht. 
Wilhelmſtr. 9, Gartenhaus 3. 


Taillenarheiterin u. Lehrfräulein 

verlangt 

Frau M. Rindke, Modiſtin, Windſtr. 3. 
rüulein für mein feineres See 
ſchäft gej. Angeb. unter R. L. 

an die — der — 


Hausgrundſtück, 
Thorn, Neuſtadt, Tuchmacherſtr. 1 gelegen, 
iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erkeilt 


E. Wichmann, e 


Eulmer Chauſſee 42. 
Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


iſt billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei 
Jablonski, Bergſtr. 222. 


Pianino, EA) 


e billig zu Verkaufe 
. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


Eine vollſtändige 
Ladeneinrichtung 


155 Kolonjalwaren⸗Geſchäft iſt 
„Oktober preiswert zu verkaufen. 
Becker, Piask 11, bei Podgorz. 


sum 


zuzuwenden. 


2 —̃ - s * 
Möbliertes Zimmer 


an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Out möbl. Wohnung 


von ſofort zu vermieten 
Gerſteuſtraße 10. 


2 kl. möbl. Vorderz. v. ſof. u. hell. 
Lagerkeller vom 1. 10. z. verm. 
Gerechteſtr. 38, part. 

Möbliertes Zimmer iſt 99 zu 
vermieten Gerechteſtr. 16, 3, r. 

1 gt. möbl. Kohn und 1 kl. möbl. 
Zimm. v. 15. 8. 12. zu verm. evtl. mit 
Penſion. 
2. Etage links. 

Möbl. Schlaf⸗ und Wohnzimmer 
preiswert zu vermieten 
Coppernikusſtraße 21, 2, 1. 


Ein ſchůͤn gelegenes Zimmer, leer 
od, möbliert, nur an Dame zu verm. 
2. Et., vorne, Neuſt. Markt. Angeb. u. 
„Ruhig 20“ an die Geſch. der „Preſſe“. 


n it B l. ſo⸗ 
Möbl. Pohnung zor zu Bermieten” 
Tuchmacherſtraße 26. 
Möbl. Ofſftzierwohnung 
vom 15. 8. zu vermieten 
Junkerſtraße 6, 1. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10? zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann d. m. b. H. 
Mellienſtraße 129. 


Lalradd. Wohnung, 


6 Zimmer und 1558 dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Wohnung, 


4 Zimmer nebjt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hauſe 


an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 


vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 596 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 


fra * bei 
. Schall, Culmerſtr. 17. 
Nüteree Woßung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


77 7 
Schöne 3 Zimmer-Wohnung 
mit Zubehör zum 1. 10. 12. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Mocker, Lindenſtraße 24. 
1 Zimmer evil. auch möbliert, zu ver⸗ 
mieten Graudenzerſtraße 112. 


hre. 


Gegründet 1881. 


0 


Magdchurg-Duckau 
zmeldbiro Danzig, Milada 


i Zorn eee 


we Jokomoddlen = 
Originalbauarz DaF ?Leistungen 
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Krartquelle für alle Beiriebszureige! 


Windſtr. 5, Eing. Bäckerſtr., 


„5E 


Das in meinem Hauſe befindliche 


I 


verbunden mit 


Ausſchank und großer Ausſpannung, 


habe ich wieder ſelbſt übernommen und bitte ich ergebenſt, das mir während der 30 Jahre des 
Beſtehens meines Detailgeſchäftes in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen wieder erneut mir 


Um recht zahlreichen Zuſpruch biltet 
Hochachtungsvoll 


J. Murz a 


— 16. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 

7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
Etage 

6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 

waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 

behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren 


innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 


oder 1 zu vermieten 


Seglerſtraße 22. 


Serrihafll, Wohnung, 


Eta ge, 
6 Zimmer mit ann 970 und Zu⸗ 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26 28. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
der ſpäter zu vermieten 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit kleinem Vorgarten, heller Küche, 
Waſſerleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 

großem Balkon, nach Garten ge. 

legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 

Beh auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
10. 12 zu vermieten. 

IN Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 


Verſetzungshalber. 
Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Meinert. 


M. Sim. m. 3. om. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


1. Etage, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör per 11055 oder 1. 10. 
zu vermieten erſteaße 2. 


2 gut möbl. Vorderzi inner 


von ſofort zu vermieten 
Eliſabethitraße 1, 3 


Wohnung 
4 Zimmer, Küche und Zubehör, billig au 
vermieten. Zu erfragen Gerechleſir. 3. 


Große 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Balkon, Bad u. reichl. Zub. günſtig ver⸗ 
fetzungshalb. fof. oder 1. 10. zu verm. 
Bromb. Vorſtadt, Mellienſtraße 59, 3, l. 


Wohnungen RE 
zum 1m. 10.12, 2 u. 4 Zimmer m. Bad. 
Ansk. bei Hoch, Bacheſtr. 13, od. bei mir 
ſelbſt, Waldſtraße 15, 3. Hier iſt auch die 
Portiers⸗Wohnung von 2 Zimmern zu 
vermieten Fr. Jankowski. 


3⸗Zimmerwohnung nebit Küche, 


reichlichem Zubehör, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Waldſtraße 74. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 650, 


ie eee 5 


af 
* 
U 


Eye 


= Laden = 


und e Wang 
vom 1. 10. zu vermieten. f 


Mellienſtraße 101. 


Herr rſchaftl. 

6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 

Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 

vermieten. 

Friedrichſtr. 10 12, Portier. 

Die von Herrn Staatsanwalt 
Schmittendorff innegehabte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 34, part., 
von 6 Zimmern mit reichl. Nebeite 
gelaß und Gartenbenutzung iſt zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
auf nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daſelbſt. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich- 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Valdſtk. 43. 
Kiel Wohnung, 


Etage, zu vermieten 


Naenſtädtiſcher Markt 2. Markt 2. 


Herrsthall. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
vermietet 

E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


inf. möbl. Zim. an eing. Perſon zu 
vermieten Heiligegeiftitraße 18. 
21 in J. v. ſ. zu vermieten 
2 Zimmer U. Küche Eatnerchaufeeos, 
te iſt in meinem Hauſe 
Talſ traße 3 


eine 3-Aimmertpohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Allſtädt. Markt 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, ig, 912 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 
Fiſcherſtr. 55 u pt. zu vermteten 


Wohnung, 


4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hoſſtraße 3. 


e 127 2 Treppen 
Wohnung, 3 große Zimmer, 


Balkon und reichliches ee per 1. 10, 
zu vermieten. Anfrage 
Neuſtädt. Markt 17, Laden. 


3 Zimmerwohnung 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch | Parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten 
zur Culmer Chauſſee. 


Gerberſtraße 13 15. 


Wohnung, 


* De 
PR AA 


in Stein an Pappen, 


ſowie 


gebe Untrblling un Fupwihen 


gegen geringe Jahresprämien. 


Paumaterialien⸗ und Ko 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn, 


Lelephon 640/4, 


leuhandelsgeſelſchaft 


Mellienſtraße 8. 90 


Dorsch Deren zu Chor, 


E. G. m. u. 5 
Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 


unſerer diebe 8 3 


Safes, 


welche wir con von 3.00 Marl 15 pro Jahr und Fach 


EE vermieten. 


der Dorian 


des 


Circus E. Blumenfeld Ww., Guhrau. 
Thorn, auf dem Wollmarkt. 


| Geöffnet täglich ununterbrochen von morgens 10 Uhr an. | 


Reichhaltige Sammlung seltenster exotischer Tiere, 
darunter: 


5 Elefanten, 10 Kamele, 


Löwen, Lamas, Zebras, 


Lebus, Bären, Känguruh, Antilopen. 


Lebende Nilpferde. 


Nie in der Provinz gezeigt. 


Eintrittspreise: Rinder 10 Pf., Erwachsene 20 Pf. 


Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 


Werkzeuge 
Bauartikel, 


mi 


für alle Branchen, 


edarfsartikel für die Landwirtschaft, 


Haus- u. Küchengeräte, 
Beitstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


Alexander Mroezkowski, 


Culmerstrasse. 


Möbliertes Zimmer, gejund, gut, 125 
guter Penſion. Gerſtenſtraße Nu 1. 94 1. 


Balkon-ohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Näheres Bäckermeiſter Kamulla, 
Junkerſtraße 7. 


Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt auch 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A⸗Fimmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 
bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Daſelbſt ind 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe 

und heller großer Keller 


als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben 


A:Bimmer-Wohnung 


nebſt Zubehör und Gartenland vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. Preis 


300 Mark. 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


2 Simmer und Küche 


zu vermieten. Brombergerſtr. 98, pt. 
Daſelbſt iſt 1 gt. möbl. Zimm. z. verm. 


e Dorderwohnung, A 

4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 

1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmeniſtäubung, Kohlen⸗ 
nufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


2 ſchöne möbl. Zimmer 


zu vermieten. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, 3, r. 


Wohnung, 2. Etage, 


zu vermieten. Heymann, Scillerjtr. 5. 


Daſelbſt zwei möblierte Zimmer fofort 


zu vermieten. 


Telephon 47. 


5 ⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 

Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 

N „2 Zimmer und Küche, 

Wohüungen: 1 Jeanne u. Auche m. J. 

an kleine Familie vom 1. 10. zu verm. 

Weiss, Waldſtraße 92, a. d. Ulanenſtr. 


Wohnung, 
3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10, 12 
zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


welk Zim.⸗Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 62. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


14⸗Zimmer⸗Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A. Wohifeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Netz. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


seiälls- oder Laderkellr, 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 
Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


3 Pferdeſtälle 


mit Wagenremije 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


x 


München, die Tagung. 


Nr. 190. 


15. deutſcher Handwerks⸗ 
Gewerbekammertag. 
€ Würzburg, 13. Auguſt. 
Die erſte Hauptverſammlung des 13. deutſchen 
ndwerks⸗ und Gewerbekammertages nahm heute 
Vormittag im Feſtſaal des „Huttſchen Gartens“ 
ihren Anfang. ie Reichsregierung iſt durch den 
Geheimen Oberregierungsrat und vortragenden 
t im Reichsamt des Innern Jaup⸗Berlin, der 
preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe durch 
Geheimen Oberregierungsrat Dr. Franke⸗Berlin, 
15 Königreich Bayern durch Miniſterialdirektor 
itter von Meinel, das Königreich Württemberg 
durch den Geheimen Regierungsrat im Miniſterium 
des Innern Abels, das Großherzogtum Baden durch 
miſterialrat Dr. Schneider⸗Karlsruhe. das Groß⸗ 
ergogtum Heſſen durch Oberregierungsrat Graef, 
s Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin und 
Necklenburg⸗Strelitz durch Miniſterialrat Melz⸗ 
chwerin, das Großhergogtum Sachſen⸗Weimar 
urch Miniſterialdirektor Dr. Slevogt, das Herzog⸗ 
tum Braunſchweig durch Geheimen Regierungsrat 
r. Stegemann und die Freie Hanſeſtadt Lübeck 
durch Rat Dr. Volger vertreten. Ferner nahmen 
an der Verhandlung noch teil von Czihak, Geheimer 
egterungsrat im königlich preußiſchen Landes⸗ 
gewerbeamt Berlin, und Bürgermeiſter Ringel⸗ 
mann⸗Würzburg. 
Nachdem der Vorſitzer des Kammertages, Ober⸗ 
meiſter Plate⸗ Hannover, der offizielle Vertreter 
5 deutſchen Handwerks im preußischen Herren⸗ 
hauſe, die Verhandlungen mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Kaiſer und den Prinz⸗ 
regenten Luitpold eröffnet hatte, nahm an erſter 
Stelle der Vertreter des Reichsamts des Innern, 
Geheimer Oberregierungsrat Jaup⸗Berlin, das 
rt zu folgenden Ausführungen: Im Namen und 
Auftrage des Herrn Staatsſekretärs des Innern 
und im Namen derjenigen hohen nichtbayeriſchen 
Re ierungen, die hierher Vertreter entſandt haben, 
e ich die Ehre, den deutſchen Handwerks⸗ und 
ewerbekammertag zu begrüßen und ſeinen Arbei⸗ 
en reichen Segen zu wünſchen. (Beifall.) Sie 
tagen in dieſem Jahre an den weinumkränzten, ge⸗ 
egneten Ufern des Main, in einem Lande, deſſen 
egierungen allezeit mit in erſter Linie geſtanden 
en, wo es galt, die Beſtrebungen zur Hebung 
des Handwerkerſtandes zu fördern, einem Lande, 
Tus dem jo viele ausgezeichnete, von Ihnen mit 
tolz genannte Vertreter Ihrer Intereſſen hervor⸗ 
gegangen ee (Lebhafter Beifall.) Sie tagen in 
einer Stadt, die als die Geburtsſtadt des ehr⸗ 
würdigen Regenten des Königreichs Bayern bei 
dedem Deutſchen einen beſonderen Klang hat, in 
eren Geſchichte ſchon frühzeitig die Zünfte bedeut⸗ 
bir eingegeiffen haben. Möge dies alles von gün⸗ 
iger Vorbedeutung für Ihre Arbeiten ſein! Wenn 


das deutſche Handwerk auf wirtſchaftlichem und 


lozialem Gebiete immer mehr Fortſchritte gemacht 


t. ſich immer mehr der Anerkennung ſeiner be⸗ 
bei taten Forderungen in der öffentlichen Meinung, 
ei den Regierungen und den Parlamenten zu er⸗ 
— hat, jo iſt dies ſehr weſentlich ein Verdienst 
er maßvollen und ſachlichen Art. in der die Be- 
tatungen des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe 
kammertages geführt werden. Ich bitte Sie, über⸗ 
geugt zu ſein, daß auch Ihre diesjährigen Verhand⸗ 
ungen von der Reichsverwaltung und allen Bun: 
desregierungen mit dem gleichen Intereſſe wie 
immer verfolgt werden. Wenn bei den vielfachen 
ntereſſegegenſätzen es nicht immer möglich iſt, 
allen Ihren Anregungen in dem Maße und in dem 
Tempo u folgen, wie es Ihnen erwünſcht it, To 
enken Sie daran, daß Leben kämpfen heißt, und 
aß diejenigen Erfolge die ſchönſten ſind, die in 
ehrlichem Kampfe mühſam errungen werden (Sehr 
ducztigl) Ich ſchließe mit dem herzlichen Wunſche, 
aß auch dieſer Tag dazu beitragen möge, das 
Elihen des deutſchen Handwerks zu immer reicherer 
ntfaltung zu bringen. (Lebhafter Beifall.) 


An zweiter Stelle begrüßte der Vertreter der 
bayeriſ en Staatsregierung, Ritter v. Meinel⸗ 
d r führte aus: Den war⸗ 
men n und den guten Wünſchen, 
N hnen mein Herr Vorredner ſoeben im 

amen des Reiches gewidmet hat, möchte ich mich 
bamens der bayeriſchen Staatsregierung und der 
ayeriſchen Behörden von Herzen anſchließen. Sie 
finden in allen Kreiſen unſerer Bevölkerung und 
wor zuletzt bei der bayeriſchen Staatsregierung 

tändnis für Ihre Beſtrebungen. warme 5 
pathie für das deutſche Handwerk und volles Be⸗ 
wußtſein deſſen, was es für unſer Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskeben bedeutet. (Beifall.) Laſſen Sie mich 


zum Beweiſe dafür darauf hinweiſen, daß der der⸗ D 


Ritige Leiter des bayeriſchen Miniſteriums, dem 
ie Förderung des Handwerks obliegt. Staats⸗ 
miniſter Freiherr von Hertling, deſſen Willkommen⸗ 
rüße ich Ihnen zu überbringen habe, in ſeiner 
lie bammdde die Verſicherung gegeben hat, daß 
ie bayeriſche Regierung jeder Maßnahme zuſtim⸗ 
Een werde, die geeignet ſei, dem Mittelſtande ſeine 
chaltung zu ſichern, und daß ſie nach wie vor 
fal für das Handwerk eintreten werde. (Bei⸗ 
8 5 Laſſen Sie mich weiter darauf hinweiſen, 
aß die bayeriſche Gewerbeſchau in München bes 
müht iſt, zu zeigen, was Bayerns Handwerk und 
werbe in Qualitätsarbeit zu leiſten vermag, 
t nur der eifrigen Unterſtützung der Regierung, 
ern auch eines Millionenbeſuches ſich erfreuen 
rf. der beweiſt, daß der Fleiß und das Können 
des Handwerkers bei uns die verdiente Achtung 
uind Beachtung finden. Die bayeriſche Staats⸗ 
gerung wird Ihren Verhandlungen die regſte 
ufmerkfamkeit zuwenden. Bei der Würdiaung der⸗ 
richten hrer Wünſche, die ſich an die Einzelſtaaten 
n, wird die bayeriſch 
geſſen, daß die Stimme des deutſchen Handwerks⸗ 
Ip werbefammertages beſonderes Gewicht bean⸗ 
pruchen darf, weil er längſt den Nachweis erbracht 
at, aß er die Handwerkerfragen zwar mit jener 
und Die, welche eine Vorausſetzung des Erfolges iſt, 
Ich mit jenem Ernſt, der den Lebensfragen eines 
Br andes gebührt, zu behandeln verſteht, daß er aber 
ſicht ol die Pflicht der Objektivität und der Rück⸗ 
ht auf das Gemeinwohl nie zu vergeſſen gewillt 


e Regierung nicht ver⸗ 


30. Jahrg. 
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(Drittes Blatt.) 


n — 


iſt. (Großer Beifall.) Die bayeriſche Regierung 
wünſcht von Herzen, daß Ihre Verhandlungen einen 
neuen Schritt zum einmütigen Zuſammenſchluß des 
deutſchen Handwerks und eine neue Etappe auf dem 
Wege unſeres deutſchen Handwerks bedeuten wöch⸗ 
ten, der ſeit dem denkwürdigen Jahre 1897 unleug⸗ 


Weniger günſtig ſeien die Ausſichten bei der ver⸗ 
wandten enef der Heranziehung der Induſtrie 
zu den Koſten für 

die Ausbildung des handwerkerlichen Nachwuchſes. 
Bin Se Beier en de der 
12 15 2 en iderſtand. ie Ver ungen der Handwerker⸗ 
bar vorwärts und aufwärts führt. In dieſem konferenzen hierüber hätten ſchließlich den Vorſchlag 
Sinne heiße ich Sie namens der bayeriſchen Ftaats⸗ gezeitigt, die ganze Frage aus dem Streite der 
regierung nochmals herzlich willkommen. (Anhal⸗ Parteien herauszuheben auf ein höheres Niveau 
een ee e ee 4 und fichte dahin zu präziſieren, daß die Induſtrie 
werks⸗ und Gewerbekammertages. Dr. Menſch⸗ Nach ichtet jei, getade für den kandwerkerlichen 


1 2 achwuchs Beiträge zu leiſten, als daß vielmehr 
Hannover, das Wort zu kr ch an Induſtrie und Handwerk gemeinſam die Pflicht 


Kammertag, in deren Verlau SR f 
Aupmblidlike Lage der deutſchen Handwerkspolitik A ch ne Wege cen ee 
verbreitete, über die Ergebniſſe der zweiten Hand⸗ einem berufs⸗ und heimatfreudigen Sinne zu 
werkskonferenz in Berlin Bericht erſtattete und wirk de iten K iſt di duftrie 
ſchließlich einen Appell an die Reichsregierung wirken. In der zweiten Konferenz iſt die Induſtrie 
um Schutze des deutſchen Handwerks vor einer über⸗ e ee ee dunch ihre Vertreter 5 eigetteten. 
115 ek Sozialpolitik und dem f (! eifall.) lingt eine Verſtändigung in dem von 
en Sozialp e . uns de aun mien ont ee gemeinſamen Sinne aber 
AR BE = ge ir 5 Aa . N wieder 
richtete. r Redner führte aus: Wir find gewiß einſeitig wahren. a älle aber ſagen wir: 
weit davon entfernt, die Lage des Handwerks als Bei uns iſt die ehrliche Arbeit zum gemeinſamen 
roſig anzuſehen. Aber wir wollen doch ehrlich zu⸗ Wirken vorhanden. (Sehr richtig! und Veifall.) 
Er daß m 5 1 0 b Daß bei einer ſolchen Regelung 
äden auszugleichen mit dem Erfolge. daß das ö 
angeblich dem Untergang geweihte Handwerk heute die Frage der Dejeltenpeäfungen 5 5 
wieder ein anerkennenswerter Faktor in unſerer ebenfalls wohl am beſten geklärt werden wird, ſei 
der Vollſtändigkeit halber noch hinzugefügt. — 


Produktion iſt. Das zeigt die deutſche Gewerbe⸗ 1 
ſtatiſtik, und zur Verſtärkung dieſer mühſam wieder | Unter großer Aufmerkſamkeit der Verſaminlung 
wandte ſich der Redner dann der Frage der Auf⸗ 


errungenen Poſition iſt deshalb vor allen anderen x f 
Dingen dem deutſchen Handwerk notwendig ein hebung des § 100 g zu, indem er bemerkte daß die 
weitere Beratung über dieſe Frage zwiſchen der 


Standesbewußtſein. Aber ſo wenia wir in den . 
Fehler des übertriebenen Peſſimismus verfallen Regierung und den Vertretern des Handwerks auf 
Wunſch der letzteren vertagt worden ſei. Aus 


wollen, ſoweit entfernt find wir auf der anderen A 3 vert - 
dieſem Anlaß ſei nun in jüngſter Zeit die unwahre 


Seite vom übertriebenen Optimismus. Die vom 1 i 
Staatsſekretär des Innern geſchilderte Naa ed e 5 als 125 Kae ve 
: ; je Frage endgiltig von den Vertretern fallen gelaſſen 
e en dad eee, i worden for Mit erhobener Stimme fährt der 
erfordert tatſächlich Schutzmaßnahmen. die das i 5555 Fg Babe Be la en felt daß 
Handwerk bei allem Selbſtvertrauen nicht allein Nh hc AN 91 an Veſchlüſe 
ſchaffen kann, und die auch durch die bisher erfolgte gebund. ieder e l ie 
Handwerkergeſetzgebung nicht ausreichend geſchaffen gepunden, die der Lammereag in dieler Beziehung 
111171 Sanhwent] ZE105 Du: „Tetabe um besmillen pn 55 
einen großen Teil jeiner früheren Tätiakeit bereits Diet is Ges aſta 5 . 91 W Über 
entzogen, und das wird dadurch nicht ausgeglichen ieſen Gegenſtand ehr erwünſcht. weil ſie ich von 
daß die J ee dein nden wiede en dem ſtarren Feſthalten an dem früheren Beſchluſſe 


=D 5 zu nach dem Ergebnis der erſten Konferenz einen 
Betätigungsgebiete erſchloſſen hat. And ſo erſcheint Erselg nicht Peisten en eis aber 
da die dringendſte Forderung des Handwerks an den ſich für die Zuſtimmung zu irgend einer modifi⸗ 
Staat, daß dieſer in ſeiner Eigenſchaft als Arbeits! zierten Anderung des 8 1009 ohne vorherige 
geber bezw kraft ſeiner Autorität dem Handwerk Fühlungnahme mit den berufenen Organen des 
auf dem ihm gebliebenen Betätigungsgebiete die deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertages 
n 1 c durch Abertragung genüe nicht für befugt hielten. Die Angelegenheit iſt heute 
e lie Hehn a eee zur Deratung noch nicht ſpruchreif. Sc kann ledig: 
fähigkeit des Handwerks in allen Bundesſtaaten in IM Darauf verweilen, Dab eine Verlchieb eng der 
dankenswerter Weile eingeſetzt; aber Hand in Hand 
damit muß eine wirtſchaftliche Handwerksförderung 
durch übertragung genügender Arbeit geſchehen. 
So ſtehen denn im Vordergrunde des Intebeffes 
gegenwärtig die Wünſche des Handwerks nach 
einer zweckmäßigen 

Regelung des Submiſſionsweſens. 

die eine angemeſſene Beteiligung des Handwerks 
an ſtaatlichen und kommunalen Arbeiten zu ange⸗ 
meſſenen Arbeitsbedingungen fordern. Nicht nur 
an den Staat allein in ſeiner Eigenſchaft als 
Arbeitgeber gehen dieſe Wünſche, ſie ſind vielmehr 
auch darauf gerichtet, daß der Staat als die höchſte 
Autorität die Selbſtverwaltungskörper zur ach⸗ 
tung der gleichen Grundſätze zwingt. (Lebhafter 
Beifall.) Eine Spezialfvage hierbei ilt die der Ver⸗ 
gebung von öffentlichen Arbeiten und Lieferungen 
an Handwerkervereinigungen. Der Kammertag hat 
gemeinſam mit dem Hauptverbande deutſcher ge⸗ 
werblicher Genoſſenſchaften den Verſuch gemacht, 
dieſen wichtigen Teil der Gewerbeförderung zunächſt 
für das Gebiet des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
mehr zu beleben, und das Kriegsminiſterium hat 
in dankenswerter Weiſe unſere Vorſchläge zunächſt 
hie für das Bekleidungsdepartement ak⸗ 
zeptiert. (Beifall.) Bei dieſer Gelegenheit ſei 
immer wieder darauf verwieſen, daß ſowohl das 
preußiſche Kriegsminiſterium, wie das Reichspoſt⸗ 
amt darüber Klage führen, daß die Arbeiten von 
Handwerkervereinigungen im Verhältnis zu den 
Arbeiten von Einzel werkern ſehr zu wünſchen 
übrig ließen, und daß ſcheinbar das Handwerk an außer N 2 
Vereinigungen zum ecke der Beſchaffung ſtaat⸗ mit ihren heutigen Tendenzen bedeutet eine Be⸗ 
licher Arbeiten nur ein geringes Intereſſe habe laſtung des ſelbſtändigen Unternehmers, der der 
Denn während ſeitens des Kriegsminiſteriums 1910 nicht kapitalkräftige Kleinhandwerker ſchlechthin 
an Einzelhandwerker für 53 626 000 Mark Arbeiten nicht gewachſen iſt. Dieſe Art einer ſozialen Geſetz⸗ 
vergeben worden ſind, entfielen auf Handwerker⸗ gebung, wobei zugunſten eines Standes andere für 
vereinigungen nur 1 006 800 Mark. darunter auf den Beſtand des Staates notwendige Stände all⸗ 
Innungen (35) 585 400 Mark = 58 Prozent, auf mählich ruiniert werden, muß endlich aufhören. 
27 Genoſſenſchaften 422 400 Mark = 42 Prozent. — (Beifall.) Auch Vertreter der wiſſenſchaftlichen 
er Redner erörterte dann die Stellung, die das Richtung in der Volkswirtſchaft erheben immer 
Handwerk durch die organiſatoriſchen lauter ihre warnende Stimme. In der Tat ſollten 

Schutzmaßnahmen der Handwerkergeſetzgebung die Erfahrungen, die man in Auſtralien mit der 
fle hat. Dieſe organiſatoriſchen Maßgahmen 
ſollten gewiſſermaßen das ſchützende ollwerk 
bilden, hinter welchem ſich das Handwerk wieder 
zu einem ee Stande ſammeln ſollte. Aber 
da die Grenze für den Handwerkerſtand nach oben 
hin vom Geſetze nicht mit Beſtimmtheit gezogen 
werden konnte, ſo ſchieden gerade die wirtſchaft⸗ 
lich kräftigſten egen 8 fortgeſetzt aus, um 


Sachlage ſtattgefunden hat, die eine nochmalige 


dingt. Wir werden zur rechten Zeit eine ent⸗ 
Vertagung der Beratung der Frage über den § 100 g 
auf der 1 0 Konferenz hat der Bund der Hand⸗ 
werker in der „Poſt“ gegen die Regierung und die 
Vertreter des Handwerks bei der Konferenz den 
Vorwurf erhoben, als handele es ſich bei der Ein⸗ 
berufung der Konferenz um eine beabſichtigte 
Täuſchung des Handwerks, weshalb als deſſen Ver⸗ 
treter Leute an der Konferenz teilgenommen 
hätten, die „willenloſe Werkzeuge“ der Regierung 
Bu (Hört, hört!) Was den Vorwurf gegen die 

egierung anlangt, ſo ſei an der ehrlichen Abſicht 
der Regierung, nach Möglichkeit die Wünſche des 
Handwerks zu berückſichtigen, nicht zu zweifeln. 
Was die Verdächtigungen der Vertreter des Hand⸗ 
werks in der zweiten Konferenz anlangt, jo willen 
wir ſie mit dem gelaſſenen Gleichmut zu tragen, 
den ein gutes Gewiſſen gibt. Mag immerhin maß⸗ 
volles Vorgehen und pflichtmäßige Prüfung ſchwe⸗ 
bender Fragen, unbekümmert um die Gunſt der 
Menge, als Verrat an der Sache geſtempelt werden, 
der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
darf ſich dadurch in ſeiner Haltung nicht beeinträch⸗ 
0 laſſen. Nicht die augenblickliche Meinung der 

alle, vielmehr die wirtſchaftliche Entwickelung 
als ſolche werde darüber richten, wer es am beſten 
mit dem Handwerk meint. Die Reichsregierung 
muß allerdings das Syſtem ihrer Sozialpolitit einer 
gründlichen Reviſion e Denn das ſteht 
außer allem Zweifel: die Sozialpolitik des Reiches 


55 zu denken geben. (Sehr richtig! und Beifall.) 
eſonders bitter wirkt die Übertreibung unſerer 
Sozialpolitik, wenn man ſieht, wie ihre Fürſorge 
von den Schichten aufgenommen wird denen ſie zu⸗ 
gute kommt. Gibt es etwa eine Anerkennung? 
Gibt es Zufriedenheit, gibt es friedliche Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer? 
Nein, ſondern nach wie vor wird unſer gewerbliches 
Leben bedroht und erſchüttert von erbitterten Ar⸗ 
beitskämpfen, und in den meiſten Fällen iſt es 
gerade das andwerk, das infolge ſeiner geringeren 
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit im Verhältnis 
Ar nduſtrie den erſten Anſturm auszuhalten hat. 

as Handwerk wird aber noch ganz beſonders be⸗ 
troffen durch die furchtbarſte Waffe im Arbeits⸗ 
kampfe, durch den Boykott. Gerade hier liegt die 
Gefahr, daß immer aufs neue ſelbſtändige Exiſtenzen 
des Handwerks vernichtet werden, wenn fie ſich den 
Organiſationen der Arbeiter nicht fügen. Der 
Handwerker iſt hier in einer ſchlimmen Lage; er 
kann auf der einen Seite übertriebene Löhne nicht 


zur Induſtrie überzugehen. Deshalb hätten auch 
die Vertreter des deutſchen Handwerks in den bis⸗ 
her ſtattgehabten Konferenzen im Reichsamte des 
81 wegen einer befriedigenden Löſung der 


rage: 
5 Fabrik und Handwerk 
dieſem Teil der Frage den entſcheidenden Wert bei⸗ 
gemeſſen. And in der zweiten Konferenz ſei es 
glücklicherweiſe erreicht worden. daß als unbedingt 
notwendig für weitere Verhandlungen die Exiſtenz⸗ 
möglichkeit von Großbetrieben mit handwerks⸗ 
mäßigem Charakter anerkannt würde. Das bedeute 
im letzten Grunde die Anerkennung der Lebens⸗ 
fähigkeit des handwerkerlichen Betriebsſuſtems auch 
im Wettbewerb mit der Induſtrie. (Beifall.) 
Vorausgeſetzt, daß dieſe Neſultate der zweiten Kon⸗ Arbeiter nicht nachkommt. 
ferenz möglichſt bald in die Praxis umgeſetzt wür⸗ denken, daß es nicht nur wirtſchaftliche Forderungen 
den, werde man in abjehbarer Zeit endlich eine|find, die heute zu Arbeitskämpfen führen, ſondern 
befriedigende Regelung der Frage „Fabrik und daß auch häufig reine Machtfragen von den Orga⸗ 
Handwerk“ erwarten können. (Lebhafter Beifall.) niſationen der Arbeiter aufgeworfen werden mit 


ö 
Merke Ruin, wenn er den Forderungen ſeiner 


eingehende Stellungnahme des Kammertages be⸗ 
ſprechende Vorlage machen. (Beifall) Wegen der 


ſtand, da 


übertriebenen ſozialen Geſetzgebung gemacht hat, Al 


ahlen, auf der anderen Seite droht ihm der wirt⸗ d 
Dabei iſt noch zu be⸗ T 


dem alleinigen Ziele der Stärkung ihrer Organi⸗ 
ſation. In der Erkenntnis dieſer Zwangslage 
haben wir ſeit Jahren den Schutz des Staates ans 
gerufen, um gegen die Anwendung des wirtſchaft⸗ 
lichen Voykotts, um gegen die 
Vergewaltigung arbeitswilliger Arbeiter, 

als gegen die beiden ſchlimmſten Auswüchſe der Ar⸗ 
beiterbewegung, Schutzmaßnahmen zu erreichen. 
Auch die Induſtrie iſt in dieſer Richtung ſeit Jahren 
bemüht. Bedauerlicherweiſe hat auch auf dieſem 
Gebiete bisher ein Erfolg noch nicht erzielt werden 
können. Die Erklärungen der Regierungsvertreter 
ſpeziell im deutſchen Reichstage laſſen erkennen, 
daß die Regierung einſtweilen weit davon entfernt 
iſt, die eo de eſetzlichen Schutzmaßnahmen 
mit der notwendigen Beſchleunigung zu gewähren. 
Auch das iſt wieder ein Ausfluß übertriebener 
1 0 Anſchauungen. In der angeblichen ſorg⸗ 
ältigen Beachtung des Prinzips der Koalitions⸗ 
reiheit wird überſehen, daß die tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe nur noch eine traurige Parodie auf eine 
wirkliche Koglitionsfreiheit ſind, da jede Freiheit 
in der Selbſtbeſtimmung des Arbeiters durch die 
Gewalt der Arbeitnehmer⸗Organiſationen illuſoriſch 
gemacht de Wie berechtigt aber die Forderung 
von Induſtrie und Handwerk nach einem verſtärkten 
Schutz der Arbeitswilligen iſt, das beweiſt wohl 
am beſten die Tatſache, daß der bekannte Berliner 
Nationalökonom Adolf Wagner, einer der 
Väter des ſog. Katheder⸗Sozialismus, ſelbſt die 
Berechtigung eines verſtärkten Schutzes in dieſer 
Richtung anerkannt hat. Der Reichstag hat ſich ja 
in dieſem Jahre gegen eine beſondere gelehgeberifde 
Maßnahme ausgeſprochen, und es wird intenjiver 
Arbeit in der 1 ſentlichkeit bedürfen. um hierin den 
notwendigen Wandel zu erzielen. Vor allen 
Dingen aber ſollte die Regierung wohl bedenken, 
was für Werte in der drohenden Vernichtung ſelb⸗ 
pen en SEN Men auf dem Spiele 
tehen. (Beifall) Der Diner wies dann auf 
einige Handwerkerforderungen hin. wie das Ver⸗ 
langen nach der dringlichen Sicherung der Forde⸗ 
rungen der Bauhandwerker, die Einſchränkung der 
wirkſchaftlichen und politiſchen Übergriffe der Kon⸗ 
ſumrereine, die Einſchränkung der Gefängnisarbeit, 
und ſchloß: Wir haben mit der uns eigenen Be⸗ 
ſcheidenheit gewartet, bis die Reichsfinanzreform 
und die Reichsverſicherungsordnung abgeſchloſſen 
ſind. Jetzt aber halten wir auch unſere Zeit für 
gekommen, jetzt wollen wir mit allem Nachdruck 
endlich auch für uns etwas verlangen. Wie aft iſt 
uns bei unſeren Tagungen vonſeiten der Vertreter 
der Regierungen ſchon das Zeugnis ausgeſtellt wor⸗ 
den, daß wir uns Beachtung und Anerkennung der 
geſetzgebenden Körperſchaften gerade um deswillen 
erworben hätten, weil wir in unſeren Forderungen 
ſtets Maß und Ziel gehalten, uns auf das Erreich⸗ 
bare beſchränkt hatten! Unter dieſen Umſtänden 
kann es doch der Regierung als dem einen Faktor 
der Geſetzgebung nicht ſchwer fallen. uns jetzt nach 
ſo langem Warten unſere von ihr ſelbſt als erreid)- 
bar anerkannten Forderungen zu erfüllen. (Leb⸗ 
sehe Beifall.) r neue Reichstag hat mit er⸗ 
reulicher Einmütigkeit der bürgerlichen Parteien 
der Negierung zu erkennen gegeben, daß auch er 
den SEN der Berückſichtigung der Forderungen 
des Handwerks für 1 80 hält. Seine wahre 
Handwerkerfreundlichkeit wird der neue Reichstag 
dadurch beweiſen müſſen, daß er auch auf allgemein 
wertſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Gebiete die 
ide Intereſſen des Handwerks ſchont. So 
fordert die ganze politiſche Konſtellation das Hand⸗ 
werk und ſeine Vertretungen zur intenſipſten An⸗ 
ſpornung gau Kräfte heraus, ſie verſpricht bei 
einer wirkſamen Agitation der Sache des Hand⸗ 
werks tatſächlichen Erfolg. Darum aber iſt note 
wendig, daß die berufenen Intereſſenvertretungen 
des Handwerks im deutſchen Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertag einmütig zuſammenſtehen. Bei 
der herrſchenden Zersplitterung, in der der Hand⸗ 
werkerſtand zur Vertretung ſeiner Intereſſen ſich 
1 betätigen zu ſollen, haben die geſetzlichen 

ertretungen des Handwerks die doppelte Pflicht, 
den ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht zu 
bilden. And wenn heute trotz aller Gegen⸗ 
ſtrömungen der ae Handwerks⸗ und Gewerbe: 
kammertag als die maßgebende Vertretung im Reich 
und in den Bundesſtaaten anerkannt it, dann ver⸗ 
dankt er das nicht zum geringſten Teil dem Am⸗ 
in ſeinem Rahmen die Handwerks⸗ und 
ewerbekammern der einzelnen Bundesſtaaten ge 
fegen für einander ſtehen, ſich gegenſeitig unter⸗ 
6c. und ergänzen können. Laſſen Sie an dieſer 
Geſchloſſenheit nicht rütteln! Nur durch ſie wird 
das ſchöne Ziel, die Kräftigung des deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes, erreicht! (Stürmiſcher Beifall.) 

In der Debatte über dieſe Ausführungen 
nahm zunächſt Landtagsabgeordneter Obermeiſter 
Rahardt⸗Berlin das Wort. Er dankte für die 
intereſſanten Darlegungen und fuhr dann fort: 
8 Mitglied der verſchiedenen Handwerker⸗ 
konferenzen und Mitglied der freikonſervativen 
Partei fühle ich die Verpflichtung in mir. den ebenſo 
ungeheuerlichen wie dreiſten Angriffen. die der 
Bund der Landwirte (Heiterkeit; Zuruf: Bund 
der Handwerker !), die der Bund der Handwerker 
gegen Vertreter der Regierung und des Handwe 
gerichtet hat, entgegenzutreten. Eigentlich halte i 
es für unter unſerer Würde, überhaupt darauf ein⸗ 
zugehen. (Beifall.) Im Namen meiner 5 Kollegen 
will ich nur mit einem einzigen Wort auf die ins 
geheuerliche Behauptung eingehen, als ſeien wir 
vielleicht von der Regierung irgendwie abhängig 
oder willenloſe Werkzeuge in den Händen der Re⸗ 
Fa ae es in jenem Angriffsartikel der „Poſt“ 
hieß. ir würden uns ſelbſt degradieren, wenn 
wir uns 92295 dieſe Unterſtellung in irgend einer 
Weiſe wehren wollten. Wohl aber halte ich mich 
für verpflichtet, unſere angeblichen Vorbeſprechun⸗ 
gen mit der Regierung über den $ 100 g der chs⸗ 
gewerbeordnung dahin zu präziſteren, daß es uns 
nicht eingefallen iſt, irgend einen Kuhhandel mit 
er Regierung zu entrieren. Wir haben nur in 
einer privaten Beſprechung vor Eintritt in die 
agesordnung auf der fraglichen Konferenz mit 
Vertretern der Regierung eine Anterredung ge⸗ 
1 ob und wieweit die Preisfeſtſetzung auch 
urch die Handwerkskammern inbetracht geaogen 

Ich ſtelle das feſt und halte keine 


1 


werden könnte. 


des öffentlichen (ſtaatlichen und kommunalen) 


Submi 
da 


riellen 


weitere Diskuſſion darüber für notwendig. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 5 

Reichstagsabgeordneter Malkewitz⸗Stettin: 
Ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß wir garnicht 
daran denken, auf die Angriffe des Bundes der 
Handwerker in der „Poſt“ noch weiter b 
Aber ich halte mich doch für verpflichtet, als Mit⸗ 
glied des Reichstages einiges zur Beurteilung des 
neuen Reichstages und ſeine Stellung gegenüber 
dem Handwerk zu ſagen. Es iſt hart und bitter, 
was der Referent in ſeinem Tätigkeitsbericht aus⸗ 
führt, aber ich bin nicht in der Lage zu ſagen, daß 
es 1 Ich muß zugeben, daß. obwohl ich 
ſelbſt Mitglied des Reichstages bin, dieſer die un⸗ 
geheure Wichtigkeit des deutſchen Handwerks nicht 
erkannt und in verſchiedenen Punkten zu deſſen 
Ungunſten e hat, beſonders in der Frage des 
Schutzes der Arbeitswilligen in Handwerk und In⸗ 
duſtrie. Wenn es jemals eine Intereſſengemein⸗ 
ſchaft 129085 dieſen beiden großen Faktoren ge⸗ 
geben hat, ſo bei en: Daher bedauere ich 
es lebhaft, daß unſere Anregungen auf dieſem Ge⸗ 
biete weder bei der Regierung, noch bei den Mehr⸗ 
heitsparteien irgendwelche Beachtung gefunden, ſon⸗ 
dern glattweg abgelehnt wurden, ſogar gegen nur 
65 Stimmen. Das iſt außerordentlich bedauerlich 
und beklagenswert. (Sehr richtig!) Wir können 
nur hoffen, daß die Anſätze, die ſich alücklicherweiſe 
bei den Regierungen von Sachſen und Hambur 
neuerdings gezeigt haben, allmählich doch noch All⸗ 
gemeingut ſämtlicher Regierungen und des Reichs⸗ 
tages werden, damit die deutſchen Handwerker bald 
eine beſſere Antwort auf ihre Forderung betreffend 
Schutz der Arbeitswilligen erhalten. Ich möchte 
aber doch fragen, ob der Kammertag es nicht für 
richtig hält, wie ſehr er und mit ihm das deutſche 
Handwerk und Gewerbe die ablehnende Haltung 
der Regierung und des Reichstages beklagt. Der 
Redner ſchlägt ſchließlich folgende Reſolution vor: 

„Der 13. Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
bedauert lebhaft die ablehnende Haltung des deut- 
ſchen Reichstages und der deutſchen Reichsregierung 
gegenüber den Beſtrebungen des deutſchen Hand⸗ 
werks und der deutſchen Induſtrie auf beſſeren Schutz 
der Arbeitswilligen.“ (Lebhafter Beifall.) — Der 
Redner bemerkt hierzu 12 0 Wir zeigen damit nach 
außen, daß wir in dieſer Frage einer Meinung ſind, 
und daß Wandel geſchaffen werden muß. und zwar 
ſo ſchnell und eingreifend, als nur möglich. (Er⸗ 
neuter Beifall.) 

Kammerſekretär Dr. Wienbeck⸗ Hannover be⸗ 
merkt, daß es ſich vielleicht empfehle, angeſichts der 
vielen Störungen, die die deutſche Handwerker⸗ 
organiſation in vielen Angelegenheiten und in 
wichtigen Lebensfragen des deutſchen Handwerks 
durch die freien Handwerkerorganiſationen gefunden 
habe, das Augenmerk auf die Frage zu richten, ob 
es nicht möglich ſei, mit dieſen Organiſationen zu⸗ 
ſammenzuarbeiten und den leidigen Erörterungen 
auf dieſem Gebiete ein Ende zu machen. 

Der Antrag Malkewitz und die Anregung 
Wienbeck wurden ſchließlich angenommen. 

Die Verſammlung beſchäftigte ſich hierauf mit 
dem Hauptthema: 

Mißſtände im Submiſſionsweſen. 
Referenten hierzu waren Kammerſekretär Her⸗ 
mann⸗Reutlingen, Kammerſekretär Hauſſer 
jun.⸗Mannheim und Landtagsabgeordneter Is 
meiſter Rahardt⸗Berlin. Sie legten der 
Tagung gemeinſam folgende Reſolution vor: 

„Der 13. deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag hält zur Bekämpfung der ſchweren Miß⸗ 
ſtände im geſamten Submiſſionsweſen folgende 

egelung für dringend notwendig: 1) bez an 
Ub⸗ 

miſſionsweſens die Regelung durch Landesgeſetz, 
welches die wichtigſten Grundsätze des Submiſſtons⸗ 
weſens 12 enthalten hat; 2) bezüglich des privaten 
tonswejens den Erlaß eines Reichsgeſetzes, 

as den Verdingungsvertrag auf eine neue recht⸗ 
liche Grundlage jtellt, Außerdem find in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſämtlichen deutſchen Architekten⸗ ꝛc. Vers 
bänden gerechte und anſtändige Normalverträge 

feſtzuſtellen.“ N 

Ein ſenſationeller Zwiſchenfall. 
Während die beiden Kammerſekretäre in ziem⸗ 
lich ruhiger und objektiver Weiſe die Frage des 
F eren Submiſſionsweſens erörterten. erhob der 
teferent Landtagsabg. Obermeiſter Rahardt⸗ 
e Vorwürfe gegen die zuſtändigen Be⸗ 
hörden. Er führte aus, daß die Haltung der Regie⸗ 
rung bei der Frage des ſtaatlichen Submiſſions⸗ 
weſens eine ſehr merkwürdige wäre. Vor allem 
jet es befremdend, daß man niemals Sachverſtändige 
aus Handwerkerkreiſen zu den Beſprechungen über 
die Bet des Submiſſionsweſens herangezogen 
habe. er Redner gebrauchte hierbei den Satz: 
„Viele nachgeordnete Baubeamte beuten die Not⸗ 
lage des Handwerks bei Submiſſionen geradezu 
aus.“ (Beifall.) Nachdem der Redner geendet 
atte erhob ſich der Vertreter des 15 850 
andelsminiſters, Geheimer Oberregierungstat Dr. 

ranke, und bemerkte: Es iſt nicht die Art der 

egierungsvertreter, in die Behandlung von mate⸗ 
n. Fragen Ihrer Tagung einzutreten. Aber 
angeſichts des von dem Vorredner erhobenen Vor⸗ 
wurfes, daß die Notlage des Handwerks durch 
ſtaatliche Beamte irgendwie ausgebeutet werde, 
veranlaßt mich, dieſen Vorwurf entſchieden zurück⸗ 
zuweiſen. Ich möchte an Herrn Rahardt die Frage 
richten, ob er den Vorwurf aufrecht erhalten will. 

— Abgeordneter Rahardt: Ich kann leider zu 
meinem Bedauern kein Wort von meinen Aus⸗ 
ührungen zurücknehmen. (Beifall.) — Geheimrat 

zante: Dann muß ich zu meinem Bedauern 

e weitere 8 aa an Ihren Verhandlungen 
einſtellen und den Saal verlaſſen, da ich einer Ver⸗ 
ammlung nicht beiwohnen kann, die gegen Beamte 
o ſchwere Vorwürfe erhebt. — Der Nedner verläßt 

Saal. Ihm folgen ſämtliche übrigen Regie⸗ 
rungsvertreter. A 

ährend der Kammertag in betretenem 
Schweigen verharrt, eilt der Vorfiker, das Herren⸗ 
ausmitglied late, hinaus und ladet die 
egierungsvertreter zu einer vertraulichen Be⸗ 
ſprechung ein. ; 

- Hierauf nimmt der ſtellvertretende Vorſitzer, 
Magiſtratsrat Bernhard⸗ Würzburg, das Wort 
und erklärt, er N den Vorwurf, den der Abge⸗ 
odnete Rahardt erhoben habe, zurückweiſen und es 
als ungehörig bezeichnen, daß gegen ſtaatliche 
Beamte derarkig ſchwere Angeitte erhoben würden. 

Inzwiſchen erſcheint der Vorſitzer Plate von 
neuem am Vorſtandstiſch und führt eine Abſtimm⸗ 
ung darüber herbei, ob der Kammertag ſich mit 
den Außerungen Rahardts identiſch erkläern ſoll. — 
Der Kammertag beſchließt einſtimmig, daß er dies 
nicht tue, worauf Plate abermals hinausgeht 
und die Regierungsvertreter einladet, ſich wieder 
an den Verhandlungen zu beteiligen. — Als die 
Regierungsvertreter im Saale erſchienen ſind, 
erklärt der Vorſitzer, daß er den Zwiſchenfall 
bedauere, und daß der Kammertag bereits be⸗ 
ſchloſſen habe, ſich mit den Ausführungen Rahardts 


nicht zu identifizieren. Er hoffe, daß der Zwiſchen⸗ 
falt das gute Einvernehmen zwiſchen Handwerk und 
Negierung nicht ſtören werde — Damit iſt der 
e erledigt, und die Beratungen gehen 
weiter. 

An der Diskuſſion über das Thema betei⸗ 
ligten ſich Baugewerksmeiſter Herzog - Danzig 
und Obermeiſter Cyrus ⸗Danzig. — Darauf ges 
langte die Reſolution einſtimmig zur Annahme. 

Hierauf beſchäftigte ſich die Verſammlung mit 
dem zweiten Thema des Tages, der Frage der 

Arbeitstarifverträge. 

Die Handwerkskammern Bromberg und Düſſeldorf 
legten hierzu folgende Reſolution vor: 

er deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag hält die Frage der Tarifverträge in den 
einzelnen Handwerkszweigen für eine überaus 
wichtige im Intereſſe der Herſtellung und Erhaltung 
eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern, weil unter beſonders 
günſtigen Umſtänden durch einen Arbeitstarif⸗ 
vertrag die Erhaltug und Herſtellung des Friedens 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf eine 
gewiſſe Zeit durchgeführt werden kann. — 2) Da 
nur kräftige Organiſationen das Zuſtandekommen 
und den Erfolg der Tarifverträge gewährleiſten, 
ſo empfiehlt es ſich, daß ſich Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer in Verbänden zuſammenſchließen. — 3) Die 
inhaltliche Geſtaltung der Verträge iſt für ihre 
Beurteilung von entſcheidendem Einfluß. Ste 
haben ſich nicht nur auf Arbeit und Entgelt zu be⸗ 
ziehen — alſo ſoweit Beſtimmungen über Antritt 
der Arbeit. Arbeitszeit, Akkordarbeit. Überſtunden, 
Pauſen, Nachtarbeit, Lohn, Lohnformen, Lohn⸗ 
berechnung, Ort, Art und Zeit der Lohnforderung, 
Gefahrtragung, Verzug, Kündigung, Beginn und 
Ende der Giltigkeit der Verträge. Verlängerung, 
Geltungsgrenze zu treffen find —, ſondern auch auf 
die Umſtände, unter denen die Direk⸗ 
tions⸗ und Verwaltungsrechte ausgeübt werden 
(Beſtimmungen über Oualitätsarbeit). Aber 
daneben müſſen auch die Tarifverträge Be⸗ 
ſtimmungen und Einrichtungen enthalten, die ihre 
eigene Durchführung, ihre Anpaſſung an betriebs⸗ 
techniſche Entwickelung und Neuerung ſichern. — 
4) Die Rechtsgiltigkeit der Tarifverträge iſt eine 
allgemeine und ſelbſtverſtändliche Forderung. Es 
iſt daher Aufgabe der Geſetzgebung, dem Tarif⸗ 
vertrag die ihm angemeſſene rechtliche Ausgeſtaltung 
zuteil werden zu laſſen, um alle Zweifel an der 
Rechtswirkſamkeit der Tarifverträge zu beſeitigen.“ 
— Die Reſolution macht hierzu noch eine Reihe 
von Vorſchlägen und ſchließt: „Das Endziel im 
Tarifvertragsweſen iſt eine reichsgeſetzliche Rege⸗ 
lung des Tarifvertrages parallel den ähnlichen 
Vertragsformen des B. G. B.“ 

Nach längerer Debatte wurde die Verhandlung 
auf morgen vertagt. 


. — — ——td nä — — 
| Deutſcher Katholikentag. 
(Dritter Tag. 
Aachen. 13. Auguſt. 
Heute früh fand im Münſter ein Pontifikal⸗Re⸗ 
quiem für den verſtorbenen Zentrumsführer 
Windthorſt ſtatt. Die Gedächtnisrede hielt der 
Stiftsprobſt von Köln, Landtagsabgeordneter Kauf⸗ 
mann, das Pontifikalamt zelebrierte Meihbijchor 
Müller. Als ſich dann die Beſucher des Katholiken⸗ 
tages zu der 
Generalverſammlung des Volksvereins für das 
datholiſche Deutſchland 
in die Feſthalle begaben, ſetzte ſtrömender Regen 
ein, der um ſo ba funden wurde, 


als die Verkehrsverhältniſſe ſehr ſchlechte waren. 
Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht, auch 
die Ehrengäſte und das Präſidium des Katholiken⸗ 
tages war erſchienen. Neu eingetroffen iſt der Erz⸗ 
biſchof von Bulgarien. Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneter Trimborn ⸗Köln eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte ſofort dem Fabrikbeſitzer 


Brandkts⸗M.⸗Gladbach das Wort, der u. a. aus | D N e 
führte: 750 000 Mitglieder des Vereins für das] des Vereins und fährt fort: 


katholiſche Deutſchland ſtehen heute im Geiſte an 
dem Grabe Windthorſts, des Gründers und Ehren⸗ 
präſidenten unſeres Vereins. An ſeinem Grabe 
Be zählen wir ihn dennoch nicht zu den Toten. 

ir Mitglieder des Volksvereins haben heute in 
beſonderer Weiſe ſeines Einfluſſes auf die ſoziale 
Gre fen der Gegenwart zu gedenken. Windt⸗ 
horſts ſoziale Geſinnung entſprang ſeinem katho⸗ 
liſchen Denken und Empfinden. Religioſität und 
Sittlichkeit im Volke waren ihm Vorbedingung für 
geſunde ſoziale Zuſtände. Nitch minder warm be⸗ 
tonte er lange vor den Februarerlaſſen unſeres 
Kaiſers die internationale Solidarität aller Kul⸗ 
turſtaaten inbezug auf die ſozialen Pflichten. Seine 
tolorante Geſinnung hat es Windthorſt ermöglicht, 
als überzeugter Katholik in einem überwiegend 
evangeliſchen Staate Minister und vertrauter Be⸗ 
rater ſeines evangeliſchen Königs zu werden. So 
hat auch der Volksverein, ſein nenden 
ſeit 21 Jahren bei energiſcher Wahrung der katho⸗ 
liſchen Intereſſen gemeinſam mit allen denen ge⸗ 
arbeitet, die aus anderer BR heraus 
emeinjame für das Volksganze fruchtbringende 
tele verfolgten. So iſt der Volksverein für das 
katholiſche Deutſchland der fortlebende Windthorſt, 
der, auf dem Boden der chriſtlichen Geſellſchafts⸗ 
ordnung ſtehend, der Kirche und dem Reiche Treue 
haltend, das katholiſche Volk zum modernen Geiſtes⸗ 
kampfe rekrutiert, exerziert und ſchult, die Kampf⸗ 
reihen ordnet und unter dem Feldgeſchrei „Mit Gott 
für des Volkes Wohlfahrt“ den gegen Thron und 
Altar gerichteten Amſturz zurückdrängt und mit 
Gottes Hilfe, wie wir hoffen, auch endlich vollſtän⸗ 
dig beſiegt. (Lebhafter 117 1 

Hierauf erſtattete Direktor Dr. Hohn den 

Geſchäftsbericht 

für das verfloffene Jahr. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Geſchäftsführer des Volks vereins ſchließen 
mit 665 802 Mark ab, bei einer Mitgliedſchaft von 
690 149 Perſonen. Zum Hausfond in Berlin und 
München konnten je 18 000 Mark beigetragen wer⸗ 
den, Im letzten Jahre ſind dem Verein 27 346 neue 
Mitglieder beigetreten, darunter allein 10 107 aus 
Bayern. Abgenommen haben nur Schleſien um 
nahezu 1000 und kleinere Staaten und Provinzen um 
noch etwa 300 Mitglieder. Insgeſamt zählten die 
Liſten Ende des Jahres 728 073. 

Wer den Geiſt der katholiſchen Volksvereine er⸗ 
kennen will, der komme und ſehe, wie wir das Volk 
in feiner Arbeit und ſeiner wirtſchaftlichen Nor, 
in ſeinen religiöſen Gefühlen und Gefahren, in 
feinen radikalen und konſervativen Neigungen, in 
1 Drang nach Bildung und ſeinem Zug nach 

ergnügen belauſchen, wie wir die Fäden ſuchen, an 
die unſere Schulung und Hebung anknüpfen kann; 
wie wir die Männer und emu finden, die nicht 
ſo ſehr von ſozialem Enthuſtasmus überquellen und 
mit Theorien die Welt erobern wollen, als viel⸗ 
mehr klaren Blick, warmes Herz und Unverzagtheit 
genug bezeugen, eine undankbare Arbeit im Be⸗ 


wußtſein ſozialer Pflichterfüllung zu tun. Wer den 
Volksvereinsgeiſt begreifen will, der wiſſe, daß nicht 
die ſtaatswiſſenſchaftlich und volkswirtſchaftlich ge⸗ 
lehrte Unterſuchung, nicht die unendliche Para⸗ 
graphenreihe der Geſetze Maia nicht der 
dickleibige Foliant voll Dogmatik, Apologethik und 
Kirchengeſchichte Speiſen fürs Volk ſind. Trotz all 
der Wiſſenſchaft und der Geſetze ging am Ende die 
chriſtliche Geſellſchaftsordnung doch in Trümmer. 
Das Volk lebt im Volke. Geh zu ihm hin und hilf, 
daß es ſich ſelber helfe. Mache Hunderte und Tau⸗ 
ſende zu Führern ihres gleichen und du haſt den 
Weg gefunden, die Religion zu vertiefen, die 
Sitten . verbeſſern, die Vergnügen vernünftiger 
zu geſtalten, politiſch zu denken, ſozial zu arbeiten, 
wirtſchaftlich ſich zu organiſtieren, in Wohlſtand und 
Wohltat weiter zu kommen. Der Geſchäftsbericht 
teilt weiter mit, daß die Lichtbilderei⸗Geſellſchaft 
des Volksvereins das größte gemeinnützige Licht⸗ 
bilder⸗Inſtitut iſt und daß die Schriftenverbreitung 
des Volksvereinsverlages von 1895 bis heute 4½ 
Millionen Schriften unter das Volk gebracht hat. — 
Der Bericht wurde mit lebhaftem Beifall ent⸗ 
gegengenommen. 

Abgeordneter Se Trimborn⸗Köln be⸗ 
grüßte hierauf das Präſidium des Katholikentages 
und wies darauf hin, was die Generalverſammlung 
der deutſchen Katholiken für den Volksverein alles 
1911555 habe. Auf der anderen Seite gehöre der 

olksverein zu den Vollziehern des Beſchluſſes des 
Katholikentages. Wir gehören zuſammen, die Ge⸗ 
neralverſammlung und der Volksverein. Weiter be⸗ 
grüßte der Redner den Grafen Droſte⸗Viſchering, der 
heute ſeinen 80. Geburtstag feiert, und den erſten 
Vorſitzer Schmitt⸗Mainz, auf den die Verſammlung 
ein die ene — Juſtizrat Schmitt dankte 
für die Begrüßung. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der 
Vorſtand des Katholikentages beim Volksverein 
erſcheine, beſonders, wenn „unſere Garde vor uns 
exerziert“. Wenn man ſehe, was der Volksverein in 
den 22 Jahren ſeines Beſtehens geleiſtet habe, ſo 
ſei es ſeine Pflicht, als Vertreter des Katholiken⸗ 
tages, dem Verein und ſeiner Leitung den herzlichen 
Dank auszuſprechen für alles, was er für unſere 
Kirche und unſer Vaterland geleiſtet hat. (Beifall.) 

Juſtizrat Trimborn nahm nochmals das 
Wort. Er freue fi, daß der Volksverein jo engen 
Anſchluß an die LINE Kirche gefunden habe. 
Daher ſei ja auch der Episkopat ſo zahlreich er⸗ 
ſchienen, der ſtets dem Volksverein ſeinen Beiſtand 
geliehen habe. — Weihbiſchof Müller⸗Köln dankte 
allen, die dazu mitgeholfen haben, daß der Volks⸗ 
verein feine Ziele verwirklichen konnte. Der Volks⸗ 
verein lte eine der wichtigſten, wenn nicht die aller⸗ 
70 te Vereinigung für unſere Zeit. (Beifall.) 
Der Kenner bittet alle Geiſtlichen, ſich recht eifrig 
und mit Begeiſterung des Volksvereins anzunehmen 
der keine Sozialdemokraten unter ſich habe. Hier 
und da iſt auch an der ſegensreichen Inſtitution des 
Volksvereins bittere Kritik geübt worden, aber dieſe 
Kritik iſt ungerecht. Der Redner erinnert an die 
Worte Leo XIII. in der Enzyklika im Jahre 1892: 
Wenn der Feind ſich zum Anſturm rüſtet, dann ſollen 
die Kinder der heiligen Kirche bereit ſein zur Ver⸗ 
teidigung, bereit zum Kampfe, bereit Opfer zu 
bringen für die 9 Sache Gottes, da ſollen ſie 
treu zuſammenſtehen wie einer. — Nachdem Juſtiz⸗ 
rat Trimborn ein Hoch age aus- 
gebracht hatte, erfolgten die Vorſtandswahlen, bei 
an die ausſchei enden Mitglieder wiedergewählt 
wurden. 

Darauf nahm Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter 
Graf e das Wort: Der Volksverein iſt 
gegründet durch Windthorſt und andere katholiſche 
Mitbürger, unter denen einige zu unſerer Freude 
heute noch unter uns weilen. Die Aufgabe des Ver⸗ 
eins war rieſengroß, nur Rieſen konnten eine ſolche 
Organiſation gründen und weiter ausbauen. Aber 
es N Rieſen an Geiſt, Arbeit und Körperkraft ge⸗ 
weſen. Es iſt eine a0 daß man im eigenen 
Lager auf dieſe Männer Steine zu werfen wagt. 
er Redner erläuterte im i die Tätigkeit 

Es iſt in letzter Zeit 
ein Materialismus in die Höhe gekommen, der die 
Religion immer mehr vergeſſen läßt. Es iſt ein 
ſonderbares Bild, wenn der Liberalismus, der Ver⸗ 
treter des Großkapitals, ſich mit der Sozialdemo⸗ 
kratie einigt. Man könnte ja fragen, ob die Kapi⸗ 
taliſten ihre Theorien ſpäter einmal revidieren wer⸗ 
den, wenn die Sozialdemokratie an die Herrſchaft 
gekommen iſt. Aber es kann uns gleichgiltig ſein, 
tatſächlich ſind ſie ja jetzt völlig einig. Was ſie ver⸗ 
bindet, iſt der Kampf gegen jedes Chriſtentum gegen 
jede poſitive Religion. Früher geſchah die Agitation 
nur vom Katheder herab, jetzt wird ſie mit allen 
möglichen Mitteln in die Maſſen getragen, und da 
müſſen wir mit denſelben Mitteln ihr entgegen⸗ 
treten. Die Entfachung des furor evangelicus iſt 
auch ein Hauptmittel, um uns zu bekämpfen. Fa⸗ 
milie und Schule müſſen bei dem Kampf für die 
chriſtlichen Grundſätze die Hauptrolle ſpielen. Wenn 
ſie verſagen, haben die Gegner leichtes Spiel. Seit 
einiger Zeit verſuchen ſie, die Jugend zu gewinnen. 
Hier muß bei uns noch manches geſchehen. Der Red⸗ 
ner äußert ſich weiter dahin, daß die Frau ins Haus 
und die Familie gehöre und ſtreift dabei die Nicht 
der Volksvermehrung. Kinderglück und nicht 
F oder gar Kinderfluch! Der Kampf um 
die chriſtliche Schule darf nicht mehr auf die ur 
mente beſchränkt bleiben. Auch hier hat der Volks⸗ 
verein eine Aufgabe zu erfüllen. Es iſt nicht wahr, 
daß man die Arbeiter dumm erhalten will oder mit 
einem Wechſel auf den Himmel abſpeiſt. Was übri⸗ 
gens die Wechſel anlangt, ſo iſt ſehr zu fragen, ob 
an den Wechſeln, die die Sozialdemokratie bisher 
eingelöſt hat, die Arbeiter ihre Freude gehabt 
haben. Statt der Klagen über Zurückſetzung der 
Katholiken ſollten wir durch anhaltendes Arbeiten 
es unſeren Gegnern unmöglich machen, über uns hin⸗ 
wegzuſehen, Alle Klagen werden verſtummen, wenn 
der letzte Katholik in den Volksverein eingetreten 
fein wird. Auch bei der Frage des Ausgleichs der 
ſozialen Gegenſätze darf man ſich nicht allein auf 
die Geſetzgebung verlaſſen. Mit eigener Frömmig⸗ 
keit iſt es nicht allein getan, man ELLE an 
die Offentlichkeit. Weite Schichten der Bevölkerung 
verſtehen einander nicht mehr. Da iſt es Aufgabe 
des Volksvereins, die Intereſſengegenſätze zu ver⸗ 
ſöhnen. Die ſogenannten beſſeren Kreiſe haben 
häufig kein Verſtändnis für ſoziale Fragen. Deshalb 
rufe ich dem geſamten katholiſchen Bürgertum und 
allen Katholiken zu: Hinein in den Volksverein. 
Das iſt nicht nur eine religiöſe, ſondern auch eine 
patriotiſche Pflicht für alle, welche den Radikalis⸗ 
mus für unſer Vaterland verderblich halten. Ar⸗ 
beiten und werben wir dafür, dann werden wir uns 
die höchſten Verdienſte um die Kirche und das 
Vaterland erwerben. e ir Beifall). — Nach 
einem Schlußwort des Juſtizrats Trimborn 
wurde die Verſammlung für geſchloſſen erklärt. 

Zweite geſchloſſene Verſammlung. 

Die zweite geſchloſſene Verſammlung wurde von 

dem zweiten Vizepräſidenten Jakob Weber ⸗Kray 


auf die 


eröffnet und geleitet. Zunächſt begrüßte Domkapitu⸗ 
lar Dr. Ludwigs⸗Mainz die Verſammlung im 
Auftrage des dorkigen Domkapitels. — Es wurde 
hierauf ein Antrag beraten, der die Förderung der 
Heidenmiſſion den Katholiken Deutſchlands ans 
Herz legt. Der Antrag wurde begründet von dem 
früheren Abgeordneten B 9 5 „Köln, der beſon⸗ 
ders auf die wirtſchaftliche Entwickelung der Kolo 
nien hinwies, die den katholiſchen Miſſionen neue 
Aufgaben ſtellten. Der Redner wendet ſich gegen die 
offizielle Kolonialpolitik, die zu ſehr von materr⸗ 
ellen Intereſſen getragen Ki und nicht von idealen. 
Von autoritativer Seite ſei kürzlich das Wort ge⸗ 
fallen: Der Staat iſt ein geborener Heide (Pitt 
zufe!), und muß über den Religionen ſtehen. Dem⸗ 
gegenüber müſſen wir nachdrücklich den chriſtlichen 
Charakter des Staates betonen und auch die Not⸗ 
wendigkeit der chriſtlichen Miſſion, namentlich auch 
im Kampf gegen den Islam. — In der Dis⸗ 
kuſſion ſprach zunächſt Landrat Freiherr v. Dal⸗ 
wi gi „der früher Farmer in Deutſch⸗Oſtafrika war. 
Er betonte, daß ein chriſtlicher Neger einen größe 
ren Kulturwert habe als ein Islamit. Dieſe Re⸗ 
ligion ſei die größte Gefahr, das wirkſamſte Mittel 
dagegen ſei die Stärkung des chriſtlichen Elements 
auch unter den Anſiedlern. Hier bietet ſich für den 
Maltheſerorden eine neue große Aufgabe. Dieſer Or⸗ 
den ſollte ſich erinnern, zu welchem Zwecke er geſli⸗ 
tet worden iſt, nämlich zum Kampfe gegen den An⸗ 
glauben, alſo auch gegen den Islam. Die katholiſcho 
en ſei wegen des Autoritätsprinzips der 
katholiſchen Kirche die beſte Erzieherin der Einge⸗ 
borenen. — Fürſt Löwenſtein richtete einen 
Appell an die Mitglieder des Adels, ſie ſollten in 
unſere Kolonien hinausgehen, aber nicht erſt dann, 
wenn ſie ein bischen um die Ecke gegangen ſeien, 
ſondern von vornherein mit feſtgeſtecktem Ziel. 
(Beifall.) — Abgeordneter Erzberger (mit Bei⸗ 


Badem ud e wendet ſich ebenfalls gegen dem 


slam und empfiehlt den Beitritt zum Verein für 
Salas Das wichtigſte ſei die Abſchaffung der 

ausſklaverei, die nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen vom Jahre 1920 ab 1 ſolle. — Pater 
Provinzial Acker bittet allgemein, die Sache der 
Miſſion zu unterſtützen. — Kapuzinerpater Kilian 
aus Chartum berichtete über ſeine Kämpfe auf den 
Karolineninſeln gegen die proteſtantiſche Milton. 
Ein eingebovener Häuptling ſei kürzlich in Deutſch⸗ 
land geweſen und habe hier eine Rede halten dür⸗ 
Fat in der er den katholiſchen Miſſionaren die 
Fähigkeit zur Miffionierung abſprach. Dieſer Häupt⸗ 
ling war ein früherer proteſtantiſcher Eingeborener 
und habe bei dem Aufſtande auf Ponape eine füh⸗ 
rende Rolle geſpielt. Es ſei wünſchenswert, daß 
der Abgeordnete Erzberger dieſe Angelegenheit in 
weitere Behandlung nehme. — Erzbiſchof Jürgen⸗ 
Bombay berichtete Über die Miſſionserfolge in In⸗ 
dien. — Hierauf wurde der Antrag angenommen 
und ſodann die Verſammlung geſchloſſen. 

Die zweite öffentliche Verſammlung wurde heute 
Nachmittag von dem erſten ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſizer, Graf Henckel v. Donnersmarck er 
öffnet, der ſofort dem Gymnaſialdirektor Werra⸗ 
Münſter das Wort zu ſeinem Vortrage über 
die wiſſenſchaftliche Betätigung und Aufgaben der 

deutſchen Katholiken. 

erteilte. Der Redner betonte, geh es zu den Lebens⸗ 
intereſſen des Katholizismus gehöre, die Bildungs⸗ 
beſtrebungen der deutſchen Katholiken offen und auf⸗ 
recht zu behandeln. Bisher iſt auf dieſe folgt, 
meiſtens das wenig erfreuliche Geſtändnis er olgt, 
daß wir uns von den Nichtkatholiken übertreffen 
laſſen. Nach 30jähriger Schulpraxis kann ich nun 
beſtätigen, daß nirgends die nichtkatholiſchen 
Schüler den katholiſchen geiſtig überlegen geweſen 
wären. Auf mangelnde Veranlagung iſt alſo die 
Rückſtändigkeit der Katholiken nicht zurückzuführen. 
Auch in der Religion liegt der Grund nicht, denn 
die Religion hat keine Furcht vor der Wiſſen chaft. 
Aber der Sturm der Säkulation hat zahlreiche ka⸗ 
tholiſche Fürſtentümer den Katholiken entriſſen, von 
denen ihnen ungeheure Bildungsmöglichkeiten zu⸗ 
trömten. Dazu kommt die ſyſtematiſche Zurückſetzung 
er Katholiken in Geſetzgebung und Verwaltung, 
dazu die ſchweren Schläge des Kulturkampfes. Aber 
es wird beſſer. Seit 25 Jahren hat ſich die Zahl der 
katholiſchen Gymnaſiaſten verdoppelt, der Realſchüler 
verdreifacht. Was die allgemeine Betätigung der 
Katholiken auf wiſſenſchafklichem Gebiete betrifft, 
ſo iſt hier in erſter Linie der Görres⸗Geſellſchaft zu 
gedenken. Sie 1105 ſich in der letzten Zeit u. a. des 
erſchreckenden Mangels an katholiſchen Privatdozen⸗ 
ten angenommen, und man darf hoffen, daß PL 
Beſtrebungen nicht erfolglos bleiben werden. Gewiß 
it eine Überfüllung in manchen Berufen, ein ſtu⸗ 
diertes Proletariat vorhanden, aber für uns wäre 
es töricht, wollten wir die Heilung des Übels ge⸗ 
rade durch die Zurückhaltung unſeres Nachwuchſes 
vom Studium verſuchen. Leider iſt eee 
Beobachtung zu machen, daß zahlreiche gebildete Ka⸗ 
tholiken abſeits von ihren Glaubensgenoſſen ſtehen 
und eine bedenkliche Gleichgiltigkeit gegenüber ka⸗ 
tholiſchen Fragen an den Tag legen. Um dieſe ab⸗ 
eits Stehenden wieder zu Ae e hat man freie 

ereinigungen gegründet, die neuerdings in einer 
Zentrale zuſammengeſchloſſen ſind und deren Ar⸗ 
beiten haben erfreulichen Erfolg gehabt und er⸗ 
mutigen u den jungen katholiichen Nachwuchs der 
gebildeten Stände. Leider ſieht es auf den Regl⸗ 
anſtalten noch kläglich aus. Eine Erklärung dafür 
iſt ſchwer. Das fehlende Recht auf das Studium 
der Theologie mag manches bewirken. Aber lch 
lich verdienen die Realanſtalten bei ihrem zweife 
loſen Vorzug für die len Berufe, für Handel 
und Industrie größeres Intereſſe. Und gerade 
Handel und Induͤſtrie bieten heute weit beſſeres 
Fortkommen, als die ſtark überfüllten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Berufe. Hier muß mit einem gewiſſen Übers 
konſervativismus geſprochen werden, ſonſt kommen 
wir auf wirtſchaftlichem Gebiete ins Hintertreffen. 
Erfreulich iſt, daß mit Hilfe des Albertus Magnus⸗ 
Vereins neuerdings manches beſſer geworden Hi. 
Mit ſeiner Hilfe ſind in den letzten 12 Jahren an⸗ 
nähernd 900 00b Mark aufgebracht worden und da⸗ 
durch iſt vielen Hunderten Katholiken die Möglich⸗ 
keit der Erreichung eines höheren Laienberufes ver⸗ 
ſchafft worden. In ähnlichem Sinne wirkt für die 
weibliche Jugend der Hildegardes⸗Verein. Redner 
ſchließt: Gewiß bleibt uns noch viel zu tun, aber 
wir haben die erfreuliche Gewißheit, daß es enr⸗ 
Wen vorwärts geht. Wenn wir der Fahne der 

iſſenſchaft im katholiſchen Deutſchland folgen, 
dann ſollen ſie auch das Zeichen des Kreuzes tragen, 
als Symbol der Vereinigung von Glauben und 
Sitte. Unter dieſem Zeichen wollen wir, unter Dies 
ſem Zeichen werden wir ſiegen. (Anhaltender Beif.) 

Abg. Mayer⸗ Kaufbeuren behandelte das 
Thema „Pflicht der Katholiken zur wirkſamen Be⸗ 
tätigung auf DO dz Gebiete“ Er be⸗ 
tonte die Notwendigkeit einer wirtſchaftlichen Ex⸗ 
panſion für das deutſche Volk und wies darauf hin, 
daß die deutſchen Katholiken in den einträglicheren 


(Erwerbsarten — Handel und Induſtrie — verhält⸗ 


e 


nismäßig zurückſtehen. Des weiteren kl ü 
8 tehen. agte ex über 
Fe Zurückſetzung der Katholiken in Staats⸗ 
dienſt un privaten Berufen, dagegen überragen fie 
10 1 Landwirtſchaft; auch in Induſtrie und Ge⸗ 
125 e zeigt ſich die geringere wirtſchaftliche Selb⸗ 
ſtändigkeit der Katholiken, beſonders ungünſtig aber 
9 1 1 und Verkehr. Die große Wirtſchafts⸗ 
5 iti 1 den Aufſchwung der deutſchen Volkskraft 
en icht hat, iſt der führenden Mitarbeit der deur⸗ 
I 11 Katholiken zu danken. Von der von mancher 
a e prophezeiten Verarmung der Katholiken iſt 
1 heute nichts zu bemerken, wenn auch die Ver⸗ 
nogensverteilung für die Katholiken eine günſtige 
105 genannt werden kann. Angeſichts der vorer⸗ 
51 Tatſachen dürfen die Katholiken die Hände 
Au 5 den Schoß legen. Nach der Anſicht der Geg⸗ 
ER Katholiken Tiege die Schuld an der wirt 
aal ichen Rückſtändigkeit darin, daß die katholiſche 
felt ber den Schwerpunkt von diesseits und jen⸗ 
15 ee Es it aber ſelbſtverſtändlich, daß die 
30 abe des Menſchen im Diesſeits der ewigen 
Sen eſtimmung unterzuordnen it, dieſe Unter: 
8 vn iſt aber nicht gleichbedeutend mit einer 
2 appheit im wirtſchaftlichen Leben. Habſucht, 
8 5 1 und Ausnutzung des Nächſten ſind den 
A0 iken verboten, ſie machen aber auch nicht das 
en des modernen Wirtſchaftslebens aus. Wer 
hauptet, daß der Glaube ein Hemmnis für die 
Glauderft liche Entwicklung ſei, der kennt den 
u nicht. Die Durchdringung der modernen 
5 tur mit chriſtlichem Geiſte iſt nichts anderes, als 
5 Ideal des heiligen Vaters. Der Glaube trägt 
wirklich nicht die Schuld, wenn die Katholiken ver⸗ 
armen. Das beweiſen am beſten die Blütezeit Ve⸗ 


Ur 


geſtellt, finden wir uns unausweichlich verwickelt 
in alle möglichen ee Bedürfniſſe und das 
igt a Da heißt es, 

ſch verſtandener 


duſtriegegenden, Die be eiche und kaufmänniſchen 


werden, und dazu müſſen alle Inſtanzen, die Geiſt⸗ 
en, die katholiſchen kaufmänniſchen Vereine, nicht 
Nuss auch die katholiſche Tagespreſſe mitwirken. 
ur ſo werden die Katholiken allmählig ein den 
rich einrücken, der ihrem Bevölkerungsanteil enr⸗ 
richt. Dazu gehört aber klare Erkenntnis dieſer 
otwendigkeit und ein ernſter Wille. Auch der wirt⸗ 
ſchaftliche Kampf iſt heute eine Art Glaubenskampf 
geworden, in welchem die Katholiken ſiegen wollen. 
An letzter Stelle ſprach, von Beifall begrüßt, Pro⸗ 
keſſor Dr. Mausbach⸗Münſter über das Thema 


Der Kampf gegen die moderne Sittenloſigkeit. 
Vor vier Jahren, ſo führte der Redner aus, 


lorderten am Grabe des heili eue ann, 
52 en Bif öfe e des heiligen Bonifazius die 


auf, zum Kampf gegen die un⸗ 
1 wachſende 12 t der Anſtttlichteit gegen 
© Vernichtung der Volksmoral und die Anſteckung 
und Gefährdung der Jugend. Es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß inzwiſchen eine Reaktion der Volksſeele 
eingetreten iſt. Es find Vereine entſtanden, die ſich 
gegen die Unfittlichkeit wenden und ihre Bedeutung 
11 4 iſt gewachſen. Aber auch heute noch 
unt eine breite Mittelſchicht von Durchſchnitts⸗ 
und Gewohnheitsmenſchen in ihrer Ruhe und Ge⸗ 
nußfähigkeit garnicht erſchüttern. Gewiß iſt auch 
er viel geben die Geſetze gelündigt worden, die 
atur und Chriftentum für das Gebiet des Ge⸗ 
e FE gelegt hat, aber nie in dem Um⸗ 
ange wie heute. Wir ae einer neuen Ethik 
ge te in Wirklichkeit einem Rückfall in 
niſche Zuchtloſigkeit gleichkommt. Zu keiner Zeit 
hat die Kirche eine doppelte Moral gelehrt und ge⸗ 
duldet. Mann und ib find ſelbſtändige Weſen, 
aber ſie ſind nach ihrer ganpen Anlage auf einander 
hingewieſen, zur ehelichen Verbindung beſtimmt. Die 
Ehe iſt nach dem Chriſtentum die einzige 
en Ge an Diejer 6 
wahrt den Menſchen vor der Herrſchaft ungezügelter 
Laune und Lelben chaft. 5 in 0 I 
alli wirkſamen Schutz der RA und der 
ſittlichen und ſozialen Gleichſtellung mit dem 
Manne. Die a, die Enthaltſamkeit 
ſchwäche die volle Entfaltung des Menſchenlebens, 
15 die leibliche Geſundheit, ſind von der wahren 
ebens⸗ und Heilkunde als lügneriſche Phraſen zu⸗ 
rüdgewiefen worden. Die furchtbaren Zahlen der 
Scheidungsſtatiſtik beweiſen, daß aller Grund be⸗ 
ſteht, einer weiteren Auflöſung der Treue kräftig 
en Über 15 000 Eheſcheidungen ver⸗ 
eichnen wir alljährlich in ze nd, und auch bei 
em katholiſchen Volke Kader ich die Einflüſſe der 
eit leider ſtärker als früher bemerkbar. Die mo⸗ 
lehre iſt die, die eine kinderloſe oder 
erarme Ehe zum Beſtandteil der modernen Mo⸗ 
ral macht, die das erotiſche Glücksgefühl als Haupr⸗ 
ache hinſtellt. Der Sozialismus iſt hier wie in an⸗ 
ren Dingen der traurige Schüler und Agent der 
materialiſtiſchen Weltanſchauung. Nach der Volks⸗ 
meisheit iſt aber Kinderreichtum Gottesſegen. Wo 
Vater und Mutter im Kinde eine Laſt erblicken, 
da werden fie auch die wenigen Kinder nicht jo tief 
lieben, wie andere Eltern, die im Kinde ein Ger 
chenk göttlichen Vertrauens und ein Pfand gegen⸗ 
eitiger Liebe ſchauen. Man verlangt die gemein⸗ 
ame Schulerziehung der Geſchlechter. Nun, ſolange 
es noch Familien gibt, wo 10, 12 Kinder gemeinſam 
arbeiten und ſpielen, da haben wir die gemeinſame 
af ben b und zwar beſſer und einwandsfreier als 
auf den höheren Schulen. Den ſchwärzeſten Schatten 
im Bilde der heutigen Kultur ſtellt die Proſtitution 
dar. 15 verwerfen iſt die Behauptung, gegen dieſes 
alte Übel gebe es kein Mittel, Nur nicht verzagen, 
Vorbedingüng iſt te eine Wiedergeburt des 
Geiſtes und Geſellſchaftslebens. Den richtigen Maß⸗ 
ſtab findet mau aber nicht, wenn Künſtler und 
Kunſtkrititer eine Souveränität des Urteils bean⸗ 
ſpruchen, die das geſunde Empfinden der Laien 
mundtot macht. Wir müſſen uns wieder auszeichnen 
durch Einfachheit und Schlichtheit der Sitten. Dazu 
brauchen wir vor allem die Hilfe der edlen e 
Sie ſollen Prieſterinnen der moraliſchen Reinheir 
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Die Beiſetzung der verunglückten Bergleute 0 


von der Zeche „Lothringen“ in Gerthe bei 


Bochum hat ſich zu einer impoſanten Kund⸗ 


gebung der nationalen Trauer geſtaltet. An 
dem Leichenzuge beteiligten ſich als Teilneh⸗ 
mer oder Zuſchauer gegen hunderttauſend Per⸗ 
ſonen. Als Vertreter des Kaiſers war der 
Oberpräſident von Weſtfalen Prinz von Ra⸗ 
tibor und Corvey erſchienen; hn begleitete 
eine große Zahl anderer offizieller Perſönlich⸗ 
keiten. Hunderte von Vereinen und Körper⸗ 


ſchaften hatten Abordnungen entjandt, die mit 


umflorten Fahnen den zwanzig großen Lei⸗ Kai 


chenwagen folgten. Unter dem Geläut der 
Glocken bewegte ſich der Zug zum Friedhofe. 
Dort hielt der Biſchof Karl Joſef auf einer 
ſchwarz ausgeſchlagenen Kanzel die Leichenrede, 
nach ihm ſprachen im Namen der evangeliſchen 
Kirche Generalſuperintendent Dr. Zöllner und 
der Ortsgeiſtliche Hardick. 


ſein und ſich daher nicht der äußeren Prachtliebe er⸗ 
geben. Möge ſich daher die chriſtliche Frauenbewe⸗ 
gung die Tyrannei der Mode nicht mehr gefallen 
laſſen. Von der religiös geheiligten Ehe und der 
gottgeweihten Jungfräulichkeit muß der Welt wie⸗ 
der das rechte Verſtändnis kommen für die ſittliche 
Not unſerer Zeit und die Mittel zu ihrer Be⸗ 


Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Für den nächſten Katholikentag ſoll Metz in 
Ausſicht genommen werden. 

Die Antwort des Papſtes an den Katholikentag. 

Das am Dienstag in Aachen eingegangene Ant⸗ 
worttelegramm des Papſtes an den atholikentag 
lautet: Der heilige Vater hat mit großer Freude 
die Bezeugung Eurer kindlichen Anne ichkeit und 
beſonders der Geſinnung vollſter Hingabe gegen⸗ 
über dem Apoſtoliſchen Stuhle und ſeinem oberſten 
Lehramt, die ihm von den dort verfammelten deut⸗ 
ſchen Katholiken entgegengebracht werden, ent⸗ 
gegengenommen und begleitet dieſe Verſicherung mit 
ſeinen apoſtoliſchen Segen, den er als Beweis der 
göttlichen Gnadengeſchenke und zum Zeugnis des 
päpſtlichen Wohlwollens der dortigen Generalver⸗ 
ſammlung von Herzen erteilt. Kardinal Merry del 
Val. 


kämpfung. (Anhaltender Beifall.) 
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Luftſchiffahrt. 


Dem bekannten Flieger Oberin⸗ 


genieur Hirth zu Johannisthal bei 
Berlin iſt der Preuß. Kronenorden verliehen 


worden. 


Wie entſtehen Grubenerplofionen. 


Grubenexploſtonen können entſtehen, ſo ent⸗ 
nehmen wir einem Aufſatz der „Voſſiſchen Zeitung“, 
überall dort, wo Sch agwetter vorkommen oder 
Kohlenſtaub vorhanden iſt. Des weiteren iſt die An⸗ 
weſenheit genügender Mengen atmof 1 Luft, 
die den für die Verbrennung der 0 agwetter und 
des Kohlenſtaubes nötigen Sauerſtoff liefert, not⸗ 
wendig. Die Entzündung der Schlagwetter geht an⸗ 
nähernd ebenjo leicht vor ſich wie die des Leucht⸗ 

ſes. Folglich ſind Flammung und ſtärkere Funken 
fte imſtande, Schlagwetter zu zünden. Das Glim⸗ 
men eines Zündſchwammes 1 oder einer Zi⸗ 
garre iſt ungefährlich. Kohlenſtaub⸗Aufwirbelungen 
werden durch eine einfache, ruhig brennende Flam⸗ 


me nicht zur Erploſion gebracht; aber, einmal ein⸗ ſpitz 


geleitet, pflanzt eine Kohlenſtaub⸗Exploſion ge⸗ 
nau wie eine lagwetter⸗Exploſion auf unbe⸗ 
grenzte Entfernungen hin ſo lange fort, wie ſie Nah⸗ 
rung a ihrem Wege findet. Die unmittelbar zün⸗ 
dende Urſache einer Grubenexploſion iſt in den 
weitaus meiſten Fällen die Bergmannslampe. Ber 
ungeſchickter oder unachtſamer Handhabung der ſo⸗ 
genannten Sicherheitslampe kann die Flamme der 
im Drahtkorb brennenden Fend nach Een 
durchſchlagen. Iſt durch irgendeinen Anlaß die 
Zündung von Schlagwettern oder einer eee ue 
wolke eingetreten, ſo erfüllt die Flamme plötzlich 
den ganzen Raum und erliſcht an der betreffenden 
Stelle ſofort wieder, weil der Sauerſtoff zum Anter⸗ 
halt des Feuers fehlt. Kleinere Exploſionen, die ſich 
nicht weit ausbreiten, verlaufen für die Beteiligten 
in der Regel ohne ſchwere Verletzungen. Findet 
aber die einmal entſtandene Flamme in den benad)- 
barten Teilen des Grubenſtollens durch Anweſen⸗ 
eit von Schlagwettern oder trockenen Staubes wer⸗ 
ere und, ſo ſchlägt das Feuer weiter. Je nach 
den Umjtänden huſcht die Flamme bald langſam an 
der oberen Stollenwandung entlang, bald erfüllt ſie 
den e Stollenquerſchnitt mit Feuer, nimmt 
große Geschwindigkeit an und treibt mit ſtarker Ge⸗ 
walt glühenden Staub in einem Feuerregen vor 
ſich her. Infolge der ſtarken Erwärmung dehnt ſich 
die Luft aus, was ſich als ſtarker Luftſtoß oder 
„Schlag“ bemerkbar macht. Hat die Flamme ihren 
Weg vollendet, ſo erfolgt ſchnell die Abkühlung, 
und die Luft ſtößt nach der anderen Seite; es er⸗ 
folgt der „Rückſchlag“. Leute, die größere Gruben⸗ 
exploſionen mitgemacht haben, ruhen, daß fie ein 
Sauſen gehört, einen Luftſtoß verſpürt und Feuer 
geſehen Bi ten und dabei zu oden geworfen wur⸗ 
den. Dann beginnt der Fluchtverſuch, der leider in 
den ſeltenſten Fällen erfolgreich endet. Von den 
Verunglückten kommen gewöhnlich ſofort etwa 10 
Prozent ums Leben; der Reſt erſtickt in den ſog. 
Schwaden, einem rauchigen Gemenge, das ſich dort 
einſtellt, wo früher atmoſphäriſche Luft war. Die 
Verletzungen beſtehen, wenn nicht Verletzungen 
durch fallendes Geſtein hinzukommen, nur aus ober⸗ 
flächlichen Verbrennungen der entblößten Körper⸗ 
teile. Deshalb iſt es den Bergleuten in Schlag⸗ 
wettergruben verboten, mit nacktem Oberkörper zu 
arbeiten, damit etwaige Brandwunden nicht zu aus⸗ 
gedehnt werden. 


Mannigfaltiges. 


(Prinz Heinrich im Bergwerk.) 
Aus Eſſen wird gemeldet: Prinz Heinrich 
beſuchte am Freitag, nachdem er mit dem 
Kaiſer in Bochum geweſen war, in Beglei⸗ 
tung des Freiherrn v. Wilmowski die Krupp⸗ 
ſchen Zechen „Hannover“ und „Hannibal“. 
Prinz Heinrich fuhr bis zu einer Tiefe von 
600 Metern ein und verweilte lange unter 
der Erde, um ſich perſönlich ein Bild davon 
zu machen, wie es dort unten zugeht. Bei 
der Betriebsverwaltung und den Beamten 
der Zeche holte er ſich Auskunft und auch 
bei den Arbeitern erkundigte er ſich über die 
Verhältniſſe im Bergbau. Von den Arbei⸗ 
tern wurde Prinz Heinrich nicht erkannt, da 
er ſich, wie dies beim Einfahren in eine 
Grube ſelbſtverſtändlich iſt, in Bergmanns⸗ 
kleidung befand. Sein Beſuch war ſo über⸗ 
raſchend gekommen, daß ſich die Kunde davon 
erſt verbreitete, als Prinz Heinrich ſchon 
lange wieder die Zechen verlaſſen hatte. 

(Ski⸗Sport im Sommer.) Das 
man auch in Mittel⸗Europa im Sommer 
dem Ski⸗Sport huldigen kann und zu dieſem 


Zwecke nicht erſt nach Norwegen zu gehen 


braucht, zeigt das Beiſpiel des Alpen⸗Ski⸗ 
Vereins, der Ende des Monats Juli unter 
der Leitung ſeines Tourenwartes in den 
Stubaier und Oetztaler Alpen einen Ski⸗ 
Kurſus abhielt, der einen ausgezeichneten 
Verlauf nahm. Daß es an dem nötigen 
Schnee nicht fehlte, geht daraus hervor, daß 
die Kurſusteilnehmer vier Tage lang im Erz⸗ 
herzog Karl Franz Joſeph⸗Schutzhaus ein⸗ 
geſchneit waren. nter den praktiſchen 
Übungen des Kurſes befanden ſich nicht 
weniger als 13 Gipfel⸗Beſteigungen, von 
denen keiner unter 3000 Meter war; von 
verſchiedenen dieſer Gipfel, ſo vom Wilden 
Pfaff, vom Wilden Freiger, von der Wild⸗ 
itze u. ſ. w. konnte von der Spitze aus 
mit Skiern abgefahren werden. N 

(Ein neues Grubenunglück.) In 
der Steinkohlengrube Kohlſcheid in Saarlouis 
wurden fünf Bergleute von einem Förderkorb 
erfaßt. Zwei blieben ſofort tot; zwei andere 
wurden ſchwer verletzt, der fünfte erlitt nur 
leichte Verletzungen. 

(Entſetzliche Folgen eines 
Hauseinſturzes.) Infolge anhaltender 
Regengüſſe ſtürzte in der Jurkowskaja⸗Straße 


in Kiew ein zweiſtöckiges Haus ein. 15 


Tote und 27 Schwerverletzte wurden unter 
den Trümmern hervorgeholt. Eine Frau, 
die ihr Kind retten wollte, wurde von nach⸗ 
ſtürzenden Steinmaſſen erſchlagen. Ihr 
Mann verübte aus Gram hierüber Selbſt⸗ 
mord. 5 

(Von einer Lokomotive erfaßt) 
wurde der 17 jährige William Anderſon, 
der Sohn eines in China dienenden engli⸗ 
ſchen Generals in Hesdigneul bei Boulogne 
ſur⸗Mer, als er kurz vor Einfahrt eines Zuges 
das Eiſenbahngleis am Bahnhof überſchreiten 
wollte. A. wurde 26 Meter weit geſchleu⸗ 
dert und von den Rädern des Zuges voll⸗ 
ſtändig zermalmt. 


(Sieben Hinrichtungen an einem 
Tage in Newyork.) Montag Morgen 
fand im Zuchthauſe Singſing die Hinrichtung 
von ſieben Mördern auf einmal ſtatt. Es iſt 
das ſelbſt für amerikaniſche Begriffe ein Hin⸗ 
richtungsrekord. Unter den Hingerichteten be⸗ 
fanden ſich ſechs Italiener und ein Neger. Die 
Angelegenheit ruft in der Newyorker Geſell⸗ 
ſchaft das größte Aufſehen hervor. Beſonders 
die Damen der Geſellſchaft ſprachen ſich mit 
Entrüſtung über das Ereignis aus. Die Frau 
des Sprechers des Repräſentantenhauſes 


Champ Clark und die Frau des bekannten Se⸗ 
nators Lafolette veröffentlichen einen entrüſte⸗ 
ten Proteſt gegen die Todesſtrafe. Präſident 
Taft hat erklärt, daß er der Frage der Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe ſeine größte Auf⸗ 


merkſamkeit widmen werde. 


(Von des Kaiſers Nordlandreiſe) 


brachte eine in Bergen erſcheinende Zeitung, die 


„Bergens Tidende“ folgende hübſche kleine Ge⸗ 
ſchichte: „Weit oben in Olden lebt ein alter 
Schmied, der ein tüchtiger Stockfabrikant iſt. Er 
machte Stöcke nach der Art der Kirchenſtäbe, dle von 


den alten Bauern gebraucht wurden. Der Kaiſer 
[hatte einen ſolchen Stock im Hotel geſehen und ſich 


nach dem Preiſe erkundigt. Er war ihm mit 3 Kro⸗ 


nen das Stück genannt worden. Er ſetzte ſich auf 


einen Stein vor der Schmiede und knüpfte ein Ge⸗ 
ſpräch mit dem Schmied an, der ihn nicht kannte. 
Ja, der Preis war richtig, 3 Kronen koſtete ein 


kein Geld bei mir“, 14 50 der Kaiſer. „Du wirſt es 


Stunde j 
ein Goldſtüct und ſagte mir, 


eraus. 


(Doppelſelbſtmord mit Muſik.) In 
Bakow in Böhmen erregt, wie der „Tägl. Rundſch.“ 
geſchrieben wird, ein Doppelſelbſtmord großes Auf⸗ 
ſehen. Der 20jährige Bäcker 9910 Pechau und der 
30 jährige Reiſende Joſef Bartoſch ließen ſich an 
einem der letzten Tage um 2 Uhr frü 
Vereinsfeſtlichkeit von der Muſikkapelle 
außerhalb der Stadt liegenden Park begleiten, wo⸗ 
bei die Kapelle immer wieder das Lieblin slied der 
beiden: „Am Bache ſitz ich tief betrübt“ ſpielen 
mußte. a) wurden die Muſiker entlaſſen. 
Am Morgen fanden Spaziergänger die beiden 
Freunde nebeneinander liegend tot auf. Sie hatten 
ſich erſchoſſen. Auch hatten fie ſich vollſtändig enr⸗ 
kleidet und lange, ſchwarze Totenhemden mit brei⸗ 
ten, weißen Halskrauſen angezogen. Man fand bei 
ihnen Briefe, worin fie u. a. den Wunſch ausdrücken, 
gemeinſam um 7 Ahr abends begraben zu werden, 
und zwar ohne geiſtlichen Beiſtand. Doch ſoll eine 
Kapelle bei der Beerdigung das oben erwähnte Lied 
ſpielen. Über den Grund zu dieſem merkwürdigen 
Doppelſelbſtmord iſt nichts bekannt. 


Ein amerikaniſches Sittenbild.) 
Nach einer ſehr fer de Wahl iſt im Staate Okla⸗ 


nie hergeben. Hier kannſt du es ſehen“, Ingte der 
0 


nach einer 


homa ein gewiſſer Jennings, ein früherer Eiſen⸗ 
bahnräuber, zum Stgatsanwalt gewählt worden. 
A t zehn Jahre im Zuchthauſe geſeſſen, 
bis ihn Rooſevelt begnadigte. Er verdankt ſeinen 
Erfolg bei der Wahl ſeinen 1 Schilde⸗ 
rungen über ſeine Erfahrunngen als Eiſenbahn⸗ 
räuber. Während ſeiner Reden beſchrieb er vor einer 
begeiſterten Zuhörerſchaft Ex Laufbahn als Mit⸗ 
lied der Dalton⸗Räuberbande, die einmal zwei⸗ 
Punbertfünfgigbaufend Mark öffentlicher Gelder ge 
ſtohlen hatte. Jennings führte aus, er eigne ſich 
befler zu einem derartigen Beamten, als mancher 
andere, weil er ſich „bekehrt“ habe. Es ſei beſſer 
ein Bekehrter zu ſein, als im Amte zu ſtehlen. Dieſes 
Beweisſtück ſeiner „Tüchtigkeit“ hat denn auch 
großen Eindruck auf die Wähler von Oklahoma ge⸗ 
macht, die ihm zu ſeinem Siege verhalfen. 


Humoriſtiſches. 


(Ihr Konto.) Eine reizende junge Dame betritt 
lächelnd die Nationalbank, ſchwebt zu einem Schalter 
und flötet dem Beamten zu: „Ach, ich möchte gern ein 
Konto hier auf der Bank eröffnet haben.“ Der Bank⸗ 
beamte ſetzt feine liebenswilrdigfte Miene auf und ant⸗ 
wortet: „Wir werden entzückt ſein, meine Gnädige, 
Ihnen dienen zu können. Welchen Betrag wlülnſchen 
Sie wohl zunächſt einzulegen?“ „Oh“, antwortet die 
Dame lächelnd, „ſchreiben Sie nur immer auf, was ich 
entnehme, ich möchte gern jo ein Konto haben, wie ich 
es beim Kaufmann und beim Bäcker habe.“ 

(Ein Pferdehandel.) „Ich garantiere Ihnen, 
daß der Gaul kerngeſund iſt.“ — „Glaub ich, ſonſt 
hätte er nicht jo alt werden können.“ 


Gedankenſplitter. f 
Der, welchem ein beſcheldnes Los genügt, 
Hat einen Schatz, der nie verſiegt; 
Dem Unerſättlichen in jeglichem Genuß 
Wird ſelbſt das Glück zum Überdruß. 


* * * 1 2 K 


S 


Nervoſität und Verdauungsſtörungen ſtehen oft 
in engem Zuſammenhange, da die geſchwächten Magen⸗ 
und Darmnerven die Tätigkeit der Verdauungsorgane 
ungünſtig beeinflußen und außer dieſen Beſchwerden meiſt 
auch noch Appetitmangel beſteht. Nervöſen Leuten wird 
infolgedeſſen eine ſchmackhafte, abwechslungsreiche, gleich⸗ 
zeitig gut ernährende und leicht verdauliche Koſt will⸗ 
kommen ſein, wie ſie ihnen die Anwendung von „Kufeke“ 
zu bieten vermag. Kufeke kann, wie aus dem Kufeke⸗ 

ochbüchlein erſichtlich, in den täglichen Speiſen gereicht 
werden, deren Geſchmack durch dieſen Zuſatz noch gewinnt, 
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Bekanntmachung. 
Die Staats- und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 2. Vierteljahr des 
leuerjahres 1912, find zur Bermei · 


dung der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpüteſtens den 


16. Auguſt d. 38., 


ter Vorlegung der Steueraus⸗ 
fee an unfere Steuerkaſſe im 
athaufe, Zimmer Nr. 31, während 
der Bormiſtagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge» 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
Ei und hierdurch die Abfertigung der 
etreffenden bedeutend W wird. 
Thorn den 1. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Belanntmachung, 
Nachdem die Straßen“ und Baus 
ee der Brombergerftraße für 
en Abſchnitt von der Talſtraße bis 


etwas öſtlich von der Bender⸗ und 


Paſtorſtraße durch Gemeindebeſchluß 
vom 75- Juni 1912 unter Zuſtim⸗ 


mung der Ortspolizeibehörde vom 
22. Juli 1912 abgeändert worden 
find und hierüber ein neuer Plan 
aufgeſtellt worden iſt, wird dleſer 
Plan nunmehr im ſtädtiſchen Ver⸗ 
meſſungsamt, Rathaus, Zimmer 53, 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offen gelegt. 

Dies wird gemäß 8 7 des Geſetzes 
vom 2. 7. 1875 betr. Anlegung und 
Veränderung von Straßen mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt gemacht, 
daß Einwendungen gegen dieſen Plan 
innerhalb einer mit dem Tage der 
Bekanntmachung beginnenden und 
einſchließlich dem 31. Auguſt 1912 


endenden Ausſchlußfriſt von 4 Wochen 


beim Magiſtrat ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzubringen ſind. 
Thorn den 26. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 


Diplome, 
Ehren Urkunden, 
Glückwunſch⸗ 
5. Adteſſen 


in künſtl. Ausführung. 


Vith. Anſtalt 


A. Wagner, 
Heiligegeiftitr. 10, 
Telephon 550. 
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Wir vergüten bis auf Widerru für 


Naupbſitengelder 


mit täglicher Kündigung 5 
„ monatl. 5 „ De 
„ dreimonatl. „ V 
„ ſechsmonatl. „ SEE ee De 
vom Tage der Einzahlung bis zum 


hebung. 


Ostbank für handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 23. 


BETZ, 


Das Beste für die Hautpflege ist: 


‚ig On 


25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


— Nachahmungen weise man zurück. — 


Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, 
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilun- Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


NE! 


22 


Für Zahnleidende! 


| 2 
. 

A © 

© 

Otto Draugelaites, : 

— 

E Brilekenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 85 

5 Künstliche Zähne, Plomben eto. 85 

El in naturgetreuer, künstlicher Ausführung. . 

S Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse. 8 

| Kronen und Brücken. = 

— Spezialität: Ganze Gebisse. 5 


ee un | <eeibeiemen 
feit langen Jahren beit Pe Riemenwachs, Niemenfett 


Land- und Amtsgericht ſowie bei der empfiehlt gut und billig 


Danziger Kaufmannſchaft fü i 
Mojatiendar, fe. ve. Bernhard Leiser Sohn 


toren, Automobile. 
Faſt nene Fleiſchereieinrichtung 


— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1739. 
Elbinger Tapetenverſandgeſchüft billig zu verkaufen. Zu erfragen 

©. Quintern, Elbing. Konduktite. 29, im Laden. 
Moderne Tapeten v. 10 Pf.—10 Mark] Daſelbſt = ſtarker Handwagen 
per Rolle. Mufter franko. Telephon 355.1 zu verkaufen. 


E. G. m. u. + 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
mit 
4 Prozent. 


Borfehug- Berein iu Torn, 


Cage der Ab. Amahne von 1 Mark aufwärts auch von Ridhtmitgliedern, 


| Der Vorſtand. 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlkammer 
Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 


und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten ze. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osthank für Handel Und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Fernruf 126 Brückenſtr. 25. 


— 


= Größte Selligleit! - 
Größte Bequemlichkeit! 
Größter Größte Eparſamleit! 
Komfort Größte Vielſeitigleit! 
Billigſtes Licht der Gegenwart! 


154. 28 1 de. Zoll-Kun, K.. / 


annoversche 
Lotterie 
zu Gunsien des Kriegerheims, 


250.000 Lose à Mk. 1.— 
71052 Gewinne im Werle von Mark 


85000 


Gewinne im Werle von Mark 


30000 


USW, USW, 


Lose du. .—,IILosel. M. 0. 


(Porto und Liste 25 Pf. extra.) 


In allen Lotterie-Geschäften und 
den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen zu haben. 

A. Molling, Hannover-Berlin W. 
Lennéstr. 4. Lose-Vertricbs-Gesell- 
schaft, Berlin N., Monbijönplatz 2, 


—— e 


Sparſame Herren! 
Raſierapparale à 110, 160 u. 230 Pf. 
Beſtell. unter „Raſter“ an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


